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Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere bekannten Agenturen in 
der Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis zu 
Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Expedition der „Voſener Zeitung“. 


Ein Vorſchlag zur Beſſerung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe. 


Von agrariſcher Seite hört man recht oft die Behaup⸗ 
tung ausſprechen, daß die Gegner der hohen Kornzölle Feinde 
der Landwirthſchaft ſeien und dieſe zu ſchädigen ſuchten. Ein 
ſolcher Vorwurf ſollte auch nicht in der Hitze des parlamen⸗ 
tariſchen Kampfes gegen große politiſche Parteien erhoben 
werden. Das Intereſſe an dem Wohle und dem Gedeihen 
der Landwirthſchaft iſt allen Parteien gemeinſam, und es kann 
ja auch gar nicht anders ſein. Der Unterſchied liegt nur in 
den Anſchauungen darüber, auf welche Weiſe dieſes Intereſſe 
am beſten gefördert werden kann. Die ae erblicken das 
Heil für die Landwirthſchaft in hohen Einfuhrzöllen auf aus⸗ 
ländiſche landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, während ihre poli⸗ 
tiſchen Gegner in denſelben nur Unſegen für die konſumirende 
Bevölkerung und für die Landwirthe ſelbſt erkennen können. 
Daß die Exiſtenz der letzteren vielfach erſchwert und bedroht 
iſt, wollen wir keineswegs leugnen; die Frage, wie den vor⸗ 
denden Uebelſtänden abgeholfen 3 „bi um. je 

T auftreten, wenn jetzt e 8 or e 
see Es verdlenk bei dieſer Lage der Dinge be⸗ 
ſondere Beachtung, wenn aus den Kreiſen des Grundbeſitzes 
heraus ſich Stimmen geltend machen, welche die Anſchauung 
bekämpfen, daß im Intereſſe der Landwirthſchaft die Aufrecht- 
erhaltung hoher Schutzzölle unerläßlich ſei und zugleich ge⸗ 
eignete Vorſchläge zur anderweiten Beſſerung der ſchwierigen 
Verhältniſſe machen. Ein von ſeinen Standes⸗ und Berufs⸗ 
genoſſen geſchätzter Landwirth, Herr v. Graß⸗Klanin hat 
nun vor Kurzem eine Broſchüre über „die landwirthſchaftliche 
Bedeutung der Kornzölle und die Möglichkeit ihrer Herabſetzung“ 
herausgegeben, die ſich dieſer Aufgabe unterzieht und auf die 
wir Pi jetzt beſonders aufmerkſam machen möchten. Wir 
wollen dabei erwähnen, daß die Staatsregierung die Vorſchläge 
des Herrn v. Graß bereits eingehend gewürdigt hat. Als 
Graf Mirbach vor einigen Wochen im Reichstage die Frage 
ſtellte, welche Kompenſationen denn der Londwirthſchaft für 
die Herabſetzung der Getreidezölle geboten werden ſollten, ver⸗ 
wies der Reichskanzler auf die Schrift des Herrn v. Graß; 
man hat alſo ein Recht, anzunehmen, daß die Abſicht beſteht, 
den darin gemachten Vorſchlägen näher zu treten. Tai 

Die Broſchüre geht davon aus, daß dei dem jetzigen 
Staude unſerer landwirthſchaftlichen Produktion diejenigen 
Produzenten, namentlich die bäuerlichen, die von ihrem Getreide 
abzugeben in der Lage find, zu Schleuderpreiſen verkaufen 
müſſen. Obwohl Deutſchland im Ganzen nicht jo viel Getreide 
probuzirt, wie es für ſeinen Gebrauch bedarf, jo ſtellt ſich 
das Bild doch anders dar, wenn man die einzelnen Gebiete 
innerhalb des Reiches unterſcheidet. Man findet dann, daß 
es ganze Provinzen giebt, die in der That Getreide abgeben 
können und auch abgeben, ſo vor allen die Gebiete öſtlich der 
Elbe, aber auch Mecklenburg, Anhalt, Braunſchweig, Bayern. 
Herr v. Graß will für die Erzielung beſſerer Preiſe für ein- 
heimiſches Getreide die Staatseiſenbahn-Verwaltung mit in 
Anſpruch nehmen, nicht aber etwa in der Form von Ausnahme⸗ 
tarifen, die ja wieder eine einſeitige, koſtſpielige und von der 
übrigen Bevölkerung aufzubringende Vergünſtigung darſtellen 
würden, ſondern nach amerikaniſchem Muſter durch Errichtung 
von Kornlagerhäuſern an den Bahnhöfen, wie ſie die mit 
uns konkurrirenden Exportländer beſitzen. Der Verfaſſer ſagt: 

„Wir brauchen für die in dieſen Lagerhäuſern niederzulegen⸗ 
den Kornmengen die volle Ausnutzung des von der Reichsban 
den Lagelbeſtänden großer Handelsplätze gewährten Lombard⸗ 
Kredits, und wir brauchen diejenigen Erleichterungen der Ueber⸗ 
führungsbedingungen, weiche die mit uns in Konkurrenz tretenden 
fremden Produktionsgebiete für ihr eigenes Korn zu unſerem 
Schaden ausnutzen. Die deutſchen Landwirthe werden ihren 
eigenen Konſumenten das Brotkorn in einem beſſeren Zuſtande 
und mit geringeren Ueberführungskoſten anbieten, denn es ift ein 
Vorzug dieſer Lagerhäuſer, daß die Verbeſſerung, Austrocknung 
und Zuſammenmiſchung billiger, leichter und den Bedürfniſſen des 
Konſüms entſprechender bewirkt werden kann. Unſere Landwirthe 
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werden im Beſitz ihrer Lagerhäuſer an den Bahnhöfen der Ueber⸗ 
ſchußgebiete eine Defenſivmacht gewinnen, deren Bedeutung zu 
reſpektiren der amerikaniſche Import gezwungen tft. Es iſt un⸗ 
denkbar, daß ſich in die durch unſere eigenen Lagerhäuſer ver⸗ 
theidigten Konſumplätze des Inlandes ein fremdes Korn⸗Angebot 
ineinwagen könnte... Die Vortheile, welche ſich dem deutſchen 
orn⸗Angebot im Beſitz ſolcher Kornhäuſer eröffnen werden, ſind 
ganz außerordentlich weittragende und ich ſtehe nicht an, hier 
mein er Ueberzeugung Ausdruck zu geben, I wir im 
Beſitze ſolcher Kornlagerhäuſer auf einen erheblichen 
27 unſeres heutigen Schutzzolles werden Verzicht 
leiſten können. Giebt es eine dringendere Pflicht für unſere 
Sachen ee als uns dieſe Einrichtungen zugänglich zu 
machen?“ 

Es ſteht wohl außer Frage, daß der Grundbeſitz außer⸗ 
ordentliche Vortheile von einer ſolchen bedeutenden und mit 
verhältnißmäßig geringen Koſten einzuführenden Neuerung zu 
erwarten hätte. Durch ſtaatlich ſubventionirte Kornhäuſer⸗ 
und Elevatoren⸗Geſellſchaften werden ganz enorme Koſten, die 
bei der heutigen Behandlung und Beförderung des Getreides 
unvermeidlich ſind, geſpart werden können. Der Bauer wird 
einen ſicheren Abſatz gewinnen und nicht mehr gezwungen ſein, 
an den erſten Beſten zu Nothſtandspreiſen loszuſchlagen. Er 
wird, wenn er mit dem wirklichen Verkauf warten will, ſein 
Getreide, das unter Verſchluß der Kornhäuſerverwaltung liegt, 
ohne große Umſtände beliehen erhalten. Er wird durch den 
organiſirten Großhandel angehalten werden, für eine gewiſſe 
Gleichmäßigkeit des Produkts zu ſorgen, während jetzt das 
Getreide oft unrein, unſortirt und für große Mühlen, die aus⸗ 
geglichene Waare verlangen, untauglich iſt. 

Die Vorſchläge des Herrn v. Graß ſind verſtändig und 
durchaus durchführbar. Sie berühren weder die Freiheit des 
Erwerbslebens noch verlangen ſie von der Geſammtheit Opfer 
zu Gunſten einer Minderheit. Sie bieten dem Grundbeſitz 
kein Geſchenk, ſie wollen ihm nur vermehrte Sicherheit für 
die Erhaltung ſeiner Exiſtenz verſchaffen, und wir meinen, daß 
ſie der ernſteſten Erwägung werth ſind. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 30. Mai. Eine bedeutſame Nachricht geht 
der „Kreuzztg.“ zu. Darnach will der Zar ſeine Haupt⸗ 
reſidenz von Petersburg verlegen. Petersburg ſoll aufhören, 
Hauptſtadt zu ſein, und das alte ehrwürdige Moskau ſoll 
wieder in ſeine frühere glänzende Stellung zurückkehren. Nach 
der „Kreuzztg.“ iſt es möglich, daß die Verlegung der Reſi⸗ 
denz zunächſt nur auf ein Jahr ſtattfindet. Dieſer Ueber⸗ 
gangsmaßregel aber würde das Defiinitivum folgen. Der Zar 
perſönlich wird als der Urheber des Gedankens ausgegeben, 
den Herr Pobedonoszeff ſelbſtverſtändlich warm unterſtützt. 
Das Eigenthümliche an einer Nachricht wie dieſe iſt, daß ſie 
eigentlich Niemanden überraſcht. Sie bildet gleichſam den 
logiſchen Abſchluß einer rückläufigen Entwickelung, unter der 
Rußland ſteht. Wenn eine hartnäckige, bornirte, brutal kon⸗ 
ſequente Politik alle Spuren weſteuropäiſcher Ziviliſation in 
dem ſlaviſchen Reiche ausrottet, und wenn das nackte, bar⸗ 
bariſche Moskowiterthum auf den Trümmern einer ohnehin 
nur ſpärlich geweſenen Kultur triumphirt, dann darf auch nicht 
auf halbem Wege innegehalten werden, und die Stadt Peters 
des Großen, der das Licht des europäiſchen Weſtens auf ſein 
Barbarenvolk gelenkt hatte, muß den Machthabern von heute 
als ein Denkmal verhaßter Beſtrebungen zuwider werden. 
Möglich, daß die „Säuberung“ Moskaus von den Juden nur 
ſtattgefunden hat, um für den Einzug des echten, von allem 
Flitterkram des „Weſtlerthums“ befreiten weißen Zaren in den 
uralt heiligen Kreml die Bahn frei zu machen. So logiſch 
die Reſidenzverlegung als geſchichtlicher Akt aber auch wäre, 
ſo würden die unmittelbaren Folgen eines ſolchen Ereigniſſes 
für den Gang der innerruſſiſchen wie der europäiſchen Politik 
die außerordentlichſten ſein. Es wäre ein Wendepunkt, der dem 
einer früheren Verlegung von Moskau nach Petersburg an 
Wichtigkeit nicht nachſtände. Moskau Hauptſtadt, das heißt 
ſoviel als die Anſprüche auf Konſtantinopel verſchärfen und 
ihrer Geltendmachung näher rücken. Denn die ſtärkere Betonun 
des ſlaviſchen und orthodoxen Charakters der ruſſiſchen Polit 
die in jenem Akte läge, würde nach Ausdruck in der praktiſchen 
Politik ſtreben müſſen. Bei alledem und obwohl wir an dem 
Herzenswunſchedes Zaren, das europäiſirte Petersburgmit Moskau 
zu vertauſchen, keinen Augenblick zweifeln, haben wir gegen die 

Bedenken. 
Vor allem müßte für die ruſſiſchen Machthaber doch wohl die 
Rückſicht auf die Stimmung der Petersburger maßgebend wer⸗ 
den. Man kann eine ſolche große Stadt, die faſt eine Million 
Einwohner zählt, nicht an den Rand des Ruins führen, 
ohne Feindſchaft auszuſäen, die für die Regierung unter 
Umſtänden verhängnißvoll werden könnte. Nach dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gedeihen oder Nichtgedeihen Petersburgs fragt dies 
fanatiſche Regiment, in welchem ein Pobedoneszeff an der 
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Spitze ſteht, allerdings wohl nicht viel, aber jeder mißver⸗ 
gnügte und ruinirte Petersburger wäre ein Zuwachs für das 
Heer des Nihilismus, und hier liegt eine Gefahr, vor der 
wohl auch ſo bornirte Männer wie der Oberprokureur des 
heiligen Synod die Augen nicht verſchließen ſollten.— 
Einen wichtigen Geſetzentwurf bereitet der neue Kultusminiſter 
vor. Die Gebühren der evangeliſchen Geiſtlichen für 
Taufen, Trauungen und Begräbniſſe, für Konfirmationen und 
überhaupt alle Amtshandlungen ſollen abgeſchafft werden. Die 
Bezahlung der Geiſtlichen ſoll fortan allein durch den Staat 
und die Gemeinden erfolgen. Die Mittheilung wird durch Auf⸗ 
ſchlüſſe beſtätigt, die auf dem gegenwärtig hier tagenden Evan⸗ 
geliſch⸗ſozialen Kongreß gegeben worden ſind. Bereits hat das 
Kultusminiſterium die Konſiſtorien, mit Ausnahme der Pro⸗ 
vinz Hannover, durch beſondere Verfügung von der Abſicht 
der Staatsregierung verſtändigt, die Gebühren abzulöſen. Auf 
dem Kongreß wurde überwiegend die Meinung vertreten, daß 
die Beſeitigung aller Gebühren und Honorare für kirchliche 
Amtshandlungen im dringenden Intereſſe der Kirche ſelber 
liege und ihre ſittliche Macht zu verſtärken geeignet ſei. In⸗ 
deſſen wurde auch die entgegengeſetzte Anſicht laut und zwar 
aus den verſchiedenſten Parteilagern her. So warnte Pro⸗ 
feſſor Harnack ebenſo wie Profeſſor Wagner und Herr Stöcker 
vor der ſofortigen und völligen Aufhebung der Gebühren. Die 
beiden letzteren wollen vor allem keine Generaliſirung auf die⸗ 
ſem Gebiete, während Profeſſor Harnack die eigenthümliche 
Ausführung machte, er möchte den böſen Schein vermieden 
ſehen, als ob die Kirche Jahrhunderte lang etwas durchaus 
nicht Berechtigtes hätte beſtehen laſſen. Im Ganzen kann 
man aber doch nur wiederholen, daß die geplante Maßregel 
unter den Geiſtlichen höchſt populär iſt. Bereits hat ſich ein 
Verein von 200 evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Branden⸗ 
burg gebildet, der für die Abſchaffung der Gebühren eintreten 
will. Soviel ſteht jedenfalls feſt: die Beſeitigung der Ge⸗ 
bühren wird die Steuerzahler in Staat und Gemeinde ein 
ſchönes Stück Geld koſten. Es handelt ſich dabei um eine 
Millionenſum me von einer Höhe, wie fie der Kultusminiſter 
für kirchliche Zwecke vielleicht noch niemals vom Landtage ge⸗ 
fordert hat, und es handelt ſich zugleich um ein neues Prin⸗ 
zip. Wenn man ſich vorſtellt, daß etwa auch die Rechts⸗ 
pflege koſtenfrei ſein ſoll, ſo hat man das Analogon zu der 
beabſichtigten Erneuerung. 

— Die „Allg. Reichs⸗Correſp.“ meldet: Entgegen den 
Mittheilungen, welche beſagen, daß die Frage der Nachfolger⸗ 
ſchaft des Miniſters v. Maybach noch nicht definitiv ent⸗ 
ſchieden, vielmehr neuerdings neben Herrn Thielen auch Gene⸗ 
ral Golz in Frage gekommen ſei, können wir auf Grund un⸗ 
bedingt zuverläſſiger Information melden, daß Herr Thielen 
das ihm angebotene Portefeuille der öffentlichen Arbeiten 
bereits endgültig angenommen hat. Herr v. Maybach 
wird nach ſeinem Rücktritt, der ſchon in den nächſten Tagen 
gleichzeitig mit der Ernennung des Herrn Thielen zu ſeinem 
Nachfolger offiziell bekannt gegeben werden dürfte, ſeinen ſtän⸗ 
digen Aufenthalt in Berlin nehmen, wenigſtens hat derſelbe 
hier bereits eine Privatwohnung gemiethet. 

— Auf den bevorſtehenden Wechſel im preußiſchen 
Eiſenbahnminiſterium werden viele Hoffnungen geſetzt. 
So rechnen u. A. die Eiſenbahntechniker darauf, den Sieg zu 
erringen in dem Antagonismus, der zwiſchen ihnen und den 
Juriſten beſteht; ſie glauben ſicher, bei Ernennung eines 
Technikers zum Miniſter in den Beſitz ihrer „Rechte“ zu ge⸗ 
langen, der darin beſteht, daß die jungen Bautechniker dieſelbe 
raſche Karriere machen, wie die jungen Juriften, welch' letztere 
bekanntlich nach kurzer Probezeit vom Aſſeſſor zum Regꝛcrungs⸗ 
rath und Direktionsmitgliede avanciren, während die Vale 
techniker zum größten Theil Zeit ihres Lebens Bauinſpektoren 
bleiben, alſo viel weniger Ansſicht auf Beförderung haben, als 
die Juriſten. Dieſen Ano neus zu beſeitigen, der nicht 
förderlich auf den Dienſt wiıfen kann, wird auch eine der 
Aufgaben des neuen Ministers ſen. Beide Parteien betrachten 
die Eiſenbahn als ihre Domäne, die Bautechniker in der 
Unterſtellung, daß die Grundlage des ganzen Eiſenbahnweſens 
die „Technik“ ſei, die Juriſten in der Anſicht, daß ſie die 
berufenſten Verwaltungsbeamten ſeien. Beides ſcheint indeſſen 
unrichtig zu fein, denn die Eiſenbahn⸗Verwaltung iſt ein vor⸗ 
wiegend kommerzielles Inſtitut, ein Speditionsgeſchäft im 
Großen, zu deſſen berufenſten Leitern kaufmänniſch und 
nationalökonomiſch gebildete Leute gehören, die ein Verſtändniß 
für die Forderung der Induſtrie und des Handels haben, alſo 
jahrzehnte lang, als Vorbildung, in dem wirklich praktiſchen 
Dienſt gearbeitet haben, der fie täglich und ſtündlich mit dem 
handeltreibenden Publikum in perſönliche Berührung gebracht 
hat. Die Technik iſt nur Mittel zum Zweck, wie heutzutage 
in jedem größeren Induſtriezweig, man kann ihr den 
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gebührenden Platz anweiſen, ihr guten Lohn oder Gehalt 
len, man ſoll aber ſich hüten die Techniker zu Leitern des 
kommerziellen Dienſtes zu machen; denn hierzu haben ſie 
weder die entſprechende Vorbildung noch Geſchick. Die be⸗ 
rufenſten Leiter eines ſo großen induſtriellen Unternehmens 
ſind kommerziell gebildete Praktiker. Auch der Juriſt kann in 
dieſer Verwaltung nicht fehlen, aber nur zu ſpeziell juriſtiſchen 
Arbeiten ſoll er verwendet werden, da ohne jahrelange prak⸗ 
tiſche Vorbildung und Vorbereitung er nie die kommerzielle 
Materie voll und ganz beherrſchen wird. Techniker und Ju⸗ 
riſten werden ſich im reinen Verwaltungsdienſt ſtets nur als 
Bureaukraten agen, nicht aber als von reinem Fachintereſſe 
beſeelte Praktiker. 

— Die Ouvertüre zum nationalliberalen Parteitag 
iſt jetzt beim Allegro furioso angekommen. Die große Keſſel⸗ 
pauke ſchlägt dabei die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ mit der ganzen 
Kraft des weiland Freiligrathſchen Mohrenfürſten und aus 
ihrem Kalbfell donnerts: „Wir können nur unſere Mahnung 
an die nationalliberalen Parteigenoſſen in Weſtdeutſchland 
und Süddeutſchland wiederholen: möglichſt zahlreich am 
Sonntag in Berlin erſcheinen zu wollen, damit endlich ein⸗ 
mal mit dem verwaſchenen Nationalliberalismus des 
Oſtens reine Bahn gemacht und gezeigt wird, was wir 
unter nationalliberal verſtehen und verſtanden wiſſen wollen.“ 
In der Pfalz hat man ſchon ante festum damit begonnen, 
reine Bahn zu machen; in der „Pfälz. Preſſe“ wird Herrn 
v. Bennigſen das Recht der Führerſchaft der Partei, und 
Herrn Miquel das Parteibürgerrecht rundweg abgeſprochen. 
Jetzt fehlt nur noch der Antrag, den Abgeordneten für Geeſte⸗ 
münde⸗Otterndorf und ſeinen Adjutanten Schoof an die Spitze 
der Partei zu ſtellen! 

— Der hieſige Magiſtrat hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 
fährt, beſchloſſen, dem Antrage der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung betreffs des Erlaſſes einer Petition an den Reichs- 
kanzler wegen Aufhebung bezw. un en der 
Getreidezölle beizutreten. Maßgebend für die Verzögerung 
des Abganges der bereits früher beſchloſſenen Petition in 
Bezug auf Vieh⸗ und Getreide-Einfuhr war die Schwierigkeit 
der Beſchaffung des zur Begründung der Petition nothwendigen 
ſtatiſtiſchen Materials namentlich in Betreff der Vieheinfuhr 
u. ſ. w. und die ſ. Z. im vollen Gange befindlichen Verhand⸗ 
lungen über den neuen Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der vor einigen Tagen in Berlin eingetroffene 
Major v. Wißmann beabſichtigt, ſchon nach etlichen Wochen 
die Rückreiſe nach Oſtafrika anzutreten, um als Reichskom⸗ 
miſſar die Verwaltung des Seengebiets zu übernehmen, wo 
ihm die Aufgabe bevorſteht, vor allem den Greueln des 
Sklavenhandels ein Ende zu ſetzen und dem deutſchen Handel 
die Wege zu ebnen. Seine Anweſenheit in Deutſchland ſoll 


erprojekts dienen. ' 
ochum, 29. Mai. Die Firma Krupp hat, nachdem fie 
eine vierwöchentliche Bedenkzeit gelaſſen hatte, allen Bergleuten, 
welche nunmehr an drei Streiks betheiligt geweſen ſind, die Ab⸗ 


kehr gegeben 

Gelſenkirchen, 29. Mai. Die Delegirten⸗- und die General⸗ 
Verſammlung der deutſchen Bergleute wird am 18. und 
19. Juni ſtattfinden. 


2 vor allem der Regelung und Ausführung ſeines 
Damp L def 
B 


eipzig, 30. Mai. Anbetracht der fortdauernden Steige⸗ 
rung der Getreide- und Mehlpreiſe hat die biene Bäckerinnung, 
welche bekanntlich erſt vor wenigen Wochen eine nicht unerhebliche 


Erhöhung der Brotpreiſe eintreten ließ, ſich genöthigt geſehen, 
abermals den Brotpreis zu erhöhen und zwar um einen Pfennig 
pro Kilogramm. Das Sechspfundbrot koſtet demnach jetzt hier⸗ 
ſelbſt 81 Pfennige. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Ueber die franzöſiſch-ezechiſchen Freundſchafts⸗ 
bezeugungen in Prag wird der „Magdeb. Ztg.“ noch mit⸗ 
etheilt: 
. 4 28. Mai. Das jungczechiſche Blatt „Narodni liſty“ 
brachte heute in auffallender Form die Meldung, daß die fran⸗ 


öſiſchen Studenten, die zum Beſuch der czechiſchen Aus⸗ 
Heilung gekommen und bier Gegenstand lärmender Ovationen ſei⸗ 


tens der czechiſchen Studenten ſowie der Bevölkerung waren, um 
½2 Uhr Nachmittags abreiſen werden. Der Zweck, den das Blatt 
mit der Veröffentlichung dieſer Nachricht im Auge hatte, wurde 
auch, wie bereits kurz gemeldet, vollkommen erreicht, denn Hun⸗ 
derte von czechiſchen Studenten und anderes Publikum, darunter 
auch eine Abordnung czechiſcher Frauen, fanden ſich auf dem 
Bahnhofe der Franz -Joſeſs⸗ ahn ein. Die fünf 17 iſchen 
Studenten erſchienen mit ſlawiſchen Trikoloren auf der 
Bruſt, während die Führer der czechiſchen Studentenſchaft 
franzöſiſche Farben trugen. Man überreichte den abreiſenden 
ranzoſen Blumenbouquets und als fie den Waggon beftiegen, er- 
ob ein wüſtes Geſchrei. Die Rufe „Vive la France!“ we 
ſelten mit dem Abſingen czechiſch⸗nationaler Lieder, darunter des 
etzlieds „Hrom a peklo“. Die Franzoſen erwiderten mit den 
ufen: „Pereant les Prussiens!“ worauf die czechiſchen Studenten 
gleichfalls in dieſe Rufe ausbrachen und den Franzoſen zuriefen: 
„Auf Wiederſehen in Paris!“ Nun ſchwenkten die FFranzoſen ihre 
Barette und unter den neuerlichen Rufen „Vive la ce!“ und 
„Pereant les Prussiens!“ ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 


Rußland und Polen. 


Aus ſonſt gutunterrichteter Quelle wird der „Kr.⸗Z.“ 
mitgetheilt, daß der Zar mit dem Plane umgehe, ſeine 
Reſidenz nach Moskau zu verlegen. Wird das ausge⸗ 
führt, ſo ſtehen wir hier, wie das jedem einleuchten wird, vor 
einem Schritte der weittragendſten Bedeutung. Der Vater 
dieſes Gedankens iſt der Zar ſelbſt; daß Pobedonoszew ihn 
unterſtützt, ift ſelbſtverſtändlich. Auch iſt in Frage gekommen, 
die Reſidenz „auf ein Jahr“ nach Moskau zu verlegen. Dann 
würden natürlich die Zentralbehörden des Reiches und die 
fremden Miſſionen in Petersburg verbleiben, was viele Unzu⸗ 
träglichkeiten mit ſich bringt. Nach Nachrichten ſchreibt die 
„Kr. Z.“ iſt es daher leicht möglich, bezw. vielleicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Petersburg ganz dekapitaliſirt wird. Die 
Gründe, welche die altruſſiſchen Tendenzen huldigenden Staats⸗ 
männer dafür anführen, brauchen wir nicht weiter darzulegen. 


— In einer Unterredung mit einem Vertreter des 
Reuter'ſchen Bureaus legte Baron Hirſch letzter Tage aus: 
führlich ſeine Anſichten über die ruſſiſche Judenfrage dar: 

„Es mag ſeltſam erſcheinen“, fo äußerte ſich der Baron, daß 
die jetzt in Rußland gegen die Juden getroffenen Maßregeln, 
welche einer Maſſenausweiſung gleichkommen, nach meiner Meinung 
nicht in jeder Beziehung ein Unglück für die ruſſiſchen Juden find. 
Das Schlimmſte, was ihnen paſſiren könnte, wäre, endlos ihr 
elendes, menſchenunwürdiges Daſein weiter zu friſten. Das einzige 
Mittel, ihre Lage 15 verbeſſern, iſt, f 


ie nach anderen Ländern zu 
ſchaffen, wo ſie dieſelben Rechte genießen, wie die übrigen Bürger 
des Landes. Die jetzigen Vorgänge in Rußland mögen das Vor⸗ 
ſpiel dieſes wohlthätigen Umſchwunges ſein. Die Juden haben 
freilich Jahrhunderte lang im ruſſiſchen Reiche gewohnt und ſo 
ein Recht auf den Boden, auf welchem ſie leben, erworben. Das 
iſt aber Alles reine Theorie, welche gegen Thatſachen und den 
unbeugſamen Willen der ruſſiſchen Regierung nichts vermag. Die 
ruſſiſche Regierung glaubt einmal, daß die Gegenwart der Juden 
ein Fluch für das Land iſt. Die Antipathie der ruſſiſchen Staats⸗ 
männer gegen die Juden wurzelt nicht nur im Raſſenhaß, ſondern 
auch in religiöſen Anſchauungen. Ich bin zu dem Schluſſe ge⸗ 


kommen, daß alle Bemühungen, auf die Entſchlüſſe der E 


mant er ce we f, die Wrufftſchen Juden ein Land 
zu verlaſſen gezwungen ſind, in welchem ſie mit ſo unerhörter 
Grauſamkeit behandelt werden. Von den verläßlichſten Gewährs⸗ 
männern wird berichtet, wie Leute, gegen welche nicht der Schatten 
eines Vorwurfs vorlag, die ruhig ihren Geſchäften nachgingen, 
Nachts aus ihren Betten geholt, mit Peitſchen aus ihrer Wohnung 
etrleben, in Ketten gelegt und in das tiefſte Elend geſtürzt worden 
a Frauen, junge ädchen und Kinder ſind unglaublichen 

ißhandlungen une! K worden. Hunderte von Familien haben 
unter offenem Himmel Tage lang gungen auf den Friedhöfen 
ubringen müſſen, aller Unbill des Klimas ausgeſetzt. Frauen 
aben auf dem Felde geboren und ſind dann geſtorben. Dieſe 
Barbarei iſt weit eher ein 2 für die Juden, als die Aus⸗ 
treibung ſeitens der ruſſiſchen Regierung. Auf die Frage, was zur 
Linderung des Looſes der ruſſiſchen 
17 daß es zwei Mittel giebt: erſtlich dem Zaren Kunde zu ver⸗ 
ſchaffen von den Grauſamkeiten, welche in ſeinem Lande unter 
ſeinem Namen verübt werden und um welche dieſer nichts weiß. 
Wüßte er darum, jo würde er ſicher den Scheußlichkeiten ein Ziel 
ſetzen und bei Aufrechterhaltung der Politik, welche er den Juden 
egenüber verfolgt, doch die Durchführung derſelben in einer 
e allmähligen und maßvollen Weiſe bewerkſtelligen. Das 
weite Mittel beſteht darin, in die atriation der Juden 
rdnung und Methode zu bringen. Die Regierung des Zaren 
will 5000000 Juden los werden. Ganz recht. Möge ſie 


— 


uden geſchehen kann, erwidere 


Feel i und bereit Anb, Die . 

€ n intereſſirt ‚ ten Opfer zu . 
N ſie zu 1 Ohne ſolche Sr ee bie ruſſſſche 
Regierung fte gar nicht los we 
ſchlachten. Das jüdiſche Volk iſt 


nfichten dem Zaren vor Augen tommen, — eicht finden dieſe 


Frankreich. = 

* Ueber den Melinitverkauf hat jetzt auch der andere, bat 

der Kriegsminiſter n Freyelnet s lange Erklärung in 
der Deputirtenkammer, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Paris ge⸗ 
ſchrieben, ſteht nicht auf der ſonſtigen Höhe der Aeußerungen 
dieſes bedeutenden Mannes, iſt in dich voller Widerſprüche und 
at weder Neues über den Vorgang gebracht, noch ſonſt befriedigt. 
as Rechtsverhältniß zwiſchen Tutoln und der Regierung iſt von 
erſterem in ſeinem Buche richtig geſchildert worden. Die Regie⸗ 
rung hatte die Benutzung der Turpin ſchen Erfindungen für alle 
Zeiten und das Zurlidhalten der Erfindung von der Oeffentlichkeit 
für zehn Monate gekauft. Das Eigenthumsrecht Turpin s Dritten 
gegenüber war ſonſt nicht geſchmälert. Der Ankauf der Geſammt⸗ 
rechte an der Erfindung ſcheiterte an den übertriebenen, auf 
Millionen ſich belaufenden Forderungen Turpin's. Die Aus⸗ 
legungen, welche Freycinet dem im Vertrage vom 29. Dezember 
1885 vorkommenden Worte Kl&finitif giebt, macht vielleicht einem 
vielverſchlagenen Rechtsanwalt, nicht aber einem Staatsmann 
Ehre. Es iſt klar, daß die definitive Regelung der Geldanſprüche 
Turpin's ſich nur auf die in dem Vertrage ſelber berührten, dem 
Staate abgetretenen Rechte beziehen konnte, daß aber für den 
etwaigen Alleinbewerb der Erfindung, den Ankauf der Geſammt⸗ 
erfindung, auch eine neue, für dieſen Fall dann wieder „definitive“ 
Regelung ſtattfinden mußte. Anders wären auch die von den ver⸗ 
8 Kriegsminiſtern gemachten Anläufe zur Alleinerwerbung 
er Erfindung überhaupt unverſtändlich. Vom rein rechtlichen 
Geſichtspunkte ſtand alſo auch nach der Darſtellung des Kriegs⸗ 
miniſters zweifellos nichts im Wege, daß Turpin feine Erfindung 
weiterverkaufen konnte. In Folge des Bekanntwerdens der mit 
Armſtrong geführten nee e mußte Turpin aber 
unter dem Druck der öffentlichen Meinung auf die beabfichtigte 
Nutzbarmachung verzichten. Auch Freycinet ſtellt ſich in einer 
Unterredung mit Turpin auf den Standpunkt, daß der Patrio⸗ 
tismus einen Verkauf der Erfindung an das Ausland verbiete; 
als Kriegsminiſter unterläßt er aber auch jetzt die einfache Löſung 
der Frage durch Ankauf aller Rechte für den Staat, und zwar, 
wie er in der Kammer erklärt, weil er nicht die Ueberzeugung 
gewonnen habe, durch dieſe Erwerbung weiteren Indiskretionen 
mit Sicherheit vorbeugen zu können. Die Einſetzung eines Aus⸗ 
Ihufles zur u ung. ber * mit — extrage von 1885 

da 

völlig erfüllt war, der Minifter aber iveiterzugehen auch as bah 
tigte. Dieſe Behandlungsweiſe mag ganz beſonders zur Erbitterung 
Turpin's beigetragen haben. Dann kam der Miniſter auf die 
gegen Triponé erhobenen Beſchuldigungen des Landesverrathes zu 
ſcac de Auffallend war die Beſtätigung der von Turpin jo 
charf hervorgehobenen Thatſache, daß nicht die Gerichte, ſondern 
eine Verwaltungskommiſſion mit der Aufklärung beauftragt worden 
war und daß nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen, die richter⸗ 
liche Entſcheidung herbeizuführen, dieſes erſt Turpin durch die 
Veröffentlichung des Buches gelang. Aeußerlich hat der Kriegs⸗ 
miniſter die Anklage erhoben, thatſächlich iſt aber Turpin der 
Kläger, der dann freilich in die Sache ſelber verwickelt wurde. 
Ueber die gegen Triponé erhobenen Beſchuldigungen ſchweigt ſich 
der Kriegsminiſter ziemlich aus, während er das geſammte 
Material, durch welches Turpin als Landesverräther belaſtet wer⸗ 
den könnte oder kann, eingehend beleuchtet. Sehr ausführlich 
weiſt der Kriegsminiſter gleichzeitig nach, daß Frankreich durch die 
Veröffentlichungen Turpin's weder geſchädigt worden ſel noch 
hätte geſchädigt werden können; dem Gegner irgendwelchen Nutzen 
zu bringen, ſeien die Angaben völlig ungenügend, das Hauptſtück 
er Indiskretion, der Geſchoßzünder, ſei überhaupt nicht identiſch 
mit dem Zünder der Regierung Den gerichtlichen Vertheidigern 
Turpin 's wird dieſe Rede als beſtes Beweisſtück und wirkſamſte 
Recht für die Unſchuld ihres Schutzbefohlenen dienen. Der den 
Rechtsbeſtand behandelnde Theil der ärung ließ die Abgeord⸗ 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 29. Mai. 

Schon früh gegen 7 Uhr ſtrömten heute von allen Sei⸗ 
ten die militärfrommen Berliner zu der großen Parade hin⸗ 
aus, zu der die Garniſonen von Berlin, Spandau, Groß⸗ 
Lichterfelde und Charlottenburg ihre Truppen zum Tempel⸗ 
hofer Felde entſandt hatten. Die Berliner lieben ihre Parade 
und nun gar die große Frühjahrsparade! Die Berliner ſind 
Militärfreunde in höchſtem Maße. Für ſie gilt nicht nur 
was nach dem hübſchen Epigramm Mauthners für alle 


Preußen gilt: 
N den ſchwer bezahlten Kleidern 
ehn wir gerne unſ're Frauen — 
Alſo freut ſich jeder Preuße 
2 Kann er wo Soldaten ſchauen! 925 
Nein wie ſehr die Berliner auch über den hohen Mili- 
täretat ſchelten, es ſteckt doch rieſiges Soldatenblut in ihnen. 
Ob ſie gedient haben oder nicht, ſie ſind mit allen militäriſchen 
Fragen vertraut, ſie kritiſiren mit fachkundiger Schärfe jeden 
Paradeſchritt, jede Schwenkung, ſie ertragen Staub und Hitze 
auf dem ſandigen, echt märkiſch ſandigen Paradeplatz, ſtunden⸗ 
lang erdulden ſie alle Strapazen geduldig und mit gutem 
Humor alle Fährniſſe des ſehr zweifelhaften Vergnügens und 
ſind ſelig, des Abends am Stammtiſch aufs neue in längerer 
Kritik der wichtigen Paradevorfälle ſich ergehen zu können. 
Sie verſichern einander immer wieder, daß der Kaiſer die 
Uniform des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments mit Küraß und dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens getragen, daß die Kaiſerin 


ihr dazu der weiße Koller des Küraſſier⸗Regiments, das 
Orangeband des Schwarzen Adlerordens und der große Rem⸗ 
brandthut mit der weißen wallenden Feder geſtanden habe. 
Im Uebrigen iſt natürlich die heutige Parade ſo geweſen, wie 
ihre Vorgängerinnen, aber ein prächtiger Sommertag wars. 
Und als Vormittags die Truppen die Friedrichſtraße entlang 
zogen und im Sonnenlichte die Helmſpitzen blinkten, die Hof⸗ 
karoſſen e da bot ſich wirklich ein glänzendes 
Bild. Berlin iſt ſchön im Mai, ſo ſchön wie höchſtens nur 
noch in den letzten Septemberwochen und eine Freude iſts, 
wenn man mit der Stadtbahn vorbeiſauſt hoch an den in 
hellem, lichtem Grün erſchimmernden Wipfel der Bäume des 
Sur 

och fährt man nun ein Stück weiter bis zum Bahnhof 
Charlottenburg, ſo bietet ji mitten im lachenden Sonnenſchein 
ein düſteres Stück Welt, eine Stätte des Elends. Einen 
proviſoriſchen Bahnhof hat man dort jetzt errichtet, einen 
ana | für Auswanderer“, für die unglücklichen Opfer 
ak cher Willkür, für die Lutheraner, Katholiken und Juden, 
die Väterchen Zar „ad majorem dei gloriam“ aus dem 
Heiligen Rußland verjagt hat. Alle paar Stunden bringen 
die Eiſenbahnzüge neue Schaaren jener Unglücklichen, die wie 
um Hohn den Namen „Auswanderer“ tragen. In einem 
5 paradoxen Einfälle hat Fürſt Bismarck im Reichstage 
einmal den Satz ausgeſprochen, vermehrte Auswanderung ſei 
ein Zeichen zunehmenden Wohlſtandes eines Landes. Danach 
muß Rußland, der Koloß auf thönernen Füßen, jetzt ja ein 
Ausbund von Wohlſtand ſein! Die verſchüchterten, ſcheuen 
Leute, die mit ihrer eilends zuſammengerafften Habe gebrochen 


hoch zu Roß in weißem Reitkleide erſchienen fei und wie gat und elend nach langer Eiſenbahnfahrt hier eintreffen, werden 


von einem Komite, das ſich in den letzten ri ſchnell ge⸗ 
bildet hat, empfangen und mit Nahrung und Kleidungsſtücken 
verſorgt. In wenig Stunden muß für die Leute geſorgt wer⸗ 
den, denn dann müſſen fie weiter nach der nächſten Haſenſtation, 
um weiter hinaus zu wandern in das noch unbekannte Elend, 
nach fremdem Lande, deſſen Sprache und Art fie nicht kennen, 
wo ſie widerwillig aufgenommen wert und von Neuem arbei⸗ 
ten müſſen, das bischen Leben zu friſten! Gar zahlreich ſind 
unter ihnen die Unglücklichen, die Brot und Nahrung und 
all die Kleidungsſtücke, die man ihnen bietet, Anfangs in 
ſcheuer Furcht nn — fie ſtehen noch unter dem 
Bann ruſſiſcher Verhältniſſe, ruſſiſcher Barbarei. Sie glauben, 
man wolle ihnen auch hier fortnehmen, was ſie noch mühſam 
ſich gerettet haben, ſie fürchten, man verlange für jede Gabe 
von ihnen Geld und darum ziehen ſie ſcheu ſich zurück — ſie 
wollen das Bischen, was ſie retten konnten ſich bewahren für 
das neue Land, dem fie zuſteuern. Sie haben Frau und 
Kinder, das bischen Exiſtenz, das ſie unter der Herrſchaft der 
Knute ſich mühſelig aufgezimmert haben, iſt ihnen zerſtört, ift 
jählings und meuchlings ihnen zertrümmert worden — und 
fie wollen doch leben! Und jo klammern ſie ſich ängftlich an 
die paar Groſchen, die ihnen geblieben ſind und weichen An⸗ 
fangs allen Anerbietungen aus, bis ſie allmählig erkennen, 
daß mans gut mit ihnen meint, daß ſie hier behandelt werden 
als Menſchen. Dann bricht es oft aus ihnen hervor in lauter 
Klage, in unſäglichem Jammer, in rührenden Worten des 
Dankes. Und ſind ſie endlich Alle verſorgt Be und gar groß 
ift die Mühe —, dann führt der Zug ſie weiter und nach 
kurzer Pauſe kommen aufs Neue hunderte neuer Märtyrer mit 
dem nächſten Zuge herbei . . Das Komité verdient den 
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neten erſichtlich kalt, wurde ſogar nicht ohne Widerſpruch auf- 
enommen. oh thuend war aber die Wärme, mit welcher der 
1 5 für die ihm unterſtellten Offiziere eintrat, welche 
als Mitſchuldige an dem angeblichen Landesverrath des Triponne 
von Turpin verdächtigt waren. Nur dieſem überzeugten Eintreten 
für feine Untergebenen ſowie dem in Frankreich nie verſagenden 
Appell an den Patriotismus hatte Freyeinet den lauten Beifall 
am Schlusse ſeiner Rede zu verdanken. Sonſt war der Tag kein 
großer für Frankreichs großen Kriegsminiſter. 


Serbien. 


„Wie die czechiſche Jugend in Prag, fo macht auch die 
ſüd ſlawiſche Senn fortdauernd von ſich reden. Den 
ntiſchen Plan der Balkan⸗ Konföderation will der 
Stupi uk ng Katitſch in feine ſtarke Hand nehmen, und 
war im inne einer anttbulgatlichen a des 
Gerbenthums mit den Griechen. Die Verbrüderung der ſerbiſchen 
und rumäniſchen Studenten in Turn⸗Severin ſoll durch Errichtung 
eines Obelisken in Turn⸗Severin, für welchen jetzt geſammelt wird, 
verewigt werden. Von Turn⸗Severin war ein Huldigungstelegramm 
an König Karl von Rumänien abgeſandt worden. em oe 
ufolge hat der König dem Abſender Profeſſor M. J. Vidacovltſch 
iu Belgrad darauf ſehr freundlich geantwortet: „Ich begrüße 
meinerſeits wärmſtens die n der beiderſeitigen Univerfitäten, 
ne Jugend, welche berufen ist, den Mittelpunkt des wiſſenſchaft⸗ 
ſchen und rationalen Jortſchritts in beiden Staaten zu bilden.“ 
In anderem Sinne hat aber auch der Fürſt von Montenegro der 
ſerbiſchen Jugend unlängſt nationalen Fortſchritt gepredigt. Wie 
letzt bekannt wird, begrüßte ihn zugeht in Petersburg der dortige 
Verein ſerbiſcher Studenten ch nem Namenstage. Der Fürſt 
empfing die jungen Herren feierlich im Winterpalaſt, zugehen von 
montenegriniſchen Würdenträgern und den ihm zugetheilten ruſſi⸗ 
ſchen Offizieren und hielt ihnen eine Rede, in welcher er ſagte, er 
ſetzte die geſammte Hoffnung der ſerbiſchen Nation auf die Jugend, 
von deren Tüchtigkeit und Arbeit abhänge, daß die Geſchicke des 
Serbenthums ſich erfüllen. Frech lernt auch der junge 
König Alexander in Belgrad eifrig ruſſiſch. Sein Lehrer des 
Nuſſiſchen, Profeſſor Hitrowo, wurde erſucht, mehr im Konak zu 
en und täglich mehrere Stunden mit dem Könige ruſſiſch zu 
prechen. 


Lokales. 


DPoſen, den 30. Mai. 


Spielplätze für unſere Kinder. Die körperliche Erzie⸗ 
hung der Jugend ſteht gegenwärtig kaum minder im Vordergrunde 
des Intereſſes, wie die Reform des Schulweſens überhaupt. Das 
praktiſche Leben mit ſeinen ſich ſtetig ſteigernden Anforderungen 
an Wiſſen und Können zwingt die Schule, den Geiſt der Kinder 
in ungewöhnlichem Maße anzuſtrengen. Schon auf den unteren 
Stufen des Volksſchulunterrichts wird den Kindern eine Menge 
elementaren Wiſſens geboten, das ſie aufnehmen und zu ihrem 
geiſtigen Eigenthum machen ſollen. Mit den höheren Klaſſen wächſt 
die Zahl der Unterrichtsfächer und deren Stoffausdehnung. In 
den ſechs⸗ bis neunſtufigen Mittel- und Bürgerſchulen find die 
Klaſſenpenſen von vornherein umfangreicher. Eine ſtarke Betonung 
des intellektuellen Prinzips im Unterrichte auf Koſten der körper⸗ 
lichen Entwickelung iſt daher geboten, wenn anders die Schule den 
Bedürfniſſen der Zeit genügen will. Nun beſitzt zwar die Schule 
in dem Turnunterricht, in den Exkurſionen und Schulausflügen 
und, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch in den Schulferien ein 
beilſames Gegengewicht gegen die nachtheiligen Folgen, welche aus 
der überwiegenden Anſpannung des kindlichen Geiſtes reſulttren. 
Allein man wird zugeben, daß dieſe Mittel für eine gute körper⸗ 
liche Erziehung bei weitem nicht ausreichen. Der Turnunterricht 
zumal kommt, wie in den meiſten Volksſchulen, ſo auch in denen 
der Stadt Poſen, nur den Kindern der Mittel⸗ und Oberklaſſen 
zugute; die unteren Klaſſen, die einen erheblichen Bruchtheil der 
Geſammt⸗Schülerzahl ausmachen, entbehren zur Zeit noch der 
körperlichen Uebungen durch Turnen und Spielen. Hier muß 
daher die „freie“ körperliche Thätigkeit der Kinder ausgleichend 
eintreten, und zwar in umfangreichſtem Maße. Darum fordern wir: 
Hinaus mit den Schulkindern auf die Spiel⸗ und Tummelpläße 
der Stadt, damit beim ungezwungenen frohen Spiele ſich die Bruſt 
wette und der Körper kräftige. Hinaus aber auch, und das ganz 
beſonders, mit den Kleinen, die demnächſt Schulkinder werden 
follen; denn niemals kann der Lernanfänger zu viel phyſiſche 
Kraft in die ernſte Lernſchule mitbringen. Doch nun zum eigent⸗ 
lichen Thema, den Spielplätzen für unfere Kinder. Inwieweit unfere 


öffentlichen Plätze den an Kinder⸗Spielplätze zu ftellenden Anforde⸗ 
rungen entſprechen, ergiebt ſich ohne Weiteres aus ihrer Einrich⸗ 
tung und Ausſtattung. Der Königsplatz, der Grüne Platz und der 
Teichplatz präſentiren ſich, dank der Opferwilligkeit der ſtädtiſchen 
Behörden, mit ihrem friſch⸗grünen Raſenteppich, den gefällig ge⸗ 
gliederten Boskets mit Blumen und Zierſträuchern, den rankenum⸗ 
ſponnenen Grotten und plätſchernden Springbrunnen gerade jetzt als 
hochwillkommene Anlagen inmitten der Stadt. Sie verſchönern 
die fie umgebenden Stadttheile und verbeſſern die ſanitüären Ver⸗ 
hältuiſſe. Tummelplätze für Kinder aber find dieſe Plätze nicht 
und ſollen es auch nicht ſein, wenigſtens ſind ſie es nur in ſehr 
beſchränktem Maße. Wohl aber trägt den Charakter eines ſolchen 
Platzes mehr oder weniger der in der Mitte eine freie Fläche und 
unter den Baumgruppen ausreichende Ruheplätze darbietende Wil⸗ 
helmsplatz. Als der einzige Platz innerhalb der Stadt, der ſpie⸗ 
lenden Kindern eine freiere Bewegung geſtattet, iſt er darum auch, 
trotzdem er nicht offiziell als ſtädtiſcher Kinder⸗Spielplatz prokla⸗ 
mirt iſt, in den Nachmittagſtunden von den anwohnenden Kindern 
außerordentlich belebt. Früher bildete der noch größere Kanonen⸗ 
platz vielfach den Anziehungspunkt für Kinder, welche ſich dem 
eine ſtarke Bewegung erfordernden Spiele mit Reifen, Ball oder 
Drachen hingeben wollten; doch damit iſt es vorbei, ſeitdem der 
Kanonenplatz bebaut und eingehegt iſt. Außerhalb der Stadt, in 
den Glacis vor dem Berliner-, Königs⸗ und Schillingsthore iſt 
zwar für die Bewegung der Kinder hinreichende Gelegenheit ge⸗ 
boten, doch können die Glacis als Kinderaufenthalt nur diejenigen 


die Kinder begleiten. Die Kinder aber, ſelbſt größere, allein vor 
die Thore zum Spielen zu ſenden, iſt aus mancherlei Gründen 
nicht rathſam. So ergiebt ſich denn als Reſultat dieſer Betrach⸗ 
tung, daß der Stadt Poſen eigentliche Spielplätze für die Jugend 
mangeln. Die große Mehrzahl unſerer Kinder iſt mit ihren Spie⸗ 
len auf die dumpfen Höfe und die heißen, ſtaubigen Straßen an⸗ 
gewieſen, wo ſie den Bewohnern und Paſſanten mit ihrer Leben⸗ 
digkeit läſtig werden, außerdem auch mancherlei Gefahren ausge⸗ 
ſetzt ſind. Darum rufen wir: Schafft Spiel⸗ und Tummelplätze 
für unſere Kinder! Nicht großartig und koſtſpielig, wie ſie Berlin 
und andere Millionenſtädte eingerichtet haben, ſondern einfach, 
möglichſt ſtaubfreie, Schatten⸗ und Ruheplätze darbietende Flächen, 
wo unſere Jugend ſich nach der anſtrengenden Schularbeit, 
fern vom gefährdenden Straßenverkehr, vergnügen kann. 


bezirken Poſen und Bromberg. 
: Kallenbach, Feldwebel in 
Wachtmeiſter in Schneidemühl, Sch 
nitz; zu Poſtgehülfen; Linemann in Buk, Ra 
(Bz. Poſe, Rojewski in Pleſchen, Salzwedel in Samter, Stiller 
in Wronke, 5 in Schwerſenz und Groß in Kwiltſch. — Zum 
Poſtagenten: Lehrer Grabs in Gurtſchin. Es haben die höhere 
Poſtverwaltungs⸗ Prüfung beitanden: Die Poſtſekretäre 
Göhling und Schulz in Bromberg, ſowie Tſchauner in Poſen; 
die Sefretärprüfung: die Poſteleven Jakolis, Reinke und Weſtphal 
in Bromberg. — Angeſtellt find als Poſtaſſiſtent: die Poſtan⸗ 
wärterzFränzel in Jarotſchin und Härpfer in Rawitſch, als Tele⸗ 
raphen⸗Aſſiſtent: gpaniet in Poſen. — Verſetzt find: die Poſt⸗ 
9 U von Jarotſchin nach Poſen und Lange von Bude: 
gafen; der Poſteleve Bergmann von Poſen nach 
udewitz und der Poſtgehülfe Könnemann von Rogaſen nach Po⸗ 
ce e ausgeſchieden: Der Poſtagent Hoffmann 
n Gu n. 


d. Herr v. Lukowski, der bisherige Beſitzer von Biechowo 
im Kreiſe Wreſchen, hatte, wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, 
dieſes Gut an die Anſiedelungskommiſſion verkauft; da ihm dies 
jedoch ſpäter leid that, ſo bat er, Unterhandlungen dahin einleiten 
zu In daß der Verkauf ein ig gemacht werde. Der Land⸗ 
Bu chaftsminiſter und die Anſiedelungskommiſſion gingen auch 
in Wirklichkeit darauf ein, ſo daß der Verkauf als nicht erfolgt 
gelten ſollte. zwiſchen hat, wie der „Dziennik“ angiebt, Herr 
Lukowski ſich wieder ee bejonnen, da aus Wreſchen 
die Nachricht eingetroffen ſei, daß derſelbe nunmehr Biechowo an 
die Anſiedelungskommiſſion verkauft habe. 


d. Der Maler Graf Stanisl. Szembeck zu Wyſocko bei 
Oſtrowo iſt am 28. d. Mts. geſtorben. Nachdem er ſich 
Münchener Akademie in der Malerei ausgebildet, kaufte er ſpäter 
in der Provinz Poſen das Rittergut Wyſocko und widmete ſich 
hier theils der Landwirthſchaft, 9 der Malerei. Er erbot ſich, 
ein Erinnerungs⸗Gemälde zu malen, den Kardinal Ledochowski im 
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Eltern benutzen, denen Bedienſtete zur Verfügung ſtehen, welche d 


auf der f 
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ch 
Geſundheit und Familien⸗ e von dort zurückverſetzt 
werden möchte. Dies Geſuch vom 25. April d. iſt unter dem 
8. Mai d. J an d beſchieden worden. Von den nach der 


Straufi⸗Konzerte. Dem Vorſtande des zoologiſchen Gartens 
iſt es gelungen, Herrn Eduard Strauß zu beſtimmen, bei ſeiner 
Tour von Königsberg und Danzig nach Berlin über Poſen zu 
kommen und hier in wärmerer Jahreszeit, als das exſte Mal, 
Er zwei Konzerte nicht nur mit ganz neuem Programm, ſondern 
auch ganz charakteriſtiſch gar Strauß und ſeine Kapelle zu geben. 
Das eine a 45 wird lediglich Walzer und das zweite lediglich 
Operettenmuſik bringen. — Die Verwaltung des 1 — Gartens 
verzichtet bei Veranft 

gegenüber auf einen 


en 
altung dieſer er den Vereinsmitgliedern 
Gewinn und wird Billets an Vereinsmit⸗ 
glieder zu ermäßigten Preiſen abgeben. 

Zoologiſcher Garten. Nachdem das neue Vogelhaus mit 
etwa 80 Arten von Vögeln in einigen * Exemplaren bereits 
beſetzt iſt, ſoll ſeine Eröffnung für die Beſucher des zoologiſchen 
Gartens heute erfolgen. Nähere Mittheilungen behalten uns vor. 

—b. Schmiedeprüfung. In der Schmiede des Herrn Spiller 
in der Schießſtraße pe heute Vormittag eine Prüfung von 
Schmieden über ihre Rn ung zum Betriebe des Sufbeliag 
gewerbes ſtatt. Es hatten drei Schmiede gemeldet. e prak⸗ 
tiſche Prüfung beſtanden dieſelben einigermaßen, die theoretiſche 


agegen ſo wenig, daß die Geſammtprüfung als nicht beſtanden er⸗ 
achtet wurde. 


—b. Auf dem Bohn'ſchen Platz ſind während des Sommers 
ſtets eine Menge von Schaubuden, Schießbuden, Karouſſels ꝛc. 
aufgeſtellt. Werden die einen abgebrochen, um nach einem anderen 
Orte überzuſiedeln, ſo ſind ſchnell wieder andere bereit, in die 
Lücken zu treten. Zur Zeit befinden ſich dort ein paar Schieß⸗ 
buden, eine Schnellphotographie und einige Karouſſels. Unter 
Letzterem hat das Dampf⸗Karouſſel des Herrn Maire aus Zur 
burg den größten Zuſpruch. Unſere Kleinen ſind echte Fortſchritt⸗ 
ler: wo ſie etwas Neues ſehen, da müſſen ſie es haben oder doch 
probiren, und da Probiren über Studiren geht, ſo müſſen ſie un⸗ 
bedingt eine Fahrt auf den ſchaukelnden Schiffen bei dem hellen 
Schein der elektriſchen Lampen machen. 

—b. Die Sanitätskommiſſion beſichtigte geſtern im erften 
Polizeirevier 20 Kellerwohnungen und eine die 
ſämmtlich für wieder bewohnbar erklärt wurden. 

—h. In dem Glacis des Kernwerks werden zur Zeit die 
Wucherblumen ausgerottet 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 30. Mai. Er A Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute in zweiter Leſung die Sekundärbahnvorlage mit 
einer Reſolution auf eine direkte Bahn Kaſſel⸗Köln an, 
worüber längere Erörterungen ſtattfanden. Montag Land⸗ 
gemeindeordnung. 1 


Wißſenſchaſt, Kunſt und. Literatur. 

* Die Kenntniß der deutſchen ythologie in ihren 
Hauptzügen und Figuren gehört heutzutage zur allgemeinen Bil⸗ 
dung, und doch wie viele e von Wodan und Loki, Freya und 
Donar, ſammt er alhalla, Niflheim und Gottesgericht 
wenig mehr als was ihnen in Begleitung Wagnerſcher Hr zu 
Ohren gekommen iſt. Der Mangel an einem geeigneten kurzen 
und billigen, den neueſten Forſchungen Rechnung tragenden Werk⸗ 
chen war wohl mit Schuld daran, und da bietet nun zu paſſender 
ha die beliebte „Sammlung Göſchen“ in bekannter (dmuder Ge⸗ 


alt ein vorzügliches Werkchen von Dr. F. Kauffmann (Univer⸗ 

Der Verfaſſer hat es trefflich verſtanden, in 

knapper Form, aber doch in allgemein verſtändlicher und anziehen⸗ 

der Weiſe uns die Götter und Göttinnen, Rieſen und Apen de, 

le: Hexen und Nornen des germaniſchen Götterglaubens zu 
ern. 
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wärmſten Dank. Von allen Seiten wird viel gethan und 
eben, da ich dieſe Zeilen ſchreibe, erhalte ich die Nachricht, daß 
an der heutigen Börſe gegen 60 000 für die Unglücklichen ge⸗ 
ſammelt worden find. Noch rührender aber als all das Elend, 
das wir dort geſehen, war für uns die Geſtalt eines alten 
Mannes, auf dem mehrere Jahrzehnte ruſſiſchen Lebens — 
und dieſe gelten doppelt! — laſten. Ein Strahl faſt fana⸗ 
tiſcher Freude leuchtete aus ſeinen müden grauen Augen, als 
er uns ſagte, wie fioh er jei, daß es fo gefommen. ales 
Elend nehme er gern auf ſich, denn drüben im fremden Lande, 
wenns auch noch ſo ſchlecht ihm ergehen ſollte, dort werde 
er doch ein Menſch ſein können unter Menſchen, nicht 
wie bisher ein verachtetes, mißhandeltes Geſchöpf - - 

Wir mußten dabei an die Szenen denken, die wir am 
letzten Sonntag in der „Freien Volksbühne“ erlebt haben. 
Die „Freie Volksbühne“, anfangs von den Superklugen viel 
beſpöttelt, ift ein wirkliches Volkstheater. Von der Sozial- 

okratie iſt dieſes Volkstheater begründet worden, während 
der „Verein für Begründung von Volksbühnen“ Verſammlun⸗ 
gen abhielt und Redensarten produzirte. Der Verein hatte 
einen Vorſtand. hatte mehrere hundert Mitglieder und viel 
Geld, hatte Leute, die gern von ſich reden machen und während 
er fete ſich in ewigen Phraſen und. Nichtigkeiten ge⸗ 
fiel, die überflüſſigſten Vorträge veranſtaltete und endlich bevor 
er noch recht erwacht war, völlig einſchlief, hat ein kleines ſo⸗ 
E und literariſches Komite die „Freie Volks⸗ 
ühne“ errichtet, die nun ſchon drei Cyklen von je tauſend 
Mitgliedern beſitzt. Allmonatlich wird für jeden Cyklus je 
eine Vorſtellung veranſtaltet, für wenige Groſchen wird die 
Mitgliedschaft erworben, Jeder iſt gleichberechtigt. Beim Ein⸗ 


tritt in das Theater greift man in die Urne und erhält ſo 
ſeinen Platz angewieſen. Wer wie wir im Laufe der Saiſon 
allmonatlich etwa zwanzigmal die Berliner Theater beſuchen 
muß, hat gewiß ein Urtheil über das Publikum und über 
Bühnenwirkungen. Nun — ich bin niemals im Theater fo 
tief erſchüttert worden wie am letzten Sonntag. Uns hart⸗ 
geſottenen Kritikern — wir waren freilich nur etwa drei zu⸗ 
Vorn — kamen die Thränen in die Augen, nicht wegen der 

orgänge auf der Bühne, ſondern wegen der Vorgänge im 
Zuſchauerraum. Man gab in einer mäßigen Bearbeitung von 
Jahnke und Schirmer Reuters „Kein Hüſung“. Die 
Bearbeitung, in den Aktſchlüſſen übrigens ſehr geſchickt und 
effektvoll, hatte die Poeſie Reuters nicht zerſtören können, 
wenngleich natürlich die kleinen Fehler Reuters auf 
der Bühne wie im Folioformat erſchienen. Der 
Großknecht Johann will nur ſein Menſchenrecht, er 
will das Recht haben, Menſch zu ſein. Er will ſeine 
Geliebte heirathen, doch der Baron giebt ihm kein Heim, kein 
Hüſung. Höhniſch pocht der Baron auf ſein Recht und will 
dem Knecht ſein Einziges rauben, will die Geliebte ihm ver⸗ 
führen. Johann kommt dazu, wirft den Herrn zu Boden und 
da dieſer ſich wehrt, erſticht er ihn in blinder Wuth 
Wie elektriſttrt ſprang das Publikum von den Sitzen, ein 
Beifallsjubel durchraſte den weiten Raum, wie befreiend hatte 
die That des Knechtes auf dieſe Gemüther gewirkt. Es war 
tief erſchütternd für uns, die wir kühl den Geſchehniſſen auf 
der Bühne gegenüber ſtanden und nur die Wirkung bewunder⸗ 
ten, den die Bühne auf dieſes Publikum hervorrief. Und 
dabei war dieſer Beifallsſturm — wir haben Aehnliches nie 
gehört — nicht etwa der Tendenz der Dichtung entſprungen, 


Denn nicht minder elementar war der Beifall im 2. Akte ge⸗ 
weſen, als der Knecht das Kind der Müllerin aus den 
Flammen gerettet hatte. In dieſer enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebung offenbarte ſich beide Mal die Volksſeele, die auch bei 
den Arbeitern der Großſtadt noch immer dem Guten und 
Edlen und Großen zuneigt, wie ſehr auch der Druck der Ber- 
hältniſſe auf ihr laſtet. 

Das einfach Menſchliche, das Gefühl für den Sieg des 
Rechts war es, was mit ſo elementarer Gewalt hier zum 
Ausdruck kam. Das Publikum der „Volksbühne“ iſt zum 
überwiegenden Theile ſozialiſtiſch, aber das Parteiprogramm 
und das politiſche Sonderbewußtſein verſchwindet völlig vor 
dem Eindruck der Bühne. Dieſelben Leute, die auf das 
Schwergewicht der kompakten Majorität pochen, haben Ibſens 
„Volksfeind“, dieſer ſchroffſten Negirung des Majoritätsrechts, 
zugejubelt und am meiſten der Rede des „Volksfeindes“ gegen 
den Unverſtand und den Zwang der Majorität. Dieſe Leute 
ſitzen vor der Schaubühne mit der Naivetät des Kindes, nur 
daß der Ton, der da auf der Bühne angeſchlagen wird, bei 
ihnen in Herz und Kopf lautes Echo findet. Die Bedeutung 
der Volksbühne hat man endlich, endlich nun auch in nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Kreiſen anerkannt. Man will etwas 
Aehnliches machen, Anfang Juni will man beginnen. Hoffent⸗ 
lich iſt's nicht zu ſpät. Das Theater muß die Arbeit der 
Schule fortſetzen. Mit dem jroniſchen Herabblicken auf die 
geringer Gebildeten iſts nicht gethan — je mehr wir die 
geiſtige St chen den oberen und unteren Schichten aus⸗ 
füllen, daſto beſſer ſichern wir uns die ſchwer und mühſam 
gezeigtigten Früchte der Kultur! 


Auswärtige ien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Ulrich 
mit Rechtsanwalt Dr. Heinrich 
Deumer in Leipzig. Frl. Doro⸗ 
88 Hautz mit Fase Dr. 

pengler in Dresden. Ma⸗ 
thilde Pongs in Köln m t Ingen. 
Wilh. Jochims in Düſſeldorf. 
Frl. Thereſe Hilker in Paffen⸗ 
dorf mit Hauptm. Arnold rn 
in er tſtein. Frl. 
er en mit Prem.⸗Lieut. v. Voß 

etz. Frl. Martha Blank in 
Wetter mit Sr Wolfgang 
ee in ei 7 
ehelicht: Dr. 3. Tils mit 

811. ie Haffmanns in Glehn. 
Vürgermeiſter Wilhelm Wirtz in 
Schieſbahn mit Frl. Au var von 
Eſſen in Willich. Köntgl. Roß⸗ 
arzt Franz Füchſel mit 50 
Emmy Schlägel in Tempel 
Herr Alfred Wiedermann in 
3 mit Frl. Gertrud Manke 
in Wallachſee. 

Geboren: Ein Sohn. Dr. 
v. Bargen in Hamburg. Amts⸗ 
richter Dr. Kol in Schwerte. 
Oberlehrer Wolf in Raſtenburg. 
Dr. Gaede in Danzig. exrn 
Rich. Heene in Berlin. — Eine 
Tochter: Dr. med. Heſſe in 
Frankenhauſen. 

Geſtorben: Hr. Hugo v. Kyck⸗ 
bush in Waldau. Fabrikbeſitzer, 
Lieuten. d. Reſ., Heinr. v. 2 
hem in Grünenplan. Prof. D 
Guſtav Karl Andreſen in Bonn. 
Bürgermeiſter Wilh. Schmitt in 
Heerdt. Telegraphen⸗Inſpektor 
Osmar Jacobi in Sale Haupt⸗ 
mann Emil wur in Oberlößnitz. 
2 Friedr. Kohlmann in ui 

taatsanwalt, Ritter p 
Schiele in W 
Ale Clara, v I 
eb. Duſchl, in München. Frau 
Feen Marie eee 8 er 

München. Fr. Profeſſor 
5 in München. 
Hofrath Thereſe Ehrl, geb. Salt 
reiter, in München. Fr. Hofdo⸗ 
mänen⸗Rath Luiſe Huber in Vai⸗ 
hingen g. Enz. Fr. Paſtor Ka⸗ 


roline Wegener, geb. v. Koeller, 
in Pa. 
rath 
Glatz. 


Fr. Geh. Sanitäts⸗ 
uſche, geb. Finſterbuſch, in 


Verentenngen. Wi 
Were arken 
Heute Sonntag: 


Konzert. 


Se Uhr. 


Konzentrirter 


Citronen⸗Saft 


aus den Beſtandtheilen der 
friſchen Citrone empfiehlt in 
Flacons, entſprechend Saft von 
15 Früchten, 60 Pf., Flacons, 
ent! — ae Saft von 30 Früchten, 

6951 


Otto Muthschall, 


riedrichſtr. 31, Ecke Sapiehaplatz. 


. No 
bei Schweinen. 
erren L. H. Pietsch & Co., 
Breslau, Vorwerksſtr. 17 


Chemiſch pharmacen- 
tiſches Laboratorium. 
Senden Sie mir wieder 
ein Quantum von Ihrem 
Präjerbatin gegen Noth⸗ 
auf. Ich habe daſſelbe im 
vorigen Jahre bei meinen 
een angewendet und 
at ſich als gutes Mittel 
bewährt. 
Belencin. 
Grieger, Ortsſchulze. 
A Pfd 1 Mk., reicht 34 Tage 
für 1 Schwein. Auch wer⸗ 
den alle anderen Thier⸗ 
arzneimittel, ſowie giftfreie 
Ratten⸗ und Mäuſevertil⸗ 
gungsmittel angefertigt, letz⸗ 
2 in Kuchen⸗ und Pillen⸗ 
for 6979 
5 0 haben in Poſen bei 
Fraas Nachflg., Ad. 
Nich Söhne, F. Barcikowski, 
J. Sobiesky, Birnbaum 
bei Georg Scholz, Koften 
bei M. Wittig, Neuto⸗ 
walſchel bei Paul Lutz, 
Oſtrowo bei T. Mazur u. 
R. Mauſch, Meſeritz 2 
B. Enders, . 
R. Kietzmann nn 
Jerſitz bei Max Cedzich. 


aſchinenmarkl verirefen! 


5 


Sonntag, den 31. Mai 1891: 


Großes Rilitit, Soner 


1 Anfang 4½ Uhr. 
Neu: Vogelhaus, en so Vogelarten 
in hunderten v von Exemplaren. 


BR Bonp-Reiten für Kinder. 
Abends große Illuminations⸗Beleuchtung. 


— 2 — 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Vereinsmitglieder freien Eintritt. 


Vorzeigung der Mit La 
farte unbedingt erforderlich. or 05 


Verläng. Hotel und Restaurant — 5 
aufg. „Vier Jahreszeiten“ zimmer“. 


In der Nähe des Anhaltischen Bahnhofes. 


Pferdebahn- Verbindung nach allen Richtungen. 6915 


Den Besuchern der Kunst-Ausstellung besonders empfohlen. 
Privatklinik für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 


von Dr. Pomo 


Poſen, Loniſenſtraſte 3. 642 
Sprechſt. 10—11, 3—5. Unentg.  Boliklinif 1—2, 
FFF K 


Adelhaidsquelle, 


natürl. jodhaltiges Bromwaſſer zu Heilbrunn, Oberbayern. 
Beſtes Mittel gegen alle ſkrophulöſen Krankheiten. Kropf, 
Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Frauenkrankheiten De in 
friiher Füllung zu haben bei 


Jasinski & omnskl. 


Geschäfts-Eröffnung, 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich, am hiefigen 
Platze ein 


Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Ausſtattungs⸗ 
Magazin 
und bitte um geneigtes Wohlwollen. 


Conrad Pursch, 


Markt Nr. 4 unterm Rathhauſe 
vis-à-vis der Wronkerſtraße. 


7127 


Gerichtlicer Ausverkauf. 


In der Damenmäntelfabrikant Hugo Glücks- 
ann ſchen Conecursſache von hier wird das bedeu⸗ 
de Lager von 


Damenmünteln 


Schweidnitzerſtraße 36, I. Etage, 


äglich von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr, einzeln a a 
artien ausverkauft. 


Carl Michalock, Goncuröverwalier, 
Breslau. 


— 
E 


Neu! Original- Neu! 
Vietoria- Waschmaschine. 


7147 D. R. P. Nr. 46 209. 
Veſte Paſchmaſchine der Welt. 


Patentirt in allen Kulturſtaaten. 
Vielfach prämiirt. 
Abſolute Schonung der Wäſche bei 
Ftpannlut Reinigung garantirt. 


eparaturen ausgeſchloſſen. 


General-Vertreter 
für die Provinzen Poſen 
und Schleſien 


Franz Maager, Breslau, Tanenbienit. 1 
— Vertreter werden geſucht. — 


R. Ha Feinſte, zarte, reife 
Breslanerſtr. 22 g. lu Matjes⸗Heringe, 


Mein gutſort. Zuger i in 5 ſowie Ia. Frühjahrs⸗ 
Schreib⸗ 


II mg ji 


Breslauer; 
jmpayıon Kann] 7 


Auf dem 


Zeichen⸗ u. Luxuspapier. 
— — —— u. Mal-Utenfilien em⸗ Malta⸗ Karto ffeln 
pfehle ich zur gütigen Beachtung. | offerirt en gros und en detail 


4 billigſt. — 100 Bog. Bil⸗ 
letpabier u. 100 Couverts zu⸗ 
ſamm, leimfeſt, gebe v. 80 Pf. an. 
— Leder⸗ und e 


E. Brechts Wwe. 


— ein gebr., gut . 
ſtarkes 7141 


verkaufe aus. 
E gr. Zinfbabeisanne bil .; D reirad 
zu verkauf St. Martin 2, part. zu Gr 
Sera (Rower) b zu Grätz. Mee. 
verkaufen. Offerten unt. Dicke — — 
20 poſtl. Jerſitz. 9707 2! S. Gottschalk, Breit 
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erg. F. Lornardt, gannierjägerit 


Vorzüglichstes 


Bavaria-Drrfandbier 
ell, 


C 
8 
. 
& 
68 
= 
die Perle aller Posener Lagerbiere, empfiehlt Ange- 
legentlichst einem biertrinkenden Pu- 
2 blikum 7049 
5 J. Kuhnke. 
— 
® 


TIelmıster 


franko an Jedermann. 


bverſammlung des Poſener Zweig⸗ 
vereins zur Fürſorge für entlaf⸗ 
es Strafgefan ene ſtatt. 6655. 
Der Unterzeichnete bittet drin⸗ 
1 die geehrten Mitglieder und 
zohlthäter des Vereins um recht 
zahlreiches Erſcheinen, weil auf 
der Tagesordnung nicht nur der 
Rechenſchaftsbericht, die Rech⸗ 
nungslegung und Dechargirung, 


ſond 
Int 81h and die Neuwahl des 


1 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der FW 
neueſten Mufter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen ic. ꝛc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko — jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 
muſtergetreue Waare. 


— 
eee 


— 


Pr. . — 


1 


Zu 2 Mark 50 Pf. 


— 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer panschaften 
Hofe, Hein farrirt, glatt umd_gejtre Auskunft 


> 75 


Zu 1 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 


guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 15296 


| 2. Uni 


— "Schulz. 


Zu 3 Marr 90 Pf. 


Stoffe — Préſident — zu einem modernen, 0. Ri ann, 
guten Ueberzieher i ic blau, braun, olive und em 


prakt. Sabnatz. 
Wilhelmſtr. 5 (Beeiv's Eondtlorei), 


kin Lompagnon 


fann ſich an einem ſehr lukrativen 
Fabrik⸗Unternehmen betheiligen. 
000 M. find erforderlich. Aus⸗ 
9 zn theilt mit Wilh, Kaul, 
Friedrichſtraße 12. 
== ein Grundſtück in beſter 
Gegend der Stadt ark 
20,000 
zur zweiten a innerbafh der 
Feuertaze. gegen gute Zinſen ge⸗ 
ſucht. Offerten unter A. Qu. 
95884 an Rudolf Mosse, 
Rerlin S. W. 7113 


Zu 5 Marf | u Eine Eine Hypothek 


5 3 ne von 7000 M. z. 2. Stelle zu 

chwarzes Tu u einem 
deren zug. 6 Proz. Sinjen, aufe. gut gebautes 
. - > ee Haus Rundſtück, innerhalb 


r % d. Feuer⸗Verſ. iſt zum 1. Juli 
Reichhaltigſte — in farbigen und ſchwarzen Dr früher oder inter zu 
€ 


Tuchen, Burfins, Cheviots und Kammaaruſtoffen . -Siren Off. unt 
von den billigſten bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu Fe Rudo!f Mosse in Posen erb. 6992 


Fabrikpreiſen. 
Zoologischer &. Garten. 


H. AMIEDEFHSENET, Fabrikcdepoii Je sr. 


ſchwerdeführer vom 2 27. d. M. er⸗ 
n 
Ratten, Schwaben, 


ſuche, mir eine Chiffre zu nennen, 
deren = Be 


Zu 7 Mark 50 Pf. 
Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 
Sonntagsanzug, 1 karrirt, glatt und 

eſtreift. 


In 3 Marf 50 Pf. 


Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 
einer dauerhaften guten Joppe grau, 
braun, forſtgrün ꝛc. ꝛc. 


Zu 5 Markt 50 Pf. 


Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem mo⸗ 
dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 
Farben, karrirt, glatt und geſtreift. 


in 


Stoffe 


6957 


halb ſeine Verbeſſerungsvorſchlage 
undurchführbar ſind. 7093 


Jaeckel. 
Sehr reiche . (Waiie), 


21 J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß, u zünſcht fofort zu heirathen. 


unter welcher ich ihm poſtlagernd 
die Gründe mittheilen kann, wes⸗ 

panier, Wanzen und deren 
Brut vertilge ich ganz. Eine Stube 


1—2 Mk. Bezahlung erſt nach C. Sommer Vermögen nicht beauſprucht. 
dem Erfolg. Auf Landwirth⸗ Berlinerſtr. 8, I. Etage Off erb. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 


ſchaften liegen die Ratten zwei 
Stunden ſpäter dutzendweiſe todt 
umher. Dem Vieh ſchadet es nichts. 
Zu erfragen bei Herrn Reſtau⸗ 
rateur Klawon, St. a 
ſtraße 24. 080 


Reiche Heirath. 
Waiſe 21 J., mit 550 000 Mk., 
wünſcht einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
u. Vermittler verbeten. B. B. 28. 
voſtl. Charlottenburg. 7112 


Sehmerjloies Zahıziehen 
30 har Ba 


Poſen, Markts J., Eing. Schloßſtr. 


aus Breslan. 


> 


PPP 


Nr. 369. Sonntag, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Mai 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) f 

—b. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hielt geſtern Abend im Saale des Herrn Dümke ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab, die Herr Staatsarchivar Dr. Prümers um 8 ¼ Uhr 
Derſelbe theilte mit, daß Herr Stadtrath Kantorowicz 
das Amt als Schatzmeiſter niederlege, da derſelbe nach Berlin ver⸗ 
ziehe, für denſelben iſt eine Neuwahl auf 2 Jahre, den Reſt der 
Amtsperiode des Herrn Kantorowiez 45 „Außerdem Wa an 
Stelle der ausgeſchledenen Herren Direktor Nötel und Generalmajor 
Röſſel zwei neue Vorſtandsmitglieder auf je ein Jahr, ſowie an Stelle 
des ausgeſchiedenen Grafen Bag deſſen Amtsperiode abgelaufen 
war, nebſt den turnusmäßig ausſcheldenden Herren Dr. Prümers 
und Dr. Warſchauer Baplen auf 3 Jahre ſtattfinden. Von Herrn 
Staatsminiſter a. D. v. Goßler iſt folgendes von Naumburg, den 

20. April 1891 datirtes Schreiben eingegangen: * 
„Dem geehrten Vorſtand der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen beehre ich mich auf das efällige Schreiben vom 
15. d. M. ganz ere 22 erwidern, daß ich die mir durch Be⸗ 
ſchluß vom 14. d. Mts. übertragene Ehrenmitgliedſchaft mit auf⸗ 
richtigem Dank annehme. Wenn ich durch Maßnahmen in meiner 
bisherigen amtlichen Stellung, wie durch Zuwendungen aus meinen 
privaten Bücherbeſtänden die Beſtrebungen der Geſellſchaft zu 
fördern mir habe wee ſein laſſen, ſo haben mich hierbei die 
Rückſichten auf die wiſſenſchaftliche und ſoziale Bedeutung der Ge⸗ 
ſellſchaft, auf die Bethätigung deutſcher Bildung und deutſchen 
Lebens geleitet. Es waren nicht die Intereſſen der Tagespolitik, 
welche mir hierfür die Richtſchnur gaben. Meine frühere Be⸗ 
ſchäftigung im Miniſterium des Innern hat mir vor länger als einem 
Jahrzehnt den Anlaß gewährt, die Gejepgebung des von Napoleon ge⸗ 
ſchafſenen Großherzogthums, ſowie die im Geheimen Staatsarchiv und 
im Miniſterium des Namen aufbewahrten Akten über die politiſche 
und adminiſtrative Neugeſtaltung der Provinz Poſen zu ſtudiren 
und Auszüge aus dieſem, zu einer wiſſenſchaftlichen Bearbeitung 
ſehr geeigneten Material anzufertigen. Auf dieſer Grundlage habe 
ich weiter zu bauen und mir eine, eigene Anſicht über die Stellung 
der Provinz Poſen im Staats⸗ und Reichsverband zu bilden ge⸗ 
ſucht. Das Streben der Geſellſchaft, von der Geſchichte aus⸗ 
ehend allmählich auch verwandte Wiſſenſchaften in den Kreis der 
Bearbeitung zu ziehen und durch Begründung einer Bibliothek die 
unexläßliche Grundlage für jede ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit zu 
ſchaffen, erſcheint mir von meinem Standpunkte aus für ebenſo 
berechtigt, wie verdienſtlich. Auch zweifle ich nicht, daß wenn die 
Geſellſchaft vertrauensvoll an unſere öffentlichen Bibliotheken, an 
die Verwaltungen von Städten, weiteren Kommunalverbänden, an 
exeine, an unſere großen eee e er en wegen Ueberlaſſung 


eröffnete. 


Dr. Warſchauex das Wort 

demſelben hat ſich 
ereinsjahre wiederum 
r Löſung ihrer Aufgaben 
mit Tate der Kraft weiter gearbeitet. Die Mitgliederzahl betrug 
am Tage der letzten Generalverſammlung, am 20. Mai 1890, 965. 
Seitdem verlor die Geſellſchaft durch Austritt, Verzug und Tod 
72 Mitglieder, gewann aber durch Neueintritt 237, ſo daß der 
Zuwachs 165 Mitglieder betrug. Auch diesmal iſt die Vermeh⸗ 
rungsziffer wiederum größer als die aller vorangegangenen 
Jahren. Von den 1130 Mitgliedern, welchezdie Geſellſchaft jetzt 
ählt, gehören 356 der Stadt Poſen, 548 anderen Städten der 
Provinz oſen, 151 der Landbevölkerung der Provinz und 74 
anderen Provinzen bezw. dem Auslande an. Auch die Anzahl der 
Ehren⸗ und korreſpondirenden Mitglieder hat, wie ſ. Z. mitgetheilt 
wurde, vermehrt werden können. Da die Ernennung von Ge⸗ 
ſchäftsführern in den einzelnen Städten unſerer Provinz von 
großem Erfolge für die Ausbreitung der Geſellſchaft geweſen iſt, 


in 


ſo hat der Vorſtand für 19 noch nicht vertretene Städte Männer 
von hervorragendem Anſehen zu Geſchäftsführern mit Erfolg zu 
ewinnen geſucht; die Zahl der Geſchäftsführer beträgt jetzt 36. 

ie wiſſenſchaftlichen Verbindungen der Geſellſchaft haben eine 
Erweiterung erfahren, indem 7 Geſellſchaften ſich dem Schriften⸗ 
austauſch derſelben angeſchloſſen haben. Zu dieſen gehört auch 
die Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. Im Ganzen ſind es 
jetzt 204 Körperſchaften, die den Schriftenaustauſch mit 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft pflegen. Es ſind 150 Geſell⸗ 
ſchaften privater Natur, 16 Akademieen der Wiſſen⸗ 
ſchaften, 9 landesherrliche Kommiſſionen, Sektionen ꝛc. 13 Muſeen, 
3 Bibliotheken, 1 Archiv, 10 Redaktionen und 2 geiſtliche Orden. 
Von den Kartellvereinen hat der Bromberger hiſtoriſche Verein 
wegen ſeiner ſchlechten finanziellen Lage den Vertra mit der Ge⸗ 
ſellſchaſt vom 1. Januar d. J. angekündigt, ſo daß die Mitglieder 
dieſes Vereins als ſolche die Zeitſchrift der Geſellſchaft fortan nicht 
mehre beziehen. Die wiſſenſchaftliche Thätigkeit der Geſellſchaft 
richtete ſich zunächſt auf die Herausgabe der Zeitſchrift, von welcher 
ſeit der letzten Generalverſammlung 3 Hefte erſchienen ſind, wäh⸗ 
rend ein viertes ſich unter der Preſſe befindet. In der Erſchei⸗ 
nungsform derſelben iſt eine Aenderung inſofern eingetreten, als 
von nun an die Jahrgänge nicht mehr vom 1. April zum 
1. April laufen, ſondern daß mit dem 1. Januar d. J. an mit 
dem neuen Kalenderjahr auch immer ein neuer Jahrgang anfängt. 
Infolge hiervon geht das Beſtreben des Vorſtandes weiter dahin, 
auch das Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfallen zu 
laſſen, wozu ein bei der Generalperſammlung (im Juni) zu ſtellen⸗ 
der Antrag den vorbereitenden Schritt thun wird. Von den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Publikationen der Geſellſchaft hat noch keine der Oeffent⸗ 
lichteit übergeben werden können. Von dem Poſener Urkundenbuch 
Band I liegen jedoch ſchon 20 Bogen gedruckt vor, jo daß die 
Herausgabe noch in dieſem Sommer wird erfolgen können. Auch 
iſt die Ficken d dieſes Werkes pekuniär bereits geſichert, in⸗ 
dem die — N hauen: den für die Fertigſtellung des erſten 
Bandes gewährten in chuß in der gleichen Höhe auch für den 
zweiten Band bewilligt haben. Das von Herrn Oberlehrer Dr. 
Knoop zu Rogaſen herauszugebende Sagenbuch der Provinz Poſen 
iſt von demſelben einer wiederholten vervollſtändigenden Bearbeitung 
unterzogen worden. Das eingelieferte Manuſkxipt hat die Billigung 
von Sachperſtändigen gefunden. Die Verhandlungen mit dem Herrn 
Herausgeber über den Beginn der Drucklegung ſchweben noch. Eine 
unerwartete Wendung haben die Verhandlungen, betreffend die 
Herausgabe des Urkundenbuchs der drei kölniſchen Klöſter von 
Herrn Profeſſor Dr. Hockenbeck zu Wongrowitz dadurch genommen, 
daß das Direktorium der Königl. preußiſchen Staatsarchive ſich 
bereit erklärt hat, dieſes Werk in die Reihe der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Publikationen aufzunehmen. — Das zur Anregung lan⸗ 
desgeſchichtlicher Forſchung erlaſſene Preisausſchreiben wurde er⸗ 
neuert und als Ablieferungstermin der einzuſendenden Arbelten 
der 1. Oktober 1891 beſtimmt. — Von wiſſenſchaftlichen Sitzungen 
anden in der Stadt Poſen 10 ſtatt, ferner wurde eine Sitzung in 

reſchen abgehalten, zu welcher zwei Poſener Vorſtandsmitglieder 
deputirt waren. Auch ſonſt hat die Sektion zu Wreſchen ſich zu 
regelmäßigen Zuſammenkünften vereinigt. Aehnliches iſt in Tre⸗ 
meſſen geſchehen. Für Frauſtadt, Krotoſchin und einige anderen 
Städte wird die Einrichtung von Vereinsabenden für den nächſten 
Winter vorbereitet. Es beginnt ſomit die Organiſation der Sek⸗ 
vor 
in 
Manu⸗ 
5 0 hat eine große Bereicherun 

tio 


e 

lebende Mitglied des deutſchen Komites aus den Jahren 1848 49, 
die 15 die Geſchichte der nationalen Bewegung 
[ ren wichtigen Akten dieſes Komites über⸗ 
wies. Da die Räume für die Aufbewahrung der Sammlungen 
nicht abſolut feuerſicher ſind, ſo iſt der Vorſtand mit der Verwal⸗ 
tung des 1 Königl. Staatsarchivs in Verhandlung getreten, 
daß dieſe die Aufbewahrung der handſchriftlichen Schätze in ihren 
feuerfeſten Räumen übernehme. Ein Vertrag hierüber dürfte 
ſchon in den nächſten Wochen geſchloſſen werden können. Das 
Alterthums⸗Muſeum der Geſellſchaft hat ſich in ſeinen beiden 
Abtheilungen, der prähiſtoriſchen und der Sammlung von Alter⸗ 
thümern aus geſchichtlicher Zeit erfreulich erweitert. Es ſind im 
Ganzen 264 Stück neu eingegangen, von denen 165 Stück der 
vorgeſchichtlichen, 99 Stück der geſchichtlichen Zeit angehören. Die 
Erwerbungen r durch Ankauf, meiſt durch Schenkung, 
ein Theil der prähiſtoriſchen Sachen hat die Geſellſchaft ſelbſt der 


Erde enthoben, indem ſie dreimal Ausgrabungen veranſtaltete⸗ 
nämlich in Kruchowo bei Herrn Rittergutsbeſitzer v. Poncet, in 
Kokorzyn bei Herrn Rittergutsbeſitzer Hildebrand und bei 
Schroda auf Veranlaſſung des Herrn Landraths Dr. Tſchuſchke. 
Die Leitung der Ausgrabungen, ſowie die Verwaltung der Samm⸗ 
lungen hat Herr Dr. Schwartz in dankenswerther Weiſe übernommen. 
Die Münzſammlung hat ſich um einen größeren angekauften Fund 
und viele Einzelſtücke vermehrt. Die Neuordnung derſelben durch 
Herrn Staatsarchivar Dr. Prümers hat bis jetzt die antiken, die 
. und polniſchen Münzen, alſo den 
Haupttheil der ganzen Sammlung erledigt. Mit dem Dank für 
die mannigfachen Unterſtützungen, welche die Geſellſchaft von Sei⸗ 
ten der Behörden und Privaten gefunden hat, ſchließt der Bericht. 
m Anſchluß hieran berichtete Herr a und Schulrath 
Stladny über die Bibliothek, aus der im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahr 285 Bücher in 384 Bänden entliehen wurden. Die 
Neuerwerbungen, deren Zahl im Jahre 1889/90 704 betragen 
hatte, haben im letzten Vereinsjahr 1136 betragen, darun⸗ 
ter ehören 96 der preußiſch- brandenburgiſchen Geſchichte, 
225 And Schriften aus den Gebieten der Literaturen aller 
Kulturvölker, darunter ein vom Staatsminiſter a. D. v Goßlax 
geſchenkter Band des corpus inscriptionum Graecarum, ſchließlich 
eine Kollektion von naturhiſtoriſchen und mediziniſchen Büchern. 
Der Schatzmeiſter Herr Stadtrath Kantorowicz berichtete über den 
Stand der Kaſſe. Die Einnahmen und Ausgaben des abgelaufenen 
Jahres haben 7997,70 M. betragen, und zwar kamen in der Einnahme 
953,85 M. auf die Beiträge der auswärtigen Mitglieder, 2772 M. 
auf die der hieſigen, 800 M betrug der Staatszuſchuß, 121,85 M. 
wurden durch den Verkauf von Zeitſchriften erzielt. Unter den 
Ausgaben befinden ſich u. a. 2905 M., die für Druckſachen auf⸗ 
gewendet worden. An Fonds zu beſtimmten Zwecken ſind 2100 M. 
hinterlegt, nämlich das der Geſellſchaft gemachte Geſchenk von 500 
Mark, das für die Preisſchrift ausgeſetzt iſt, und die 1600 M. Zus 
ſchuß von der Stadt Poſen. Der Vorſitzende knüpfte an dieſe Mit⸗ 
theilungen einen Hinweis auf die große Sorgfalt, mit der ſich Herr 
Kantorowicz der Kaſſenführung angenommen hat, und zu Ehren 
des ſcheidenden Schatzmeiſters erhoben ſich die Anweſenden von 
ihren Sitzen. m Namen der Rechnungsreviſionskommiſſion 
beantragte Herr Chefredakteur Fontane die Decharge, und die Ver⸗ 
ſammlung ertheilte dieſelbe. Hierauf wurden in den Vorſtand die 
Herren Oberpräfident von Wilamowitz⸗Möllendorff, Staats⸗ 
archivar Dr. Prümers, Archivar Dr. Warſchauer, Kommerzien⸗ 
rath Milch, Polizeidirektor von Nathuſius und Gymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Leuchtenberger gewählt; zu Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Chefredakteur Fontane, Banquier Naphthali 
Hamburger und Rechnungsrath Genſichen ernannt. s 
Damit war der gelcäftliche Theil erledigt und Herr Archivar 
Dr. Warſchauer hielt nunmehr einen Vortrag über „Wahl 
und Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen Behörden in dem 
mittelalterlichen Poſen.“ Die Arbeit wird dem Druck über⸗ 
geben werden, wir beſchränken uns daher auf eine Wiedergabe in 
gedrängter Kürze. Die älteren Städte des ehemaligen Polens 
waren als politiſche Gemeinweſen meiſt entſtanden im Laufe des 
13. Jahrhunderts unter dem Einfluß der großen Einwanderung 
aus Deutſchland und hatten Verfaſſungen nach dem Muſter 
deutſcher Städte, beſonders 8 u. a. empfangen. Doch 
haben dieſe Verfaſſungen in Polen bald bedeutende Aenderungen 
erfahren. Ein Punkt der jo herausgebildeten Verfaſſun⸗ 
en iſt der oben genannte Gegenſtand des Vortrages. 
3 war die Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten in Poſen 
während des gan en Mittelalters in der Hand zweier jährlich neu⸗ 
gewählten Kollegien und eines ebenſo alljährlich wechſelnden Bür⸗ 
8 Die beiden Kollegien waren 1. der Rath, an deſſen 
pitze der Bürgermeiſter ſtand, 2. das Schöffenkollegium mit dem 
Vogte an der Spitze. „Der Rath war im Weſentlichen die Ver⸗ 
waltungs⸗, das Schöffenkollegium die rechtſprechende Behörde. 
Der Bürgerausſchuß ſetzte ſich aus den Aelteſten zuſammen, von 
denen je zwei an der Spitze jeder Innung ſtanden. Da in Poſen 
die Anzahl der Innungen, in welche die Bürgerſchaft ſich gliederte, 
im 15. Jahrhundert anfänglich 15 ve und ſich dann bis auf 
22 vermehrte, ſo zählte damals dieſer Bürgerausſchuß 30 bis 44 
Mitglieder. Seine Aufgabe war, in wichtigen Angelegenheiten von 
dem Rathe um feine Meinung befragt zu werden, bei ſehr wichti⸗ 
55 Sachen mußten die Aelteſten vor der Rathsſitzung jeder ſeine 
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nnung in ihre Zunftſtube zuſammenberufen und dort mit den 
Angelegenheit durchberathen. 
nziehen war, ſtand 
eit gewählt wurde, 


nnungsgenoſſen die vorliegende 
ie Entſcheidung, wann der Bürgerausſchuß z 
allein beim Rathe. Wie der Rath in der älteſten 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Und meine Frau?“ 
„Sie wollte nicht, aber da er noch einmal drohte und 
rufen zu wollen ſchien, ſagte ſie es ihm zu.“ 


Die Frau ſchwieg erſchöpft, und es vergingen Sekunden, 

in denen kein Wort geſprochen wurde. ne unheimliche 

Pauſe, in der man nur die haſtigen Athemzüge des Mannes 

hörte. Dann ſagte er in müdem Tone: „Es iſt gut, i 

brauche Ihnen keine Verſchwiegenheit anzuempfehlen, und Sie 

Shut 5 ja ſelbſt, meine Frau trifft nach alle Dem keine 
uld.“ 


„Ganz gewiß nicht, und das Verſprechen für heute Abend 
hat ſie gewiß auch nur gegeben, um ihn zu beruhigen.“ 

„Wahrſcheinlich,“ ſagte der Direktor und winkte ihr zu, 
daß ſie gehen ſolle. 

Als ſie das Zimmer verlaſſen hatte, ſank er auf den 
Seſſel nieder und ſtützte den Kopf in die Hand. So ſtarrte 
er lange vor ſich hin und dachte nach. Traf ſie wirkli 
keine Schuld? Das war die Frage, die ihn unabläſſig quälte 
und die er nach ernſter Prüfung ſich verneinen mußte. Nein, 
direkt gewiß nicht, er war überzeugt, daß ſie gegen ihre Pflicht 
als ſeine Gattin nicht verſtoßen hatte. Aber indirekt? War 
ſie auch hier ſchuldlos? Hatte ſie die Liebe zu dem jungen 
Manne im Herzen getragen, als ſie ihm vor den Altar folgte? 
Dieſer Gedanke nagte ſchon lange an feinem Herzen. Ja, ſie 
war ſeine Gattin geworden und hatte ihm Treue vor dem 
Altar gelobt, aber ſein Weib, das mit ihm einen Leib und 
eine Seele bildete, war ſie ihm nicht. 

Riehl hatte, als er um Mathilde warb, nicht auf eine 
leidenſchaftliche Neigung gerechnet, er war ſich zu genau be⸗ 
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wußt, daß ſie bisher nur den väterlichen Freund in ihm ge⸗ 


ſehen. Aber die Hoffnung auf eine langſame Annäherung war | mit meinem 


ihm als keine Vermeſſenheit erſchienen. Jedoch Das war nicht 
geſchehen, ſo ruhig freundlich wie am erſten Tage, da ſie ihm 
ihr Jawort gab, war ſie auch das Jahr der Ehe hindurch ge⸗ 
blieben. Sie entzog ſich ihm nicht, aber ſie kam ihm auch 
nicht entgegen; trug ſein eigenes Verhalten vielleicht mit 
Schuld daran, daß es nicht anders geworden war? Es war 
nicht leicht, den Uebergangston von der väterlichen Freund⸗ 
ſchaft zur Aeußerung der Gattenliebe zu finden; er wäre ſich 
wie ein Geck erſchienen, wenn er ſich mit der jugendlichen Leb⸗ 

ng ihr genaht, 
und ſo hatte er immer nur ein gütig⸗herzliches eſen zur 
Schau getragen. Darüber hinaus waren ſie nie gekommen, ſo 
ſehr er es wünſchte, jo ſehr fein Herz unter dieſer Lauigkeit 
litt. Wenn ſie ſelbſt, die Jugendliche, ihm nur einmal ein 
Zeichen von wahrer Herzensneigung, nach dem er ſich ſehnte, 
gegeben hätte, dann wäre der Bann gebrochen geweſen, und 
er hätte ſie ſtürmiſch an ſein Herz gezogen. Das that 
ſie nicht. 

Er war aufgeſtanden und durchmaß das Zimmer mit 
Warum hatte ſie dem Jugendfreund, der 
es gewagt, mit frevelnder Hand an dem Ehebund zu rütteln, 
die Frage, ob ſie glücklich ſei, nicht bejahend beantwortet und 
damit den Boden für ſeine Abſichten entzogen? Konnte ſie es 
nicht, vor Gott und ihrem eigenen Gewiſſen nicht?“ Ernſt 
Riehl preßte die Hände gegen die Schläfe und ſtöhnte ſchmerz⸗ 
lich auf. Und war es nicht ihre Pflicht, ihm zu ſagen, was 
ſich vorhin ereignet hatte, und bei ihm Schutz zu ſuchen gegen 
den Zudringlichen? Wenn ſie die Abſicht hatte, heute Abend 
mit Franz zuſammenzutreffen, war dann nicht ihre Schuld 
wirklich bewieſen? Oder that ſie es nur, um ſich ein⸗ für 
alle Mal mit ihm auseinander zu ſetzen und Ruhe zu ver⸗ 
ſchaffen? Aber Das hätte ſie ja mit dem einen Wort gekonnt, 


mit dem 3 bier fo inhaltsſchweren: „Ja, ich bin glücklich 
atten!“ 

Er ging mit einem plötzlichen Entſchluß hinüber nach 
ihrem Zimmer, und als er bei ihr eintrat, hatte er ſich wieder 
ſo vollſtändig in der Gewalt, daß er ganz wie ſonſt erſchien. 
Mathilde ſtand am offenen Fenſter und blickte in den Garten 
hinaus, er ſah, daß ſie ihre Toilette gewechſelt hatte. 

„Haſt Du für heute Abend etwas vor?“ fragte er. 

„Warum fragſt Du mich?“ antwortete ſie. 

„Weil ich für den Fall, daß Du frei biſt, Dir ein Geſchenk 
anzubieten habe.“ 

Sie hob die Augen zu ihm auf, es lag etwas Schüch⸗ 
ternes in ihrem Blick, wie er es kaum an ihr kannte. Ihr 
Geſicht war bleicher als ſonſt, und der matte Glanz in den 
Augen ließ ihn den Eindruck gewinnen, als habe ſie eben erſt 
die Thränen daraus fortgewiſcht. 

„Was wollteſt Du mir ſchenken?“ fragte ſie, aber es 
lag keine freudige Erwartung in dem Ton, mit dem ſie die 
Worte ſprach. : 

„Exit ſollſt Du mir meine Frage beantworten.“ Sie 
zögerte noch einen Moment mit der Antwort, dann ſagte ſie 
mit langſamer und, wie es ihm ſchien, belegter Stimme: 

„Es iſt heute Dein Klubtag, ich wollte die Zeit zu einem 
Speziergang zu den Eltern benutzen.“ 

„Zu Deinen Eltern? Wir waren erſt geſtern dort. Nun 
es ſchadet nichts. Ich hatte mich darauf gefreut, den Abend 
mit Dir im Hauſe zu verbringen, denn Das eben ſollte mein 
Geſchenk ſein. Da ich im Klub aber bereits habe abſagen 
laſſen, jo wird es mir Vergnügen machen, Dich zu begleiten.“ 

Er ſah ſie dabei forſchend an und bemerkte ein ganz 
leiſes Zucken in ihrem Geſichte, dann blickte ſie eine Weile 
nachdenkich vor ſich hin. Nach einem tiefem Athemzuge faſt 
wie der Erleichterung ſagte ſie darauf: „Wenn es Dir lieber 
iſt, können wir auch hier bleiben.“ 


wiſſen wir nicht. Es ſteht nur feit, dab bis um 1400 die Wahl eine 
freie war, während fie ſpäter erſt durch die Beſtätigung des General⸗ 
ſtaroſten oder des Königs ſelbft. wenn er in der Stadt war, ihre 
Giltigkeit erhielt. Nur in den Jahren 1444—49 und 1456—59 
wurde durch beſondere königliche Gnadenerweiſung, welche in den 
Kriegsjahren 1444 und 1456 gewiß durch nicht unbedeutende Geld⸗ 
opfer erkauft werden mußte, der Stadt die Wahl freigegeben. Die 
Urkunden hierüber find 3 und geben Aufschluß über den 


Wabhlakt. Danach hat das Schöffenkollegium und der 
Bürgerausſchuß den Bürgermeiſter und die Rathsherren 
ſelbſtändig zu wählen. Nach der Wahl bitten ſie den 


Staroſten auf das Ratbbaus und ſtellen ihm die Gewählten 
vor, die dann den Eid ablegen. Die Zeit der Rathswahl fiel im 
Mittelalter auf die Tage um Michaeli. Aus dem Jahre 1280 iſt 
eine Rathsliſte enthalten, die 5 Namen aufführt ;ivom Anfang des 
14. Jahrhunderts an aber beſtand der Rath aus 8 Mitgliedern, 
deren einer eine das Anſehen der anderen weit überragende Macht⸗ 
e der Bürgermeiſter. Bis zum Jahre 1459 bekleidete 
dieſes Amt im Allgemeinen Ein und derselbe ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch, ſpäter wurden 2 Bürgermeiſter gewählt, von denen jeder 
ein halbes Jahr das Amt führte. Beſtimmte Beſoldungen 
er weder Bürgermeiſter noch die übrigen Rathsherren, 
wohl aber gewiſſe Ehrengaben. Aus der ſtädtiſchen Kaſſe ſelbſt 
bezog jeder Rathsherr nur zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten 
je einen Groſchen zum Bade. Der Vogt, der dem Schöffenkolle⸗ 
4 85 vorſtand, war urſprünglich kein eigentlich ſtädtiſcher Beamter, 
a er von der Bürgerſchaft weder gewählt wurde, noch auch ihr 
für ſeine Amtsverwaltung verantwortlich war. Nachdem vielmehr 
die Vogtei durch fürſtliche Verleihung zunächſt dem Gründer der 
Stadt, Thomas von Guben, übertragen worden, blieb fie mit ihren 
Rechten und Pflichten erblich. Zum Verkauf der Vogtei an eine 
andere Familie mußte die Genehmigung des Landesherrn einge⸗ 
holt werden. Die Poſener Vogtei hatte einen ausgebreiteten Land⸗ 
befiß, ferner gehörte ihr ein Drittel ſämmtlicher Gerichtsgefälle ꝛc. 

m das Jahr 1400 ging die Vogtei mit ihren beträchtlichen Ein⸗ 
nahmen auf die Stadt Poſen über, die dadurch, daß ſie nunmehr 
den Vorſitzenden ihres Richterkollegiums ſelbſt ernennen konnte und 
auch die bisher vom Erbvogt ausgeübte Marktpolizei bekam, an 
1 gewann. Da um dieſelbe Zeit aber der Stadt die 
Wahlfreiheit des Rathes, wie oben erwähnt, verloren ging, jo hängt 
Beides wahrſcheinlich mit einander zuſammen. Von nun wählte 
der Rath ſofort nach ſeiner eigenen Wahl den Vogt. Das Schöffen⸗ 
kollegium, das dieſer bei Ausübung des richterlichen Amtes ſtets 
zuziehen mußte, wurde, ſeitdem der x gewählt wurde, gleichfalls 
vom Rathe gewählt. Die Anzahl der Schöffen war wohl während 
des ganzen Mittelalters acht, zu denen der Vogt als neunter hinzu⸗ 
trat. Das Schöffenamt, ſowie das des Wahlvogtes galt als Ehren⸗ 
amt und war mit ſehr hohem Anſehen verbunden. Die letzte Amts⸗ 
handlung des Raths beſtand jedesmal in der Rechnungslegung vor 
den Schöffen und dem Bürgerausſchuß. Bei der alljährlichen Wahl 
war in jämmtlichen Kollegien Wiederwahl ſtatthaft und fand jo 
regelmäßig ſtatt, daß ſich ein ſtädtiſches Patrizigt ausbildete. Mit 
intereſſanten Angaben hierüber ſchloß Redner ſeinen beifällig auf⸗ 
genommenen Vortrag. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


&8 Samter, 29. Mai. Diebſtahl. Feuer.] Geſtern Abend be: 
merkten Leute, welche zur Abendandacht nach der Synagoge gekommen 
waren, daß der Opferkaſten daſelbſt erbrochen und vollſtändig ge⸗ 
plündert ſei. Bei näherem Unterſuchen ergab ſich, daß der Ein⸗ 
bruch im Laufe des geſtrigen Tages ausgeführt ſein mußte, da noch 
am Morgen während des Frühgottesdienſtes von verſchiedenen 
Perſonen Spenden in den Kaſten geworfen find, ohne daß die Leute 
etwas Auffälliges dabei wahrgenommen haben. Ein nach dem 
Hofe liegendes Fenſter ſtand offen. Durch dieſes hat ſich der Dieb 
wohl in die Synagoge geſchlichen. Glücklicherweiſe befanden ſich au 

eit in dem Opferkaſten höchſtens 10—15 M. Der Diebſtahl iſt jeit 
urzer Zeit bereits der dritte dieſer Art. — Geſtern Abend zwiſchen 
5 und 6 Uhr brach auf dem Dominium Kluczewo Feuer aus, und 
brannte in kurzer Zeit ein leerer Kuhſtahl total nieder. Es iſt 
merkwürdig, daß es auf dieſem Dominium ſeit Ende Dezember 
v. J., alſo ſeit noch nicht 6 Monaten, dreimal gebrannt hat. So⸗ 
eben wurden hier zwei taubſtumme Perſonen, beide aus Kluczewo, 
eingebracht, welche der Thäterſchaft ſehr verdächtig ſind. Ein 
Schwager von ihnen befindet ſich im Gefängniſſe zu Poſen, weil 
er verdächtig iſt, im Dezember das Feuer in Kluczewo angelegt zu 
haben. 2 . . 5 

A. Obornik, 29. Mai. [(Blitzſchlag. Erhängt.] In Folge 
Blitzſchlages brannte am 25. d. M., Abends 10% Uhr, der Vieh⸗ 
und Pferdeſtall des Herrn Friedrich Wieſner in Kirchen Dombrowka 
Der Stall war verſichert. — Aus Verdruß wegen 


total nieder. 


einer unter den ſeiner Wartung anvertrauten Schafen ausgebroche⸗ 
nen Krankheit hat ſich vor einigen Tagen der Schäfer Martin 
eſſe im Schafſtalle ſeines Brotherrn, des Gutsbeſitzers Wege⸗ 
lukawy, erhängt. Jeſſe hinterläßt eine Wittwe und vier unver⸗ 
ſorgte Kinder. — 

* Frauftadt, 29. Mai. (Sagatenſtand.] Nach den letzten 
warmen Gewitterregen haben die Felder ein volles, friſches Aus⸗ 
ſehen erhalten. Der Winterroggen hat ſich auffallend erholt und 
ebenſo auch die Sommerung. Der Stand der Zuckerrüben und 
Kartoffeln iſt ebenfalls ein zufriedenſtellender. 

r. Wollitein, 30. Mai. [Remontemarkt.] Geſtern Vor⸗ 
mittag um 8 Uhr fand auf dem biefigen Pſerdemarkte der diesjährige 
Remonte⸗Ankauf ſtatt. Es wurden 23 meiſt ſehr gute Thiere vor⸗ 
geführt, von welchen jedoch, nachdem 10 Stück in engere — ge⸗ 
nommen waren, nur 3 Pferde und zwar eins vom Dominium 
Weine, eins von der Kgl. Domäne Widzim und eins aus Berg⸗ 
vorwerk angekauft wurden. 

27 Altkloſter, 29. Mai. 8 Roggenblüthe.) 

n unſerem Orte herrſcht in dieſem Jahre rege Bauthätigkeit. 

wei neue grobe Wohnhäufer, dem Bäckermeiſter Emil Weigt und 
dem Eigenthümer Joſeph Flieger Waller ſind nabezu vollendet, 
zwei andere Neubauten für den Müllermeiſter Franz Borowski 
und den Fleiſchermeiſter Julius Damretzki werden demnächſt in 
Angriff genommen werden. Durch die vielen Neubauten bekommt 
unſer Dorf immer 7 7 — ein faſt ſtädtiſches Ausſehen. — Auf den 
hieſigen Feldern ſteht der Roggen bexeits in voller Blüthe. 

2 = Schneidemühl, 29. Mai. [Silberne Hochzeit.] Heute 
feierte der hieſige Maler Brecker mit ſeiner Ehefrau das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Da Herr B. eine ſehr beliebte Perſönlichkeit 
in zunſerer Stadt iſt und auch verſchiedene ſtädtiſche Ehrenämter 
bekleidet, ſo konnte es nicht ausbleiben, daß viele Bürger, Freunde 
und Bekannte in dem Feſthauſe erſchienen und ihre perſönlichen 
Wünſche, wie auch im Auftrage von Vereinen ꝛc. Glückwünſche 
überbrachten. Die Schützengilde, deſſen Kommandeur der Jubilar 
iſt, machte ihm einen prächtigen Kronleuchter und ein Rieſen⸗ 
bouquet mit der Silberzahl „25“ zum Geſchenk. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Wolff führte die Deputation der Gilde und richtete 
an das Jubelpaar herzliche Glückwünſche. Später fand in der 
e des Jubilars ein Feſteſſen ſtatt. 

» Tirſchtiegel, 29. Mai. Getreidemangel. Stand 
der Saaten. Altersrente.] Wie gering die Getreidevorräthe 
auch in unſerer Ackerbau treibenden und faſt nur von dem Ertrag 
der Landwirthſchaft lebenden nun find, davon hier ein Bei⸗ 
ſpiel. Ein hieſiger Mühlenbeſitzer, welcher eine pröhere Bäcker⸗ 
kundſchaft zu verſorgen hat, kann ſchon lange ſeinen Bedarf an 
Brotfrüchten am hieſigen Platze nicht mehr decken und beſorgt 
deshalb ſeine Einkäufe meiſt in Neuſtadt und Pinne. Am letzten 
Montage begab ſich derſelbe wieder nach Neuſtadt b. P., um einen 

rößeren Poſten Weizen einzukaufen. Leider war das auf dem 
Markte nicht möglich. Mit vieler Mühe gelang es ihm endlich 
von einem Getreidehändler einige Wiſpel Weizen zu erwerben, 
mußte denſelben aber pro 1000 Kilogramm mit 20 Mark über die 
höchſten Berliner Notirungen bezahlen. Bisher iſt dies in hie⸗ 
ſiger Gegend noch niemals vorgekommen. Man hat beim Abſchluß 
von Getreidegeſchäften ſtets den Berliner Marktpreis zur Richt⸗ 
ſchnur genommen, iſt wohl öfter etwas unter, niemals aber über 
denſelben gegangen. In Folge der Gewitterregen der letzten 
Tage hat ſich der Stand der Saaten weſentlich gebeſſert. Der 
Roggen ſteht auf der ſtädtiſchen Feldmark im Ganzen gut, we⸗ 
nigſtens bedeutend beſſer als in den benachbarten Gemeinden mit 
ſchwerem Boden und fängt ſeit geſtern an zu blühen. Auch die 
Sommerung, welche bei der trockenen Witterung ſehr zurück⸗ 
9 war, hat ſich nach dem Regen ſichtlich erholt. — Seit 

em Inkrafttreten des Alters- und Invalid rt 3 baben im 
Kreiſe Meſeritz 77 Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts 
Altersrenten im Betrage von 106,80 M., 135 M., 163,20 M. bis 
191,40 M. erhalten. Ber? 1 nt 

—i. Gueſen, 29. Mai. Leipziger Konzertſänger. Kurſus. 
Ernannt. Sommerfeſt. Verſammlung.] Vorgeſtern und 
geſtern Abend veranſtalteten die Leipziger Humoriſten und Quartett⸗ 
ſänger unter Direktion von Julius Kluge im Saale des Hotel 
de l'Europe hierſelbſt Konzerte. Das Haus war an beiden Abenden 
aut beſucht und ernteten die Darſteller allgemeinen Beifall. — 
Fräulein Joſepha Theben hat hierſelbſt im Hotel du Nord einen 
Kurſus für Filigran⸗Arbeit eröffnet. — Der Lazareth⸗Inſpektor 
Strube hierſelbſt iſt zum e e ee ee ernannt 
worden. — Am 7. Juni d. J. wird die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr im Ewertſchen Etabliſſement ihr Sommerfeſt begehen. — 
Kürzlich iſt hierſelbſt im Saale des Hotel de [Europe eine pol⸗ 
niſche Volksverſammlung in Betreff des polniſchen Sprachunter⸗ 
richts abgehalten worden. Dieſelbe wurde durch den Propſt 
Stefanski eröffnet und zum Vorſitzenden der Kaufmann v. Wierz⸗ 
bicki hier gewählt. Der Tagesordnung entſprechend hielt Propſt 
Poturalski eine Rede über die Nothwendigkeit der Einführung des 
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polnischen Sprachunterrichts in der hieſigen St. Johannesſchule 
auf Grund der miniſtertellen 5 11. Alb d. J. 2 
Propſt Soltpſinski ſprach über die Aufb 1 der erforderlichen 
Mittel zur Entſchädigung der Lehrer für die Ertdellung des pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts. Hierauf iſt vom Komite und von Ver⸗ 
trauensmännern beſchloſſen worden, für die Aufbringung der er⸗ 
forderlichen Mittel bemüht zu ſein. { 

„Krone a. B., 30 Mai. Ausgemwiefen.) Dieſer Tage 
fuhr bier ein Mann durch, der auf Befragen erzählte, er komme 
aus Rußland, wo er bisher Pächter eines kleinen Bauerngutes 
geweſen jei. Da es aber Ausländern nunmehr verboten ſei, Land 
in Pacht zu nehmen, ſo wäre er gezwungen geweſen, Rußland zu 
verlaſſen. Den Weg von jenſeits der ruſſiſchen Grenze bis nach 
der Kösliner Gegend der früheren Heimath des Auswanderers, 
legte der Mann mit, feiner aus acht Perſonen beſtehenden Familie, 
die = einem Planwagen untergebracht war, mittels Einſpänners 
zurück. 

Bromberg, 29 Mai. [Ein „faules“ Geſchäft. Ge 
erſchien ein junger Menſch in dem Laden eines hieſigen 15. 
machers und bot demſelben eine ſilberne Uhr zum Kauf an. Auf 
die Entgegnung des Ladenbeſitzers, daß er ohne genügende Leglti⸗ 
mation die Uhr nicht ankaufen könne, entfernte ſich der junge 
Mann und erſchien bald darauf mit einem Zettel, der ihn als 
Eigenthümer legitimiren ſollte. Als der Uhrmacher ihm nunmehr 
mittheilte, daß er zunächſt die Richtigkeit der Legitimation durch 
die Polizei prüfen laſſen müſſe, verduftete der Burſche, Uhr und 
Legitimation zurücklaſſend Beides wurde auf dem Bureau der 
Baligel-Snjpettion abgegeben. Die Uhr, eine ſilberne Zylinderubr. 
befindet ſich an einer breiten Nickelkette mit * 8. br) 

Oſtd. Pr. 

. Von der ſchleſiſch poſener Grenze, 29. Mai. Gedächt⸗ 
nißf eier.“ Das deutſche Samariter⸗Ordensſtift zu Kraſchnitz bei 
Militſch beging geſtern eine Feier zum Gedächtniß der vor hundert 
Jahren erfolgten Geburt ſeines Gründers, des im Jahre 1878 ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Adalbert von der Recke⸗Volmerſtein. Nachdem 
derſelbe bereits im Jahre 1822 ein Waiſenhaus in Düſſeldorf er⸗ 
richtet hatte, ſiedelte er nach Kraſchnitz über, wo er 1862 die ge⸗ 
nannte Anstalt, welche der Pflege und Erziehung von Evileptiſchen 
und 2 dient, deren das Stift gegenwärtig über 400 be⸗ 
derbergt gründete. Hiermit wurde kurz darauf auch ein Diako⸗ 
niſſen⸗ Mutterhaus verbunden, das gegenwärtig 132 Schweſtern 
zählt, die theils in der Anſtalt ſelbſt, theils auf 67 Arbeitsfeldern 
in der Provinz Schleſien thätig ſind. Die heutige Feier begann 
Vormittags 11 Uhr mit der Einjeguung von 17 Beiſchweſtern zum 
Diakoniſſenamt durch den Anſtaltspfarrer Jäkel. Nach einem ge⸗ 
meinſamen Mittagbrot fand dann um 2½ Uhr Feſtgottesdienſt in 
der feſtlich geſchmückten Stiftskirche ſtatt, bei welchem Herr General⸗ 
Superintendent Dr. Heſekiel aus Poſen die redigt hielt. Nach 
demſelben erfolgte durch Herrn Konſiſtorialrath und Hofprediger Lange 
aus Jannowitz die feierliche Grundſteinlegung des Hauſes für 
männliche Epileptiſche. 


* Sprottau, 30. Mai. [Zur Bürgermeiſter⸗Angelegen⸗ 
heit.] Wie die „Noſchl. Ztg.“ erfährt, ſoll in dem weiteren Ver⸗ 
laufe der Bürgermeiſter⸗Angelegenheit ein möglichſt beſchleunigtes 
Tempo eingeſchlagen werden. Zur Anfertigung ſeiner Vertheidi⸗ 
gungs⸗ und Rechtfertigungsſchrift gegen das Urtheil des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes iſt dem Bürgermeiſter Weſchke nur auf ſeine wiederholt 
ausgeſprochene Bitte der Endtermin vom 20. auf den 30. d. Mts. 
verlängert worden. Die Hauptverhandlung und damit der Schluß⸗ 
akt der Angelegenheit ſoll vor dem Oberverwaltungsgericht zu 
Berlin ſpäteſtens Mitte Juni ſtattfinden. Wenn auch der Glaube 
an die Rückkehr des —— — in ſein hieſiges Amt nach Lage 
der Verhältniſſe kaum noch dorhanden fein kann, jo it man doch 
außerordentlich geſpannt, ob das erſtinſtanzliche Urtheit in feiner 
bekannten Schärfe im Rekursverfabren beſtätigt werden wird. 

* Hirſchberg, 30. Mai. (Aus dem Rieſengebirge. 
Vom oberen Rand des großen Teiches leuchtet gegenwärtig, wie 
der „Bote a. d. Rieſengeb.“ berichtet, für die öſtlichen Bewohner 
des Hirſchberger Thales in ſeltener Klarheit das allbekannte Früh⸗ 
lingswahrzeichen, das Landwehrkreuz, hernieder. Daſſelbe trat 
ſchon recht deutlich im Monat März heraus, verſchwand aber 
bald wieder, als Mitte April neue außergewöhnlich große Schnee⸗ 
maſſen fielen. Nordweſtſtürme hatten an dieſer Stelle gewaltige 
Schneeüberhänge geſchaffen, und nur den ſonnigen und regneriſchen 
Tagen im Mat iſt es raſch gelungen, die Felsgebilde, welche all⸗ 
jährlich dieſe intereſſante Erſcheinung dem Auge des Beſchauers 
bieten, frei hervortreten zu lafjen. Der ſenkrechte Kreuzbalken, 
das am weiteſten vorſpringende Felsſtück, zeigt ſich ſtets zuerſt und 
iſt ein wenig länger, aber merklich breiter als der ſpäter erſchei⸗ 
nende felſige Querbalken. Bei weiterer Schneeſchmelze verliert 
ſich die regelmäßige Form, doch dürfte dieſelbe noch einige Tage 
in ihrer Deutlichkeit zu beobachten ſein. Ueberraſcht iſt jeder 
Fremde, der in der Pfingſtzeit auf dieſen Schmuck des großen 
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„Du ſollſt beſtimmen,“ antwortete er. 

„So bleiben wir alſo.“ 

Unwillkürlich war er ihr einen Schritt näher getreten; 
daß es ihr nicht ſchwer zu fallen ſchien, die Begegnung mit 
Franz aufzugeben, erſchien ihm die ein Zugeſtändniß an ihn 
ſelbſt. Es lag ihm auf den Lippen, zu ihr zu ſagen: Ich 
weiß Alles, und die Frage, wie Du dem Andern beantworten 
ſollſt, beantworte fie nur mir, Deinem Gatten, den ſie am 
Nächſten angeht. Dann aber fiel es ihm wieder ein, daß ſie doch 
hatte gehen wollen, und ſie ſich vielleicht vertröſtete, Das, 
was heute nicht geſchehen konnte, könne ja morgen oder an 
einem anderen Tage geſchehen. Und dann, wie er in ihr ernſtes 
kühles Geſicht blickte, dachte er mit heißem Weh: Nein, ſie 
empfindet nichts für Dich, ſonſt würde dieſer Moment ihr die 
Lippen öffnen, ſie denkt nur an den Andern, ihn zu ſchonen, 
iſt ihr das höchſte Gebot. So ſchwieg er denn. 

Sie verlebten dann den Abend mit einander, bis 
Mathilde ſich, Kopfſchmerz vorſchützend, ſchon zeitig in ihr 
Schlafzimmer zurückzog. Der Direktor verließ darauf ſofort 
das Haus. 5 

IV. 


Ein milder Sommerabend breitete ſeine dunklen Fittige 
über die Erde. Der Mond warf ſein bleiches Licht durch die 
rünen Kronen der Bäume, welche die Promenade beſäumten. 
m Schatten der Bäume ſchritt ein einſamer Wanderer auf 
und ab. Es war Franz. Er wußte, daß er heute vergeblich 
harrte, denn es war bereits 10 Uhr. Zuerſt hatte ſich Zorn 
in ihm geregt, aber dieſe Empfindung zeigte ſich nicht nach⸗ 
haltig, denn die Leidenſchaft des Nachmittags war in ihm 
verraucht. Es hatten ſich doch nachher Bedenken bei ihm 
eingeſtellt, ob ſeine Handlungsweiſe die richtige geweſen. Wenn 
Mathilde ihn nicht liebte, wenn ſie ſich nicht ſo unglücklich 
fühlte, wie er es annahm, dann war ſeinem Verhalten das 
1 geraubt, dann hatte er eines Unrechts ſich ſchuldig 


gemacht, das ſchwer auf ſeinem Gewiſſen laſten mußte. 
Wie er nun in dem ſtillen Abendfrieden hier einherwandelte, 
wurde es ihm immer weicher ums Herz. War es beſſer ſo, 
daß ſie nicht gekommen? Blieb ihnen allen vielleicht eine 
Zukunft voll Leid und Elend erſpart? Wenn ſie ſelbſt zu— 
frieden war, dann wollte er ſein eigenes Herz bezwingen, nur 
der Geknechteten galt ſein Streben. Aber eben, wie es um 
ſie ſtand, das wußte er ja nicht, das hatte er erſt erfahren 
wollen, und ließ ſich das Geſprochene denn zurücknehmen, ver⸗ 
geſſen? Nein, der Würfel war gefallen, jetzt mußte die 
Frage beantwortet werden. Warum war alſo Mathilde nicht 
gekommen? 

Ueber dieſe Frage nachdenkend, war er mit geſenktem 
Haupt langſam w iter der Stadt zugegangen, er blickte auch 
nicht auf, als er den Schritt eines ihm Entgegenkommenden 
vernahm. Gerade an einer mondbeleuchteten Stelle trafen die 
Beiden zuſammen und der Andere blieb neben Franz ſtehen, 
ſo daß dieſer nun doch die Augen erhob. 

„Guten Abend, Herr Ramberg!“ 
Stimme. 

Franz erwiderte den Gruß, und unwillkürlich mußte er 
einen forſchenden Seitenblick dabei in das Geſicht des 
Direktors werfen. War es das geiſterhafte Mondlicht, das 
die Züge des Mannes ſo ſeltſam ſtarr erſcheinen ließ? Auch 
ſeine Stimme hatte einen fremden Klang. Es war dem 
Jüngeren plötzlich einen Augenblick, als ſchnürte ſich ihm die 
Kehle zuſammen, er mußte nach Luft ringen, um ſich von dem 
quälenden Druck zu befreien. Es kam ihm die Gewißheit, daß 
dieſe Begegnung keine zufällige ſei, und dazu die Ahnung von 
etwas Ungewöhnlichem, was nun folgen müſſe. 

„Der ſchöne Abend hat auch Sie hinausgelockt?“ bemerkte 
der Direktor nach einer Pauſe. 

„Ja,“ antwortete Franz nur. 


(Fortſetzung folgt.) 3 


jagte eine jonore 


Vom Büchertiſch. 


„Das neue Gewerheſteuergeſetz für die preußiſche Mon⸗ 
archie mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande und Helgoland. 
Textausgabe mit Sachregiſter — Preis 30 Pf. — Verlag von Felix 
Bagel in Düſſeldorf. — Das Gewerbeſteuergeſetz enthält jo ein- 
ſchneidende Aenderungen, daß es Pflicht eines jeden Gewerbetrei⸗ 
benden iſt, ſich mit den neuen Beſtimmungen und Sieuerjäßen be⸗ 
kannt zu machen. Unter den im Buchhandel erſchienenen Ausgaben 
empfiebit ſich die obige durch vortreffliche Ausitattung, handliches 
Format, ausführliches Sachregiſter wie namentlich durch den ſorg⸗ 
ſamſt revidirten Text und billigen Preis. it 

* Mit jeltener Einſtimmigkeit hat die Kriti Hermann Heiberg 
für einen hochbegabten, eigenartigen reer erklärt, der ſeine 
Leſer zu feſſeln, zu i itereſſiren, oft BT ßen verſteht. Realiſt 
und Idealiſt, je nachdem es der Stoff en ſein ſubjektiver Antheil 
mit ſich bringt, bietet der Verfaſſer ſtets Durchlebtes und Empfun⸗ 
denes in ebenſo geiſtreicher wie mächtig packender pathetiſcher Dar⸗ 
ſtellung. Wer ſich eingehender über Heibergs Leben und Werke 
unterrichten will, der verſchaſfe ſich die ſoeben im Verlag von 


Wilhelm Friedrich in Leipzig erſchienene Broschüre: „Her⸗ 
a. Heiberg“. Von ans Merian, Mit Heibergs Portrait. 
Bogen 8°. Preis 75 P 


„Curt Grottewiz: Neues Leben. Moderner Roman. 
Berlin F. und P. Lehmann. Preis 3 Mark. Von dem Grund⸗ 
ſatze ausgehend, daß der Realismus in der jetzigen kraſſen Form 
lediglich eine Sturm: und Drangbewegung, ähnlich derjenigen des 
vorigen Jahrhunderts ſei, tritt der Verfaſſer dafür ein, die 
neuen gejunden Keime zu fördern, das Zukunftbedeutſome aus 
der Gegenwart berauszuheben, um jo zu einer unſerer Zrit ent⸗ 
ſprechenden Schönheit auf Grund neuer Ideale zu gelangen. 
Dieſem Streben gemäß zeichnet ſich der jetzt erſcheine de Roman 
des Verfaſſers dadurch vor den übrigen modernen Werken aus 
und bietet dadurch etwas Neues und Selbſtändiges, daß er ſich 
frei von aller Brutalität und den bekannten naturaliſtiſchen Ueber⸗ 
treibungen hält. Wie ein Paar junge Menſchen, die ohne alle 
Rückſicht auf Konvenienz ihrer Ueberzeugung allein folgend ein⸗ 
ander zu lieben und mit einander zu leben und für ihre Ideen zu 
kämpfen entſchloſſen ſind, durch eine harte Verſuchung für eine 
Weile von einander ge werden, bis fie die Liebe, die ſichere 
Grundlage, auf der ihr Bund beruht, am Ende doch wieder zu 
einander zwingt, das iſt in moderner, an nordiſche Auffaſſung der 
Ebefragen erinnernder Weiſe ausgeführt. 
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t unterhalb der Prinz] Neufähr nach Danzig angeblich von mehreren unbekannten Männern 
5 — der berfallen 925 erhielt von einem derſelben einen . ins 


Teichrandes aufmerkſam gemacht wird. Di I 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 35,00 Mark. — Hanf⸗ 
5 A amen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 —23,00 — 26,00 M. 
eineichbaube tft dun bad abfliehenbe 6 welcher eine 4 Zentimeter lange Schnittwunde an der|Reindotter per 100 Kilogr. —.— bis —,— bis —.— . 


mrandung in einem weiten Streifen zuerſt durchbrochen worden.] Geſicht, 

Die rechts babon angrenzende Schneeilä e zeigt augenblicklich eine | linken 8 
freigewordene quadratiſche Figur, und eine Baudenlänge weiter 
prangt das dunkle Kreuz auf weißem Grunde. 1 

Kreis Röſſel, 30. Mai. KEUDRRTART, Arbeiter.] 
Am letzten Dienſtag umlagerten zahlreiche ruſſiſch⸗polniſche Arbei⸗ 
terfamilien das Roßſeler athhaus, um beim Bürgermeiſter über 
Arbeitsloſigkeit Beſchwerde zu führen. Nach Ausſage der Leute find fie 
in Folge Schreibens des Wirthſchaftsinſpektors von einem benachbarten 
Gute zur Rübenpflanzung hergekommen. Da die Rübenpflänzchen 
aber ſehr klein 9 9 peben Und, jo kann mit ihrer Verpflanzung noch 
nicht begonnen werden. Der Bürgermeifter verwies die Leute an 
den Landrath, und ſo machten ſie ſich am Nachmittage nach 


Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 12,75—13,00 
M., fremde 12,25—12,5 D 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 
fremde 15,50 —16,50 


—.— 

linken 1 und einen 5 in den Kopf. T 

lazareth Aufnahme ſuchen. Di 

aber ſpäter verhaftet. 2 5 
Aus Li [Einen Akt gemeiner 


Litthauen, 30. Mai. 


Rache] hat ein vie 


en Piceie Mädchen in Sch. dadurch 
Biſchofsburg auf und kehrten am nächjten Tage wieder nach Röſſel verübt, daß es am eriten Pfingſtfeiertage die Wirthſchaftsgebäude Börſen⸗Telegramme. 
urüd, wo He ſich durch vorübergehende Beſchäftigung zu ernähren] des Pfarrers W. anjtedte, wobei 5 Berlin, 30 Mal. Sch ö 
1 . Da ig, 30. Mai. [Panzexſchiff „Siegfried“. Wechſel⸗ 12 0 beg Gelten ine un le Satz burc em Aus- Weizen br. Ma 244 — _ 
fü lic Neſferaffüren! Die „Danz. Ztg.“ berichtet: Die ER vom Konfirmanden⸗Unterricht beſtraft werden. In Folge Ro se 5 5 ; = di — 75 
m Juli und Auguſt auf be 5 denden N iefer Zurückſetzung beging ſie das Verbrechen. 00 555 
der diesjährigen b uns Gelegenhe . 2 958 e 2 2 
Beben auf 57 WPanzerſchiff der deutſchen Marine, den nach Handel und Verkehr. ha <is NN 8 3 ur 
einem neuen Syſtem erbauten, ſehr ae Fe d * Auswärtige Konkurſe. Lampenfabrikant Adolf Neske, in 8 Mai- Ji 1. . 50 20 50 50 
Siegfried“ kennen zu 7 0 der cher bekanntlich dem aus den Firma Ne ske u. Springmaun in Berlin, Schmidſtr, 9. J. G. Lind⸗ 2 1 — 5 oe ee 
hweren Ausfall Korvetten „Beben“, „Batern“ de: gebildeten erften | halm in Gothenburg, Bills I. Palsſon u. Co. in Landskrona und do. Jer Septbr.⸗Ditbr. 47 50 47 90 
Manävergeſchwader unter Saul „Deinbarb Führung angehört. J. Galler in Helſingborg find fallit erklärt. — Firma Berg u. a u: Skt 3 44 40 44 90 
Aus Wilhelmshafen, wo „Siegfried dieſer Tage eingelaufen it, Keyſer in Stockholm. — Kaufmann H. Jäckel in Zwickau. — Gerber⸗ V vr en 


Rinke in Heidingsfeld. — Spezereiwgarenhändler 
L. A. Dienſtbach in Wiesbaden. — Firma G. W. Robrahn in 
Chemnitz. — Strumpf⸗Fabrikant F. H. Weber in Burghardtsdorf. 
— Weinhändler K. N. 8 H Freymüller in Dresden. — Fabrikant 
E. H. Praſſe in Großſchönau. — Kaufmann J. Habitzkty in Sees 
hauſen i. Alm. — Firma Georg Oellerich in Liſt. — Kaufmann 
Martin Hadda in Koſel. — Handels⸗Geſellſchaft Louis Burſch und 
Sohn in Krotoſchin. — Produktenhändler K. L. Stendel in Leipzig⸗ 
Neuſtadt. — Firma J. A. Hietel in Leipzig. — Kaufmann Eduard 
Froelich in Lötzen. — Firma L. J. H. Lorenzen in Lütjenburg. 

—— — ͥͤ ͤ— — — . —————— - — 


Marktberichte. 

Breslau, 30. Mai, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr matt. ? h 

Weizen nur zu bedeutend niedrigen Preiſen verkäuflich per 100 
Kilo, weitzer 21,00—22,00—22,90 Mark, gelber 20,90 —21,90 bis 
22,80 Mark. — Roggen bei mäßigem Angebot weichend, bezahlt 
wurde per 100 Kilogr. netto 18,00 —19,00 20,30 Mark. — 
ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 


jereißt man uns über das neue Schiff: Eigenthümlich nehmen ſich meister M. 


e paraboloidiſch geformten Panzerthürme mit dem ovalen Aus⸗ 
scha für das lange 24 Zentimeter⸗Geſchütz im Buge und achtern 
aus. Letzterer führt nur ein Geſchütz dieſes ſchweren Kalibers. 
Das Geſchütz ragt nur bis zum erſten Mantelring aus dem feſten 
Thurm hervor, während die Bedienungsmannſchaft und der ganze 
Mechanismus gedeckt find. Außerdem führt der „Siegfried“ als 
Setundärbatterie 6 8,7 Zentim.⸗Schnellfeuergeſchütze. Der Panzer⸗ 
ſchutz des Schiffes beſteht aus einem 240 Millimeter ſtarken, 2,25 
Mieter breiten Compoundpanzer, der ſich als Gürtel um das ganze 
Schiff herumzieht. Die beiden 4800 pferdigen, 1 Er⸗ 
panſionsmaſchinen ertheilen dem Fahrzeuge eine Geſchwindigkeit 
von 16 Knoten, die von keinem anderen Panzerſchiffe unſerer Ma⸗ 
xine und nach den jüngſten Funden des Marinebaumeiſters 
Lachner in ſeiner Broſchüre „Unſere Flotte“ von nur ganz wenigen 
der neueſten ⸗Panzerſchiffe fremder Marinen erreicht wird. Wie 
verlautet, wird der „Siegfried“ der Nordſee⸗Station zugetheilt 
werden, vorläufig aber zunächſt die Geſchwadermanöver mitmachen, 
in welchen Gelegenheit gegeben wird, ſeine militäriſchen und nau⸗ 
a 5 5 — u u me 5 iich —5 e 
Zentral-Gefängniß in Unterſuchungshaft befindliche Kaufmann i 

chwarm von hier, welcher ſich vor kurzem der biefigen Staats: weiße 1620-1680 M. — Hafer 15 ruhiger Haltung, per 100 
anwaltſchaft unter der eee der Wechſelfälſchung in | Kilogr. 15,8016,30 16,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — 
ſebne von etwa 80⸗ bis 90 000 M. zur Wande eng 8 A: 20 Mark Simon, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15 50 
einer Zelle Selbſtmordverſuche angeſtellt, indem er mit Stahl⸗ eee N en 
federn die Adern an der linken Hand und am Arm zu öffnen ver⸗ gramm 15,09 bis 16,00 bis 17,00 Mart, 
ſucht hat. Sch. ſcheint durch Reue über ſein Verbrechen in eine 
Gemüthskrankheit verfallen zu fein. Er wird im Gefängniß nr 
aufhin ärztlich beobachtet. Ueber das Vermögen des Schwarm iſ 
inzwiſchen der Konkurs eröffnet und es find heute Vormittags 

reits Wagen, Pferde ec. e e worden. — Der 
Arbeiter Franz S. von hier wurde dieſe Nacht auf dem Wege von 


Not. v. 29 Not. v. 29 
Konſolidirte 44 Anl. 105 401105 50 Voln. 55 Pfandbr. 75 20 75 25 
5 „ 88 90 98 90 Poln. Liquid.⸗Pföͤbr 72 60 72 50 
o.. 4% Pfandbrf. 101 5/101 70] Ungar. 40 Goldrente 90 8 90 80 
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er 100 Kilo⸗ 
Viktoria⸗ 17,00 
der 100 Kilo⸗ 


unverändert, 


bis 18,00— 19,00 Mark Bohnen behauptet, 
gramm 19,00—20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
1,40 bis 8,40 bis 9,00 M. Wicken ſchwach gefragt, per 100 
fehr e 11.5) bis 12,50 bis 13,50 

ehr feſt. — 


Mark. — Oelſaaten 


Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat Jortſetzung in der 2. Beilage.) 


Handelsregiſter. 
In unſerem Geſellſchaftsre⸗ 
Br üt unter Nx. 528 zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
die ſeit dem 20. Mai 1891 be⸗ 
ſtehende Handels⸗Geſellſchaft in 
Firma: Cigarrettenfabrik „Patria“ 
Ganowiez & Wileklinski 
und ſind als deren Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Franz Ga- 
nowiez zu Poſen, 
2. der Kaufmann Johann 
Wieklinski daſelbſt 
eingetragen worden. 7084 
oſen, den 29. Mai 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gurczyn Band XIII Blatt 
Nr. 309 auf den Namen des 
Eigenthümers Joseph Man- 
kowski und ſeiner Ehefrau 
Antonie geb. v. owska 
eingetragene, in dem Dorfe 
Gurczyn, Kreis Poſen⸗Oſt, bele⸗ 
gene Grundſtück 4112 
am 18. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
ronker⸗-Platz Nr. 2, Zimmer 
‚ 18, perſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 2,04 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 0,1724 Hektar zur 
rundſteuer, mit 705 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
W 
m eri 
Abthellung 1 j 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des 8 
Ellas 1 58 in 911 en ‚ui, 

dem der in ergleichs⸗ 
— vom 15. April 1891 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von dem⸗ 
ſelben Tage beſtätigt iſt, nach Ab⸗ 
— 85 ei 9085 
mit aufgehoben. 

en, den 27. Mai 1891. 


Blei 7 2 { des 8 
Minigliches Antsgericht. 54e weder gerzeen worden: 


1 


Bekanntmachung. 


Amtliche Anzeigen. Ba | 


‚ter Nr. 2 nachſtehende Eintra⸗ 


giſter iſt heute zufolge Verfügung 


In 1 Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
vom 22. latt 


ai 1891 5 „ uns 


gung bewirkt worden: 


irma: 
Molkerei-Genoſſenſchaft Obor⸗ 
nik, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht; 
Sitz der Genoſſenſchaft: 
die Stadt Obornik. 
Ferner wird gemäß $ 12 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 
1889 bekannt eech 5 
Die Genoſſenſchaft iſt durch 
Vertrag vom 21. März 1891 
gegründet: 7085 
Datum des Statuts: 
Obornik, 22. Mai 1891. 
Gegenſtand des Unternehmens: 
Die Milchverwerthung auf ge⸗ 
meinſchaftliche Rechnung und 
Gefahr. 
Die von der Genoſſenſchaft aus⸗ 
gehenden öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen erfolgen unter der 
Firma der Genoſſenſchaft, und 
gezeichnet von zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern und zwar, durch das 
„Oborniter Kreisblatt“. f 
Gegenwärtige Vorſtandsmit⸗ 
glieder ſind: F 
1. Rittergutsbeſitzer v. Skrzy- 
diewski auf Ocieſchin, 


Stelle des ausgeſchiedenen Kon⸗ 
trolleurs, des Hausbeſitzers 
Josef Rychlicki der Kämmerer 
Peter Janicki zu Koſtrzyn als 
Kontrolleur gewählt worden. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 27. ai 1891 am 
Mai 1891. 7064 
Pudewitz, den 27. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Beſchiuß. 


Das Zwangsverſteigerungsver⸗ 
fahren betreffend das Joseph 
Piweckiſche Grundſtück Neu⸗ 
kramzig Nr. 165, wird aufgehoben. 
Die Termine am 5. Juni 1891 
fallen fort. 65 

Bentichen, den 28. Mat 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Nachlaß⸗Auktion. 


Montag, den 1. Juni ex., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich Schieh- 


straße 7 III. diverſe Möbel, 
Betten, Kleidungsſtücke, 
Wäſche, Küchengeſchirr, 


Silber- und Kupferſachen 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


2. Gutsbeſitzer Grambsch zi f 
Neuvorwerk, * Friebe, 
85 Sia ie zu Gerichtsvollzieher. 
onawy⸗Mühle. 7 
Die Genoſſenſchaft wird durch Auktion. 


den aus drei Mitgliedern beſte⸗ 
benden Vorſtand gerichtlich und 
außergerichtlich vertreten; die 
Zeichnung geſchieht in rechtsver⸗ 
bindlicher Form durch zwei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder in der Weiſe, daß 
die Zeichnenden der Firma der 
e ihre Namensun⸗ 
terſchriften beifügen. 

Die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſenſchaft iſt in den Dienſtſtun⸗ 
den des Gerichts jedem geſtattet. 

Obornik, den 23. Mai 1891 

Stönigliches Amtsgericht 

In das Genoſſenſchaftsregiſter 
des unterzeichneten Gerichts iſt 
bei Nr. 1 — Vorſchuß⸗Verein für 
die Stadt Koſtrzyn und deren 
Umgegend in Koſtrzyn, eingetra⸗ 
ſchrä Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
chränkter Haftpflicht in Spalte 4 


Er . 
1 — — NER — —ꝛ . — 
2 0 


Montag, den 1. Juni, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich 
Berlinerſtraße Nr. 18, parterre, 
eine größere ze Kurzwaa⸗ 
ren, ſeidene Bänder, hochfeine 
trickwolle, Damenhüte, Hut⸗ 
federn, ſowie andere Putzartikel 
und eine Ladeneinrichtung für das 
Meiſtgebot verſteigern. 6847 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


erkäufe a Verpachtungen $ 


Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des 
Artushofes befindlichen Läden 
mit einem Flächeninhalt von mehr 
als 50 bezw. mehr als 60 —⸗Meter 
ſind nebſt Zubehör vom 1. Okto⸗ 
er d. J. ab auf 3½ PEN zu 
vermiethen. Zu jedem Verkaufs⸗ 
1 ein Comptoir (im 

0 


Lokal 
Erdgeſchoß) und ein unter dem 


lung vom 20. Mai 1891 iſt an” rſteren belegener und mit dem⸗ 


ſelben durch eine Treppe direkt 
verbundener Lagerraum ſowie 
ein Cloſet (im Kellergeſchoß). 
Die Räume ſind mit Gaseinrich⸗ 
tung und Centralheizung verſehen 
und liegen in guter Geſchäftsge⸗ 


27. gend am altſt ädtiſchen Markt, 


gegenüber dem Rathhauſe. 
Bietungstermin wird auf 
Dienſtag, 
den 9. Juni d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerxem Bureau I., angeſetzt. 
Die Miethe bedingungen liegen 
daſelbſt bis zum Termin zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchrift aus und 
können von dort gegen 50 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werden. 
Die Ausbietung erfolgt im 
Wege der Submiſſion. Die Be⸗ 
dingungen müſſen vorher entwe⸗ 
der durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung 
ausdrücklich als bindend aner⸗ 
kannt werden. 690 
Die Bietungskaution beträgt 
200 M. und iſt vor dem Termin 
bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung 
zur Beſichtigung der Mieths⸗ 
räume iſt in dem im Zwiſchen⸗ 
geiboß des Artushofes befind⸗ 
ichen Baubureau einzuholen. 
horn, den 22. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Neubau dex Brücke über 
die Warthe bei Zirke, veranſchlagt 
ausſchließlich Titel Insgemein 


auf rund 48 000 M., ſoll im Wege E 


der Submiſſion an einem der 
drei Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 3 7066 

Die Zeichnungen find während 
der Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗ 
bureau hier einzuſehen. Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen und 
eines in den Borderfäßen aus- 
gefüllten Verdingungsanſchlages, 


welcher vom Submittenten in 


den Preiſen auszufüllen iſt 75 
ein Angebotsformular, worin di 
Geſammtforderung auf Grund 
der Preiſe 1 iſt, ſind 
vom hieſigen Magiſtrat für 3 M. 
einſchließlich des Portos für die 
Sendung zu beziehen. 

Die unterſchriebenen Bedin⸗ 


gungen, Angebote und Verdin⸗ faktu 


gungsanſchläge ſind ausgefüllt, 
verſiegelt und portofrei unter 
entſprechender Adreſſe bis zum 


25. Juni 1891 an den Magiſtrat 
zurückzuſenden, an welchem Tage 
ſie in deſſen Bureau Vormittags 
10 Uhr in Gegenwart etwa er⸗ 
ſchienener Submittenten eröffnet, 
und zur Kenntniß derſelbengebracht 
werden ſoll. 


Zirke, den 25. Mai 1891. 
Der Magiſtrat 
Müller. 

Zur Einſicht in die Bauent⸗ 
würfe eines Warthedurchſtiches 
auſ Territorium des Gutes Ko⸗ 
morze gegenüber der Fliegner- 
ſchen Windmühle in Wodzisko, 
ſowie des Regulierungsbaues bei 
Smielowo und Czeſzewo, beſtehend 
aus Buhnen, Deckwerken und 
einem Warthedurchſtich auf Ter⸗ 
ritorium des Gutes Smielowo 


iſt zu 8 „7083 
Montag. den 15 Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten hierſelbſt, Halbdorfſtr. 23, 
Hof links III, Termin angeſetzt 
und werden etwaige Einwendun⸗ 
gen gegen die beabſichtigten Bau⸗ 
ausführungen bis zum 30. Juni 

d. J. entgegengenommen. 
Poſen, den 29. Mai 1891. 


Der Waſſerbau-Inſpektor. 
Thomany. 

Unſere Kirchthurmſpitze (Pyra⸗ 
mide) incl. der Luken und Vor⸗ 
ſprünge, ca. 160 M. Flächen⸗ 
inhalts, ſoll mit engliſchem Schie⸗ 
fer neu gedeckt werden. Reflek⸗ 
tanten wollen ihre Koſtenanſchläge 
u. ſ. w. alsbald einreichen beim 
bang. Gemeindekirchenrath 
6738 Schmiegel i. Poſ. 


Gascoks 


koſtet vom 1. Juni d. J. ab der 
Zentner 1 Mark. 5 7106 
Poſen, den 30. Mai 1891. 


Die Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke. 


Eine dreiſchnittige Wieſe, 
ca. 2 Morgen, zu verpachten bei 

E. Busse, Mühlthor J. 
Vorgerückten Alters wegen will 
ich meine hierorts günſtig am 
Markte a ſeit 60 Jahren 
beſtehende Tuch⸗ und Manu⸗ 
rwaaren⸗Handlung ver⸗ 
kaufen. Reflektanten erfahren das 
Nähere von mir. 6518 

S. Honig in Koſten. 


Landwirthſchaft, 
über 160 Morgen 
guten Boden, mit 
großer Ziegelei und 


Torfwieſen „unweit der 


Stadt an der Chauſſee, Eiſen⸗ 
bahn⸗Station, Kirche und 
Schule im Orte, welche auch 
zum parzelliren ſich gut eignet, 
hat unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen 6696 


St. Ziotecki, 


Wreſchen. 


Hotel, 


verbunden mit Deſtillation und 
Kolonialwaaren-Handlung, beab⸗ 
ſichtige ich Alters halber unter 
guten Bedingungen preiswerth 
mit einer Anzahlung von 6= bis 
5000 M. ſofort zu verkaufen. 


8. Bernstein, Schwerſenz. 


f 
Bekanntmachung. 

In Braunsdorf, 4 Kilometer 
von der Bahnſtation Nekla ent⸗ 
fernt, beabſichtige ich, meine Wirth⸗ 
ſchaft mit ſämmtlichem lebenden 
und todten Inventar, wozu 140 
Morgen Land gehören, darunter 
20 Morgen Wieſen, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen baldigſt frei⸗ 
händig zu verkaufen. 7144 

Hypothekenſtand glatt. Anzah⸗ 
lung nach Vereinbarung. Reflek⸗ 
tanten wollen ſich gefälligſt an 
mich direkt wenden. 

Braunsdorf, per Nekla, den 

30. Mai 1891. 
Friedrich Krüger, 
Wirth. 
In einer deutſchen Kreisſtadt 
der Provinz Poſen iſt eine 7045 
* * 
Seifenfabrik, 
mittleren Umfangs, verbunden mit 
einem gangbaren Putzgeſchäft, ſof. 
unt. günſtig. Beding. an verkauf. 


Zu erfr. in d Exp. d. Ztg. 


4 jährige dunkelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4½¼ “ ſteht zum Verkauf 
ertheilt Lieutenant 


Auskunft 
Mielcke Regt. 47. Schrimm. 6739 


POLE HEFTE 


* N rn 


Bekanntmachung. 


ara Fortſetzung des Umtauſches derjenigen von uns ausge⸗ 
en 


Interimsſcheine über Schuldverſchreibungen 
der 3% Preufziſchen konſolidirten Staats⸗An⸗ 
leihe von 1891 (Serips), 
auf welche die Vollzahlung bereits geleiſtet iſt, gegen die deſi⸗ 
nitiven Stücke der genannten Staatsanleihe nebſt den Kupons 
über Zinſen für die Zeit vom 1. Oktober 1891 ab und Zinsſchein⸗ 
anweiſungen erfolgt: 
. g vom 2. Juni 1891 ab 
in den Vormittagsſtunden bei der 
Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe in Berlin. 

Ferner übernehmen vom 1. Juni bis einſchließlich 30. Novem⸗ 
ber 1891 in den Vormittagsſtunden die ſämmtlichen Königlichen 
Regierungs⸗Haupt Kaſſen und die Königliche Kreis - Kaſſe 
in Frankfurt a. M. die koſtenfreie Vermittelung des Umtauſches. 

Die Interimsſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in welche dieſelben 
dem Nennwerthe und der Nummernfolge nach geordnet einzutragen 
find, einzureichen. Formulare zu den Verzeichniſſen können bei 
den genannten Stellen in Empfang genommen werden. 

Gegen die von außerhalb eingehenden Interimsſcheine, welche 
an die Umtauſchſtelle in Berlin oder an die Vermittelungsſtellen 
portofrei einzuſenden ſind, werden die entſprechenden Stücke, wenn 
nicht Anderes beantragt wird, von dieſen Stellen unter voller 
Werthangabe unfrankirt überſandt werden. Der Umtauſch bei 
der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe wird nach Möglichkeit Zug um Zug 
erfolgen, dagegen können die Vermittelungsſtellen die Schuldver⸗ 
ſchreibungen erſt in 4— 12 Tagen nach Einreichung der Interims⸗ 
ſcheine verabfolgen. . 

Auf beſonderen Schriftwechſel kann ſich keine der genannten 
Stellen einlaſſen. 7110 

Berlin, den 27. Mai 1891. 


ſte 


General⸗Direktion her Seehandlungs Sozietät. 


Wohnungen 


von 6 und 7 Zimmern nebſt reichlichem Zubehör mit 


Erker und Balkon, elektrischer Beleuchtung il. 


find vom 1. Oktober er. Naumannſtraße 2 und 3 zu vermiethen. 


Kindler & ann, 
Bureau Mühlenſtr. 28, Ecke Königsplatz. 
Große, trockene Lagerkeller 


ſofort zu vermiethen. 


Wilhelmſtraße 26 


- ein ſehr großes Geſchäftslokal mit 2 Schauf. per 1. Juli z. v. 


Ein Laden 


iſt zu vermiethen. 
Gebrüder Pincus, 
7081 Friedrichſtr. 31. 


Ob. Mühlenſtr. 15, I. Etg. 
u. Part., je 4 Zimm., Küche und 
Zubehör zu vermieth. 7135 
Breiteſtr. 21 Laden m. Schau⸗ 
fenſter, Lagerkeller und Remiſe 
per Oktober zu vermiethen. Näh. 


Neuralgie, Ischias, Gicht, Aheumalismus 


gehören zu jenen Uebeln, mit denen die Betroffenen alt werden können, jedoch ihres Lebens nicht froh werden 
Sind die bekannten Hülfsmittel, wie Bromkali, Salycil, kalte und warme Prozeduren nebſt Elektrizität erſchöpft, ohne den 
erhofften Erfolg gebracht zu haben, dann wende man ſich der neuen, in Benutzung der Aufſaugungsfähigkeit der äußeren Haut 
beſtehenden Therapie zu, deren glänzende Erfolge nicht mehr beſtritten werden. Die Letzteren mögen hier durch einige wenige 
Beiſpiele bekundet werden. Die Originalbekundungen find notariell zu Jedermanns Einſicht deponirt. 
> Paris. Die zahlreichen Verſuche, welche ich bisher an den unglücklichen Nervenleidenden meiner Klinik anſtellen konnte, 
laſſen mich für die Zukunft eine bedeutende Abnahme der Nervoſe der verſchiedenen Organe und deren Folgen, (namentlich 
Neuralgien, Congeitionen, Paralyſie) erhoffen. & 
N18 Dr. 3 Chefarzt u. Direktor der Galvano⸗Therapeutiſchen Klinik in Paris, 234 Rue St. Honors und 14 Rue 
e Grammont. 3 7101 
Corfu. Ich leide ſeit 1866 an einer durch eine Schußwunde durch die Bruſt verurſachten Neuralgie. Dieſe furchtbaren 
Schmerzen, welche peripheriſch⸗neuralgiſche wurden, bekämpfte ich durch Morphium⸗Injektionen, die aber leider mir Sorge 
machende neue Symptome zu Tage forderten. Alle dieſe leidigen Symptome haben ſofort nach der erſten, reſpektive zweiten 
Waſchung nachgegeben, haben zum Theil ganz aufgehört, und das habe ich einzig und allein nur dieſem Mittel zu danken. Bromkali 
und Chloralhydrat, das mir unentbehrlich war, gebrauche ich ſeit dem 15. a. c. nicht mehr, ſondern ich fühle einen Abſcheu davor. 
ch werde meine Dankbarkeit dadurch bezeugen, daß ich der leidenden Menſcheit zu Nutz, wo immer nur möglich, für Ihr 
Heilmittel Propaganda mache. Dr. Baudis v. Aſchenbach, Konſul auf Corfu. 
. Wien. Die früher 1 neuralgiſchen Schmerzen in beiden Füßen haben gänzlich nachgelaſſen, die Nervoſität 
iſt von mir gewichen, und ich kann ruhig meinem Berufe dienen. Nächſt dem ewigen Gotte danke ich es Ihnen, daß ich von 
meinem fürchterlichen Leiden in überraſchend kurzer Zeit ſo gründlich geheilt worden bin. ei 
Eric V’DSLar, Repräſentant d. Deligation der Akad. Mont⸗Real zu Toulouse. Renngaſſe 13. 
Prag. Seit 5 Jahren leide ich an fürchterlichen Neuralgien und Iſchias⸗Schmerzen. Durch Zufall auf Ihr Hilfs⸗ 
mittel aufmerkſam gemacht, ſchreibe ich den Gebrauch deſſelben zu, daß ich heute, nach 4 Wochen, wieder meinem Beruf nach⸗ 
gehen kann. Ich habe daſſelbe bereits vielſeitig empfohlen. Ze Frau Roedl, Kaufm., Graben 35. 

1 Agen. (Lot et Garonne). Wenn ich Ihnen nicht ſchon früher über die Wahrnehmungen berichtete, welche ich mit dem 
Waſſer erzielte, ſo geſchah es, weil ich abwarten wollte, ob bei einem Patienten nach 15 Tagen die heftigen neuralgiſchen 
Schmerzen im Geſicht wiederkehren werden. Ich konſtatire mit Befriedigung, daß die neuralgiſchen Schmerzen gänzlich ver⸗ 
ſchwunden find. Es iſt demnach mit voller Ueberzeugung, daß ich es ausſpreche, daß Mittel iſt berufen, der Menichbeit große 
und reelle Dienſte zu leiſten. Dr. med. P. Foreſtier, Spitals⸗Chefarzt. 

Paris. Nach Gebrauch des Waſſers von Dr. Weißmann hat mein Mündel, deren linker Arm gelähmt und deſſen 
Gelenke in Folge ſtarker Neuralgie geſchwollen waren, fich ſehr erleichtert gefühlt und ich bin feſt überzeugt, daß bei Fortſetzung 
des Gebrauchs Ihres Heilmittels ſie zur vollkommenen Geneſung gelangen wird. Empfangen ſie die Verſicherung meiner 
aufrichtigen Erkenntlichkeit. Graf Tambeſi, Poggio 16 rue Labrugsre. 

Luckenwalde, 12. Januar 1891. Ich wandte Ihr Hilfsmittel bei meinem Sohn gegen Rheumatismus an und hatte 
die Freude, daß ſich der Zuſtand deſſelben nach den Waſchungen täglich beſſerte. Mit Ingebrauchnahme des zweiten 
Fläſchchens iſt mein Sohn ſoweit, daß er im Zimmer gehen kann, was vorher nicht möglich war. Ich ſage Ihnen meinen 
innigſten Dank. u A Verwittwete Auguſte von Hallen. 

Ueber das Weſen und die phyſiologiſche Bedeutung dieſes neuen Heilverfahrens gewährt eine bereits in 23 Auflagen 
erſchienene Brochüre „Ueber Nervenkrankheiten“ von bedeutenden Aerzten eingehende Erläuterungen. Das Buch iſt koſtenlos 
zu beziehen in Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtraße 1, Ecke Ohlauerſtr. 36/37, in Elbing in der Adlerapotheke, 
Brüchſtraße 19, in Stettin bei B. Griep, Frauenſtr. 53, Eingang Junkerſtr.⸗Ecke. 


Gr. Gerberſtr. 36, 


Vorderkeller z. Geſchäft, Woh⸗ 
nung geeign. zu verm. 7121 


St. Martin 1: 


eine Wohnung im 1. Stock, V.⸗H., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 


vom 1. Oktober zu verm. 7048 


Neuheiten 
Öriefpnpieren mit weißem, geprägten Monogramm. 


ette, 8 K 25 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
und 25 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
et F 
1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Billetpoſt) 
und 50 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 


Eine Kinderpflegerin 
oder ein beſſeres Kinder⸗ 


mädchen wird für 6jähr. 
Knaben per 1. Juli verlangt. 
Bismarckſtr. 7, II. r. 


Suche per 1. Juli d. J. für 


mein Colonialwaaren- und De⸗ 


Ein Laden 


zum 1. Okt. zu verm. Näheres 
St. Martin 32, I. r. 7074 


Eein Laden 


mit 2 Schaufenſtern billig zu 
vermiethen. Näheres bei Dr. 
Stan, St. Martin 14. 7016 
Bäckerſtr. 10 it ſofort ein 
möbl. Part.⸗Zimm. z. verm. 


Kine große Wohnung 
Louiſenſtr. 12. zum 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 7092 

Wilhelmsplatz Nr. 17, 
II. Etage, iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß zum 1. Oktober 
eventuell auch früber, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen. 

Nähere Auskunft daſelbſt im 
Geſchäft von 8. R. Kantorowiez. 

Einige freundliche Wohnungen 
von 2 und 3 Zimmern mit Küche 
ſind zum 1. Juli und 1. Oktober 
u vermiethen Wilhelmsplatz 
Nr. 17, Hinterhaus. 104 

Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 6 Zimmer, Balkon, Bade⸗ 
zimmer und Nebengelaß iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
Freudenreich & Cynka, 
— RNitterſtraße 17. _ 7034 

Friedrichſtr. 13 II. Et. find 
5 große Zimmer, Küche, großes 
Nebengelaß zu verm. 7100 

Näheres daſelbſt I. Etage. 
Wienerſtr. 6, part., r., 1 f. möbl. 
2fenſtr. Vorderz. ſep. Eing., z. v. 

Ein unmöbl. Zimm. m. En⸗ 
tree, für 1 Herrn, billig zu verm. 
Schützenſtr 28a. II. Et. lints. 

Ein möbl. Zimmer, 
prachtvolle Ausſicht, ſeparat. Ein⸗ 

ang, per 1. Juni zu vermiethen 

ergſtraße 4 1. 7078 

BEE Wohnung, II. St., 
ach gi opt 15 einge⸗ 
richtet, per pofoct oder jpäter zu 
vermiethen Theaterſtraße 8. 
Preis 450 M. 7060 
St. Martin 54, III. I., 1 mbl. 
geräum. Zimm. vornh. bill. 3. v. 

St. Martinſtr. 2, I. Etg., 5 
reſp. 7 Zimmer u. Küche vom 1. 
Oktober zu vermieth. 7131 

Unt.⸗Mühlenſtr. 4, II. links, 


zwei möbl. Zimm. J. zu verm. 
riedrichſtr. 31, vis-à-vis der 


bei Gensler, Breiteſtr. 10. 


„Küche, Speiſeſtube 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Beſichtigung täg⸗ 
lich von 11 bis 1 Uhr Mittags. 
Ritterſtr. 32, II. T. r., 3 3. 
m. Balk. u. Nebengl. v. 1. Juli 
reſp. 1. Oktober zu verm. 7077 

Gr. Gerberſtr. 23 tomf. 
Wohn. von 5, 4, 3 Zimm., Küche 
u. Nebengl. ver Oktbr. z. verm. 

Per 1. Oktober wird Parterre 
oder I. Etage, zuſammenhängend 
oder getrennt, Wohnung von 7 
bis 8 Zimmern, 2 Küchen, Neben⸗ 
gelaß geſucht. Offerten unter 
O. S. 60 poſtl. Poſen. 7073 
V. d. Berlinerthore 5 iſt ein 
roßer Lagerplatz und in dem 
eubau hohe, helle Kellerräume 
zu Lager und Fabrikationszwecken 
ſofort zu vermiethen. Näheres 


6 St. Martin 33, J. 


Sofort helle große Remiſe z 
verm. Gr. Gerberſtr. 10, 1 Tr. 
Gr. Gerberſtr. 10 p. 1. Okt. 
u verm. 5 gr. Zimmer, Küche, 
tebengel. 750 M., 3 Zimmer, 
Küche, Kammer i. Hof 300 M. 
Markt 73 iſt ein gut möbl. 


2fenſtr. Vorderz. zu verm. 7071 


Breiteſtr. 15 und Gr. Ger⸗ 
berſtr.⸗Ecke (Hötel de Paris) find 
die Parterre⸗Lokalitäten, Laden, 
3 Zimmer, Küche ꝛc. in denen 
ſeit langen Jahren Reſtaura⸗ 
tion betrieben, vom 1. Okto⸗ 
ber er, zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth und bei Gebr. Miethe, 
Wilhelmſtr. 8. 7033 

Laden und eine Wohnung 
3 oder 4 Zimmer, 8 ver 
Oktober zu verm. arkt 91. 


Ein Geſchäftskelle 


U 
ſof. zu verm. Ob. Mühlenſtr. 20. 
1 eine rterre⸗ 
Schützenſtr. 21 .. von 
4 Zimmern u. Küche vom 1. Juli 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 


Vom 1. Okt. eine Wohn. von 
4 Bimm. u. Küche, III. E., zu verm. 


Mittelwohnungen 

ſind zu verm. Kl. Gerberſtr. 4. 
Berlinerſtr. 7, part. 4 Zim⸗ 

mer und Küche per 1. N 


Poſt, ein möbl. Zimm zu vermd ermiethen. 


Sinner. A 25, II. 
3 Zimmer, i 


3 8 Zimmer nebit likateß⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
Parterre Zubeh per 1.Ok⸗ deutſch und polniſch ſprechenden ee ee. 
tober zu vexmiethen. Zu erfra⸗ 5 1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
gen Ritterſtr. 28, I. r. 7119) erſten Commis, Softpapierd und 25 Couverts mit Mono- 


Stellen-Angeboe, 


Ein tüchtiger Reiſeinſpektot 


wird per 1. Juni von uns gegen 
feſtes Gehalt und 
Reiſeſp eſen zu engagiren 


geſucht. Nur ſolche, die ein gutes 
Reſultat in Ausſicht ſtellen können, 


werden berückſichtigt. 7129 
Die Generalagentur der 
„Teutonia“. 


Mühlenſtraße 18. 


Bureaugehilfe, 
jüngere Kraft u. tüchtiger 
Rechner, aushilfsweiſe ſo⸗ 
fort geſucht. Offerten sub 
6. A. an die Exp. d. Ztg. 


20 Maurer: 


werden ſofort für Hannover ge⸗ 


ſucht. Lohn pro Stunde 
40 Pf. Freie Reiſe. Arbeits⸗ 


dauer bis mindeſtens 1. Oktober. 
Antritt ſpäteſtens 2. Juni. 
Näheres zu erfragen durch Cen⸗ 
tral⸗Vermittelungsbureau, Poſen, 
Ritterſtr. 38. Sonntags Nach⸗ 

mittags iſt Bureau geſchloſſen. 
Ein ordentlicher Laufburſche, 
der ſchreiben kann, wird verlangt. 

Näher. bei Herrn Niekisch, 
Firma J. Neumann, 

6930 Wilhelmsplatz 8. 

Zur ſelbſt. Leitung eines Ge⸗ 
chäftes wird ein Materialiſt 
od. Deſtillateur mit 6-750 M. 
baarer Kaution per bald event. 1. 
Juli geſucht. Näh. bei 6 
A. Ostermann, 

Naſſe Gaſſe 4, Poſen. 
Junge Mädchen, w. d. Schnei⸗ 
derei ſowie das gründl. Zuſchnei⸗ 
den erlernen woll., könn. ſ. meld. 
Bäckerſtr. 22, 1 Tr., Vordh. 


— 


Ein jugendlicher Shreiber Buchhal 


findet Stellung bei 


Nechtsauwalt Lehr. 


bei gutem Gehalt und freier Sta⸗ 
Krotoſchin, Prov. Poſen. 
7070 O. Langner. 
Tüchtige moſaiſche „ 7067 
Wirthſchafterin, 
die auch die Küche gut verſteht, 


wünſcht zum 1. Juli zur Stütze 
der Hausfrau 


Rob. Wrzesinski, 


Inowrazlaw. 
Für mein Putz⸗ und Modew.⸗ 
Geschäft ſuche ich per 1. reſp. 15. 
Juni eine gewandte 71 


Putzmacherin, 
womöglich moſ., bei freier Sta⸗ 
tion und Wäſche nebſt Gehalt 
nach Uebereinkunft. Zeugnißab⸗ 
ſchriften erbittet 


Johanna Gross, 
Wongrowitz. 


Lehrling geſucht. 

Sohn anſtändiger Eltern mit 
Schulbildung für ein hieſiges 
garren⸗ und Tabak⸗Geſchäft, 
ei guter Führung nach beendeter 
Lehrzeit Stellung im Comtoir 
5 810 5 a 
rößeren gaxren⸗Fabrik na 
43710 Das Nah. St Martin 
43 im Zigarrengeſchäft. 7125 

Sohn anſtändiger Eltern, wel⸗ 
cher Luſt hat, das Deſtillations⸗ 
Geſchüft zu erlernen, kann ſich 
melden bei 
Paul Müller, Poſen, 
Kl. Gerberſtr. 4. 

Geſucht zum 1. Juli für ein Gut 
von 2000 Morgen ein unverh. 


"Kr Hafer 


unter direkte Leitung. Geh. 4 bis 
600 M. Offerten m. Zeugn. unt. 
W. Z. poſtl. Schroda. 


tion. 


941 Stellen-Gesuche, ME 


„Für einen erfahrenen und 
tüchtigen jungen Kaufmann, 
unverheirathet, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 
u ter, Expedient oder 
Lageriſt geſucht. Offert. unt. 
F. K. 5950 an die Exped. d. Big. 
erbeten. 5676 


45 Turn⸗ und Handarbeits 


1 Raffette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein: 
Poſtpapier) und 50 Cor 


gramm 


wert mit Mono: 


40 Mrk. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co, 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


Wirthſchafts⸗ 
Breunerei⸗ und Forſt⸗ 
benmte 


empfiehlt „völlig koſtenfrei“ 
und nur mit Prima⸗Referenzen — 
das landw. Zentral⸗Vexmitte⸗ 
lungs⸗ Bureau, Poſen, — 


ſtraße 38. 7 
Gegründet 1876. 


Suche zum 1. Juli oder jpäter 
dauernde Stellung als Admini⸗ 
ſtrator oder Ober⸗Inſpektor, 
42 Jahr alt, verheirathet, fau- 
tionsfähig, Offizier, jetzt 6 Jahre 
Adminiſtrator in ungekünd. Stel⸗ 


lung. Vorzügl. langiähr. Zeug⸗ Z. Z. 


niſſe und die beſten Empfehlun⸗ 

gen hoher Perſönlichkeiten. 6953 
Offerten E. T. 12 poſtlagernd 

Tillowitz, Oberſchleſien. 


Suche vom 1. Juli als verh. 
Ober⸗Inſpektor Stellung, bin 
in meiner jetzigen Stellung 5". 
251 vorletzte 12 Jahr. Gute 

eugniſſe und Referenzen. i 

Broſtowo p. Friedheim. 
Lambrecht, Ober- Inivektor. 
Stellen⸗Geſuch. 
ift, auch an einer Höb. E 
terſchule den Anfangsunterricht im 
Leſen u. Schreib. erth. hat, ſucht 
3. 1. Juli c. od. fpät. Stell. ev. 


d. einer Herrſch. Off. u. E. 
T. Birds i. P., Radeſtr. 8, erb. 


Eine 1. Dame, welche gepr. O 
v. ⸗ 


Junger Mann, 

elernter Kaufmann, ſucht, ge⸗ 
tützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen, per bald oder 
ſpäter dauernde Stellung für 
omptoir, Lager oder Reise. Off. 
erbeten unter Z. 801 an die Exp. 
dieſes Blattes. 4376 


Ein J., gebild. Mädchen, aus 
beſſ. Stande, w. ſchon einige J. 
i. e. hieſ. Geſch. thätig war und 
darüber die beſt. Zeugn. hat, ſucht 
bald. vd. jpät. als Verkäuferin, 
auch mit der geſchäftl. Korreip. 
vertr., neue Stellung in einem 
feinen chriſtl. Geſch. Off. bitte 
zu richten unter Chiffre M. N. N. 
50 an d. Exp. d. Ztg. 7099 
Eine junge, geprüfte Lehrerin, 
Polin, auch muſikaliſch, ſucht von 
ſofort oder 1. Juli Stellung. 

Gefl. Offerten nebſt Gehalts⸗ 
angabe werden unter S. 280 an 
die Exp. d. Ztg. erbeten. 7094 

Ein junges Mädchen, w. Die 
Schneiderei verſteht, ſucht Stell 
in f. Hauſe. Off. poſtlag. Poſen 

Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Vundpirthſchaftebennter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
— d. W d. Ztg. erb. 

ung Mann mit guter 
but der Buchführung u. 
allen Comptoirarbeiten vertraut, 


6955 der poln. Sprache vollſt. mächt 


mit 10 jahr. Praxis, gewiſſenhaft 
u. arbeitſam, ſucht p. 1. Juli c. 
eine paſſende Stelle in einem 

eſchäfts⸗ od. Fabr.⸗Compt. Gefl. 
ff. sub C. N. 300 a. d. Exp. d. Ztg. 


E. tücht. Schneiderin empf. 
ſich geehrt. Damen in u. außer 
dem Hauſe P. Klimpel, Wiener⸗ 
ſtraße 3, IV. 7137 


Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 


Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 
oder 5940 


Ober⸗Juſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


— — Del ra a ——— 


Nr. 369. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


A r 


31. Mai 1891. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

O Thorn, 29. Mai. Steaflamzie Wegen Doppelehe 
batte ſich heute vor der Strafkammer die Arbeiterfrau Franziska 
Ryszewska aus Kulmſee zu verantworten. Dieſelbe hatte 1876 
einen gewiſſen Kajewski in Kulm gebeirathet, der fie aber ſchon 
nach einem halben Jahre verließ und bisher kein Lebenszeichen von 
ſich gab. Im Februar 1889 gung, ſie eine zweite Ehe ein, ohne 
daß ſie von ihrem verſchollenen Manne geſchieden war. Die An⸗ 

ellagte behauptet, fie habe gehört, ihr erſter Mann jet 1 
Gals dies wirklich der Fall, kann von Doppelehe keine Rede ſein. 
r Staatsanwalt beantragte daher nur Beſtrafung wegen ver⸗ 


ſuchter Doppelehe. Der Gerichtshof nahm indeſſen an, die Frau 


babe in dem guten Glauben gehandelt, ihr Mann ſei todt, und 
ſprach fie vollſtändig frei. 
München, 21. Mat. Heute kam vor dem Landgericht ein 


Fall zur Verhandlung, der in der hieſigen Bevölkerung gerechtes, 
befremdliches Aufſehen erregt hatte. Im vorigen Jahre war eine 
Hebamme Morgens 8 Uhr zu einem 20jährigen Mädchen ge⸗ 
rufen worden, das ſich ſeit 8 Monaten in anderen Umſtänden be⸗ 
fand und Morgens 7 Uhr einen Eklampſieanfall gehabt hatte, den 
die Angehörigen des Mädchens für Magenkrampf gehalten hatten. 
Eklampſie iſt unter den gegebenen Umſtänden ſehr gefährlich und 
erfordert raſches Eingreifen eines mit Geburtshilfe vertrauten 
Arztes. Die Hebamme, der ein Eklampſieanfall noch nicht vor⸗ 
gekommen war, hatte nach der ihr gegebenen Schilderung vorerſt 
keine Beſorgniſſe und hielt eine Geburt noch nicht für bevorſtehend. 
Das Mädchen war auch nach dem Anfall wieder ganz bei Bewußt⸗ 
ſein. Um 9 Uhr kam ein ſchwächerer Anfall, der ſie ſtutzig machte, 
und ſie meinte, ſie wolle noch einen weiteren Anfall abwarten, um 
ihn genau beſchreiben zu können und auf Grund der Schilderung 
einen Arzt aus der Frauenklinik zu rufen. Ohne genaue Angabe 
und Schilderung kämen die Herren nicht. Um 2 Uhr erfolgte ein 
dritter Anfall, den die Hebamme auf Eklampſie diagnoſtizirte, wo⸗ 
rauf ſie ſofort einen verläſſigen Boten mit einem Zettel in die 
rauenklinik ſchickte und ärztliche Hilfe anrief, Der jourhabende 
ſſiſtenzarzt beſchied den Boten es war der Liebhaber des Mäd⸗ 
chens), der wiederholt um ärztlichen Beſuch bat, man ſolle das 
üädchen in die Klinit bringen, wenn nicht, ſolle man wieder 
Nachricht bringen. Das Mädchen wollte aber nicht in die Klinik 
gebracht ſein und noch zweimal wurden Boten in die letztere um 
ärztliche Hilfe geſandt, wobei Beſuch in Ausſicht geſtellt, aber 
immer wieder gefragt wurde, warum man das Mädchen nicht in 
die Klinik bringe. Ein vierter Bote traf endlich einen Anſtaltsarzt, 
wie er eben das Mädchen beſuchen wollte. Bei dem letzteren war 
inzwiſchen ein Privatarzt eingetroffen, und beide waren nur mehr 
eugen des Ablebens der Leidenden, das um 6 Uhr Abends er⸗ 
olgte. Die Hebamme erhielt nun ein Strafmandat und das auf 
tnfprache mit der Sache befaßte Amtsgericht hielt ſich nicht für 
K 80 und übergab den Fall an das Frlapger wo heute gegen 
te Hebamme did wegen fahrläß ger Tödtun eröffnet 
wurde. Von den Zeugen (Mutter und Liebhaber des Mädchens) 
wurden die vorangeführten Angaben beſtätigt. Von den bethei⸗ 
ligten Aerzten war keiner als Zeuge geladen worden. Die Mutter 
des Mädchens behauptete, das Kind habe bei Ableben des Mäd⸗ 
chens noch Bewegungen gezeigt, von den Aerzten ſei aber danach 
nicht geſehen bezw. gehört worden. Dieſer Umſtand wurde als 
nicht zur Anklage gehörig nicht weiter verfolgt und das Verlangen 
der Mutter nach Vernehmung des betreffenden Arztes deshalb 
nicht weiter berückſichtigt. Die Hebamme hatte ſich merkwürdiger⸗ 
weiſe keinen Anwalt genommen, womit auch eine kritiſche Beleuch⸗ 
tung der geſchilderten Vorgänge fortfiel. Der als Sachverſtändiger 
anweſende Amtsarzt faßte ſich kurz und ſagte, ein Zuſammenhang 
wiſchen dem Verhalten der Hebamme und dem Tode des Mädchens 
bestehe nicht, aber ſie habe gegen die Hebammenordnung verſtoßen, 
indem ſie nicht gleich einen Arzt herbeigeholt. Eine Rettung des 
Mädchens gab der Sachverſtändige als möglich zu, doch meinte er, 
es ſei das ungewiß Der Staatsanwalt erklörte, daß er niemals 
einen urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen dem Pflichtverſäumniß 
der Hebamme und dem Tode des Mädchens angenommen habe; 
wenn er das gethan hätte, würde er auch gegen den Mediziner 
vorgegangen ſein, der ſeine Pflicht ebenfalls nicht erfüllt habe, in⸗ 
dem er nicht gekommen oder ſeinem See nicht ſofort Anzeige 
erſtattet habe. Die Hebamme habe erkennen müſſen, daß es ſich 
um einen ſchwierigen Fall handle und hätte deshalb inſtruktions⸗ 
mäßig einen praktſſchen Arzt herbeiholen müſſen. Wegen letzterer 
Verſäumniß beantrage er eine Strafe, deren Ausmaß er dem 
Seh übexlaſſe. Der Staatsanwalt hat alſo das — 
der fahrläſſigen Tödtung von Anfang nicht vertreten, obwohl die 
Anklage darauf lautet. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagte mit 
der Begründung frei, daß fie der Hebammenordnung Genüge 
ethan. Daß die ärztliche Hilfe nicht ſofort, ſondern zu ſpät ge⸗ 
ommen, dafür könne ſie nichts. Bei ihrem Erſcheinen am Kranken⸗ 
bette habe ſie nicht ſofort annehmen können, daß die Geburt im 
Anzuge ſei; als fie es erkannte, habe ſie das Ihrige ſofort gethan. 
an wird aus vorſtehender Darſtellung erſehen, daß es ſich 
in dem Falle weniger um die Hebamme, als um das Verhalten 
des betreffenden Aſſiſtenzarztes handelt, wobei die Frage nicht haupt⸗ 
1 iſt, ob die Kranke wirklich noch hätte gerettet werden können. 
an wird nicht überſehen dürfen, daß es eine königliche Anſtalt 
war, deren berufene Hilfe man angerufen hatte, und man darf 
mod. von Anderem abgeſehen, erwarten, daß Anordnungen ge- 
troffen werden, welche die Wiederholung eines ſolchen Vorganges 
unmöglich machen. 


Vermiſchtes. 


Zum Carrͤſchen Unglück. Welch großes Gefühl der 
Solidarität unter dem ſogenannten „fahrenden Volk“ herrſcht, de⸗ 
weiſt die Thatſache, daß anläßlich des groben Unglücks, welches am 

reitag v. W. die Birkusgejellichaft Carré betroffen hat, bet der 

edattion des in Düſſeldorf erſcheinenden „Artiſt“ Dutzende von 

Telegrammen und Briefen aus allen Ländern Europas eingelaufen 

ſind, in denen fich die größten Zirkustruppen zu jedem Opfer er⸗ 

bieten und binerfe Kunſtreiterchefs Herrn Carr6 jede Summe zur 
ellen. 


3 e Wagner Aufführungen in Paris erregen die 
künſtleriſchen Kreſſe Frankreichs noch fortdauernd. Die ganze 
Preſſe beſpricht das Ereigniß, das als epochemachend für das 
Wagnerianerthum in Frankreich bezeichnet wird. Die zwei Akte 
der „Walküre“, welche bei Mme. Hellmann zur Aufführung kamen, 
hatten, jo ſchreibt beiſplelsweiſe „Paris Moderne“, den boraus⸗ 
uſebenden Erfolg, Die große Galerie des Hotels Rue Drumont 
d Urville war in einen Theaterſaal umgewandelt worden, in welchem 
über 300 Perſonen ſitzen konnten. Die Inſzenirung genau nach 
Bayreuther Muſter mit verſtecktem Orcheſter (4 Rlavieren) und 
bell erleuchteter Bühne, gab dem Werke des Meiſters, welches 
man bis jetzt hier nur im Konzextiaal hören konnte, einen für die 
Variſer ganz neuen Charakter. Mme Hellmann fang Brünhilde 
und ſie entwickelte in dieſer Rolle bedeutende dramallſche Eigen⸗ 
ſchaften. (Frau Hellmann iſt die Tochter der, früheren Genera⸗ 
tionen noch erinnerlichen, einſt ſehr gefeierten Münchner Sängerin 


Behrendt⸗Brandt.) Ein ihrer würdiges Enſemble umgab ſie. Der 
Wallküren⸗Ritt, geſungen von reizenden friſchen Mädchenſtimmen, 
machte einen koloſſalen Eindruck. Die ſchön koſtümirten Walküren 
in reicher Rüſtung, die glücklich gefundenen Gruppen, die dunkle 
ſtimmungsvolle Felſendekoration, alles dies zuſammen bot ein 
ſchönes überraſchendes Schauſpiel. 


+ Eine nette Erziehungs - Auſtalt. In einem Dorfe bei 

Edinburg unterhielten ſeit einigen Jahren zwei Damen eine 
Art Erziehungsanſtalt, in welcher Kindern ein gemüthliches Heim 
und gute Pflege geboten ſein ſollte. Die Vorſteherinnen galten 
für achtbare Leute. Seit einiger Zeit jedoch gingen Gerüchte um, 
daß ein Knabe ſeit 2¼ Jahren verſchwunden ſei, ohne daß 
man uns etwas bon. feiner Abreiſe oder dergleichen vernommen 
habe. Dieſes Gerücht drang zu Ohren eines Beamten des Kinder⸗ 
ſchutzbereins. Dieſer ſtellte Erkundigungen an und hörte den Ver⸗ 
dacht von einem Zögling der Anſtalt beſtätigt. Der Beamte begab 
be von zwei Zeugen begleitet nach der Anſtalt. Eine der Vor⸗ 
teherinnen öffnete die Thür uad eilte auf fein Befragen nach dem 
verſchwundenen Knaben nach dem hinteren Theil des Hauſes, um 
eine Thür zu verſchließen. Der Beamte jedoch folgte ihr auf den 
Ferſen und öffnete die Thür. In einem nur fünf Fuß breiten 
und tiefen Raume, der dunkel, feucht und ſchmutzig war, fand ſich 
der verſchollene Knabe in einem unbeſchreiblich traurigen Zuſtande. 
Sein ganz verwahrloſter, ausgehungerter, von Schmutz und Un⸗ 
geziefer bedeckter Körper war nur mit Fetzen bekleidet. Obgleich 
zehn Jahre alt, hatte der Knabe nur das Ausſehen und Gewicht 
eines bjährigen Kindes. Sein Geiſt war, wohl auch in Folge ſeines 
entſetzlichen Daſeins, zerrüttet; er konnte nur ee Auskunft 
über ſich und ſeine Eltern geben. Er wurde dem Dorfarzte in 
Behandlung gegeben. * ; 
7 Zodte Seelen. Einen verdrießlichen Handel hat der neue 
Generalgouverneur von Moskau, Großfürſt Sergius, gleich zu 
Anfang feiner Entſcheidung unterbreitet gefunden. Der Konzert⸗ 
meiſter an der Moskauer Hofoper Biſekersty hat den Theater⸗ 
Direktor Ptſchelnikow und den Kapellmeiſter Albani angeklagt, den 
Staat um die Summe von 83 000 Rubel dadurch betrogen zu 
haben, daß ſie Gehalt und Penſion für längſt verſtorbene Schau⸗ 
ſpieler und Sänger eingezogen. Die Klage war an den kaiſerlichen 
„Hofminiſter“ Grafen Worontzow⸗Daſchkow, den bekannten Jugend⸗ 
freund Alexanders III., gerichtet geweſen, der ſie aber abwies, 
worauf jetzt Herr Biſekersky den kaiſerlichen Bruder mit dem Handel 
behelligt. Großfürſt Sergius iſt entſchieden in jeder Beziehung 
ſofort über die Beſchaffenheit ſeiner neuen Stelle und Aufgabe 
ausreichend aufgeklärt worden. 

7 Eine mächtige Lawine, welche vor drei Jahren vom 
uße des Dent de Morcles bis einen Kilometer oberhalb des 
orfes gleichen Namens (im Kanton Waadt) herunterſtürzte, 

unterwegs über 3000 Tannen und Fichten entwurzelte und durch 
den bloßen Luftdruck einen ganzen Wald zerſtörte, iſt erſt jetzt 
vollſtändig verſchwunden, hat alſo drei volle Jahre Stand gehal⸗ 
ten. Sie hatte 600 Meter Länge, 60 Meter Breite und 22 Meter 
öhe, was 800.0 Kubikmeter ausmacht. Dieſer Tage fit im glei⸗ 
en Thale eine Lawine von ähnlicher Größe heruntergekommen. 

1 „Chriſtliche Schriftſteller“ traten in Berlin zu einer 
Konferenz zuſammen, um „einen engen Zuſammenſchluß aller auf 
evangeliſchem Boden ſtehenden Schriftſteller, ſowie Hebung der 
evangeliſchen Literatur nach innen und außen“ anzubahnen. Zur 
Theilnahme an der Konferenz waren perſönliche Einladungen an 
350 Schriftſteller und Schriftſtellerinnen g Etwa 60 der 
Geladenen waren erſchienen; zumeiſt waren e n ed die die 
Schriftſtellerei als „Nebenerwerb“ benutzen. Man gedenkt aus 
derartigen Konferenzen ſpäter eine feſte Vereinigung zu ſchaffen. 

Neuer Rohſtoff zur Papierfabrikation. Nach ameri⸗ 
kaniſchen Quellen zu ſchlleßen, ſcheint ſich auf dem Gebiete der 
Papierinduſtrie in der nächiten Zeit ein großer Umſchwung vorzu⸗ 
bereiten. Man iſt nämlich, wie das Patent- und techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz erfährt, auf die Idee gekommen, 
aus den nr „der Bananen“, die Faſerſtoffe in Hülle und 
Fülle liefern, Papier zu erzeuoen, das ſich von allererſter Be⸗ 
ſchaffenheit erweiſen ſoll. ie Pflanze ſtirbt, wie bekannt, nachdem 
ſie Früchte getragen, am Ende der Jahreszeit ab; aber aus ihren 
Wurzeln ſprießen ſofort wieder neue Triebe hervor, ſo daß man 
wohl ſagen kann, dieſe Pflanze erneuere ſich unaufhörlich von ſelbſt, 
beinahe ohne daß die geringſte 5 angewendet werden müßte 
und ohne daß Koſten verurſacht würden. 85 der That por ſich 
ſchon der amerikaniſche Erfindergeiſt dieſes Stoffes bemächtigt, um 
ein gang eigenartige Papier von ausgezeichneter Güte zu Schaffen, 
und es dürfte nicht * lange dauern, ſo werden dieſe neuen Er⸗ 
zeugniſſe natürlich in eleganteſter Ausſtattung in unſeren Papeterie⸗ 
geſchäften erſcheinen. 


Tandwirthſchaſtliches. 


— Mittel zur Bekämpfung der Stubenfliegen. Die un⸗ 
1 Fortſchritte, welche die Wiſſenſchaft auf dem Gebiete der 
akterienkunde macht, geben uns immermehr die Mittel an die 
Hand, einerſeits die ſchädlichen Wirkungen derſelben zu bekämpfen, 
andererſeits aber auch dieſe niederen Organismen zu nützlichen 
Zweclen zu verwenden. Neben der Arbeit, welche fie uns in den 
techniſchen Gewerben leiſten, benutzt man ſie neuerdings namentlich 
zur Bekämpfung von thieriſchen Schädlingen, ſo unter anderen der 
der Stubenfliege. Bisweilen kann man an den Wänden, Fenſter⸗ 
ſcheiben u. ſ. w. todte Fliegen beobachten, die wie mit einem weiß⸗ 
lichen Flor umgeben find. Die mikroſkopiſche Unterſuchung hat 
nun gezeigt, daß dieſer von einem Pilz herrührt, welcher die Fliege 
bei Lebzeiten befällt, ihre Organe durchdringt und ſie in kurzer 
Zeit tödtet. Wo der Pilz auftrat verſchwanden die Stubenfliegen 
chnell. Dr. J. Berſch ſperrte geſunde Fliegen mit den Kadavern 
urch den Pilz verendeter ande und brachte dieſe in einen 
Raum, in dem ſich viele geſunde Fliegen befanden. In kurzer Zeit 
waren letztere durch die erſteren angeſteckt und wie dieſe verendet. 
Entichieden haben wir durch Erkennung dieſer Thatſachen ein 
Mittel an die Hand bekommen, welches wirkſamer iſt als alles 
Leimruthenſchmieren und Auslegen von Giftpapier. 


ei Sprechfaal. 


Die enorm hohen Brotpreiſe werden hier von über 2000 Be⸗ 
amten, Werkſtatts⸗ Handwerkern und Arbeitern hart empfunden. 
Das Pfund Brot koſtet in Poſen jetzt durchſchnittlich 17—18 Pf., 
während der Preis deſſelben in Berlin, Breslau, Königsberg, 
Hannover, Elberfeld, Paderborn, Leipzig, Erfurt u. ſ. w nur 11 bis 
12, bezw. 13%, und höchſtens 15 Pf. beträgt. Große und mittlere 
Städte haben ſchon längſt Konſumvereine, welche ihren Mitgliedern 
gutes und billigeres Brot liefern. Sollte es daher nicht an 
der Zeit fein, auch hier einen Brot-Konſum⸗Verein ins Leben 
zu rufen? Zweifellos würde dies Unternehmen von ſehr Vielen 
mit Freuden begrüßt und auch, wie in Elberfeld, Hannover und 
anderwärts, von den Behörden im wohlverſtandenen Intereſſe ihrer 
Beamten und Arbeiter möglichſt gefördert werden. 

Viele Beamte. 


Briefkaften. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

X. X. in G. Wenn Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung innerhalb ihrer Wahlperiode ausſcheiden, ſo können 
Erſatzwahlen für die Ausſcheidenden jederzeit ſtattfinden, wenn die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung oder der Magiſtrat es für erfor⸗ 
derlich erachten. Selbſtverſtändlich gilt für ſolche Erſatzwaglen 
diejenige Wählerliſte, welche zuletzt öffentfich ausgelegen hat. Wird 
alſo im Mai 1891 gewählt, ſo gilt die Wählerliſte vom Juli 1890. 

Die Wahlperiode der bei den regelmäßigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen im November gewählten Stadtverordneten beginnt am 
nächſten 1. Januar und dauert 6 Jahre. 


Anonyme An⸗ 


I. G. in Mur. Goslin. Allerdings; nur vom Schreiben 
und Zeichnen ſind die moſaiſchen Kinder am Sonnabend dispenſirt, 
vom Schulbeſuch nicht. Von diefem find fie am Paſſahfeſt, Pfingſt⸗ 


feſt, Laubhütten⸗ nebſt Schlußfeſt dispenſirt. Wenn ſie ſonſt an 
Wochentagen die Schule verſäumen, werden die Eltern beſtraft. 
Mit der Auftimmung aut Gründung der Simultanſchule haben die 
moſaiſchen Bürger das Recht auf die Sonnabendfeier für ihre Kinder 
aufgegeben. — Uebrigens hatten Sie urſprünglich nur den Abdruck 
Ihrer Frage gewünſcht. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Juni 1891.7 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Bentſchen. Am 5. Juni, Vormittags 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt 165 Band 4 des Grundbuchs von Neu⸗Kramzig 
— belegen im Kreiſe Bomſt; Fläche 3 Ar, 10 Qu.⸗M., Reinertrag 
0,05 Thlr., Nutzungswerth 36 M. 3 

Amtsgericht Frauftadt. Am 10. Juni, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 26, Frauſtadt; Nutzungswerth 480 M. 

Amtsgericht Kempen. 1) Am 9. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück (ungetrennte Hofräume) Blatt 524, Kempen, belegen an 
der Warſchauerſtraße; Nutzungswerth 585 M. — 2) Am 9. Juni, 
Vormittags 9½/ Uhr: Grundſtück (beſtehend ans Wohnhaus mit 

ofraum, Stall und Speicher in den ungetrennten Hofräumen) — 
1 3 Kempen, belegen an der Schloßſtraße; Nutzungswerth 
ark. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 13. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 52, Puſtkowie Biadki hieſigen Kreiſes; Fläche 
8,76,30 Hektar, Reinertrag 67,71 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Pleſchen. An 3. Juni, 8 9 Uhr: 
Grundſtück Sobotka Nr. 38 Blatt 298 (Band I.) Flä 
25,4730 Hektar, Reinertrag 288,73 M., Nutzungswerth 156 M. 

mtsgericht Poſen. 1) Am 4. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
1 in dem Dorfe Jerzyce, Kreis Poſen-Oſt; — 
Band IX. Blatt Nr. 224 bezw. B. Band XIX. Blatt Nr. 457 
— Nutzungswerth (zuſammen) 2650 M. — 2) Am 9. Juni, Vor⸗ 
mittags 81, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 45, Dorf Swigtniki, Kreis 
Schrimm; Nutzungswerth 75 M. — 3) Am 11. Juni, Vorm. 9 Uhr: 
3 Bl. Nr. 66, Dorf Jerzyce, Kreis Poſen⸗Oſt; 
kutzungswerth 1230 M. x n 

Amtsgericht Rawitſch. Am 10. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Band 3 und 44. Blatt 28 und 197, 15 zu Polniſch⸗ 
Damme; — Nr. 28 beſteht aus Hofraum mit 6 Ar 40 Qu.⸗M. 

lache, Wohnhaus und Gaſtſtall it zum Nutzungswerth mit 85 M. 

ebäudeſteuer und das Grundſtück Nr. 197 mit Hofraum 3 Ar 
10 Qu.⸗M. Fläche nebſt Bockwindmühle und einer Fläche von 
32 Ar 70 Qu.⸗M. zur Grundſteuer, mit 0,51 M. Nutzungswerth 
und mit 30 M. zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Amtsgericht Samter. Am 8. Junl, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 97 und 98 Stadt Samter; Nutzungswerth 
912 bezw. 1674 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 2. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 1 Schildberg Abbau; Fläche 9,96,80 Hektar, Rein⸗ 
an M., Nutzungswerth 45 M. 

mtsgericht Schrimm. Am 3. Juni, Vorm. 9 Uhr: Ritter⸗ 
gut Nowiec (beſtebend aus dem Gute Nowiec, dem Vorwerk Ma⸗ 
linie und dem Grundſtücke Nowiec Nr. 4) eingetragen im Grund⸗ 
buche der Gutsbezirke Band II Seite 725 ff. — Fläche 583,12,78 
Hektar, Reinertrag 1281,17 Thlr., Nutzungswerth 1554 M. 

Amtsgericht Schroda. 1) Am 6. Juni, Vormittags 9 Uhr: 

Grundſtück Blatt 1 — eingetragen im Grundbuche von dem Land⸗ 
ute Kleſchewo, früher Kleſzezewo Nr. 1 — Fläche 217,56,40 Hektar, 
einertrag 1429,28 Thlr., Nutzungswerth 498. — 2) Am 8. Juni, 
Vormittags 11 Uhr: Rittergut Lubrze im Kreiſe Schroda — Band Et 
Blatt 1 — Fläche 461,58,68 Hektar, Reinertrag 996,95 Thlr., 
Nutzungswerth 804 M. — 3) Am 13. Juni, Vorm. 9 Uhr: Land⸗ 
gut Lindenfelde im Kreiſe Schroda — Blatt 36 (früher Kleſz⸗ 
ewo Nr. 36) Fläche 136,75,60 Hektar, Reinertrag 702,72 Thlr., 


0 
Nutzungswerth 198 M. 
Am 12. Juni, Vormittags 10 


Amtsgericht Wollſtein. 
Uhr: Windmühlengrundſtück mit Wohngebäude Blatt 516, belegen 
zu Kriebel, Kreis Bomſt; Fläche 51 Ar 06 Qu.⸗M., Peinertrag 
123 M., Nutzungswerth 60 M. — Davon die Windmühle mit 
24 M. veranlagt. a 

Amtsgericht Wreſchen. Am 10. Juni, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 49, belegen zu Miloslaw; Nutzungswerth 135 M. 


Allen Jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſen⸗ 
präparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit 
dem Eiſencognac Golliez dringend angerathen werden; derſelbe iſt, 
ohne Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heilkräftig 
wirkend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Herz⸗ 
klopfen 2c., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. Diefer 
koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der Eiſencognac Golliez mit 
6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis- 
gene Im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris einzig prämiirt. 

uch die Gutachten berühmter Profeſſoren, Aerzte und Apotheker 
erklären den Eiſencognac 2 für ein Heilmittel von beſonderem 
Werthe. Der Eiſencognac Golliez iſt in Apotheken in Flaſchen 
à M. 3,50 und M. 6,50 erhältlich. Jede Flaſche trägt die Schutz⸗ 
marke „2 Palmen“. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige 
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von 1 bis 2 Kola- 
Pastillen, bereitet von Apotheker Dallmann. Dieſelben beſei⸗ 
tigen auch Sofort alle Müdigkeit und Schlappheit nach körper⸗ 
lichen (8. B. Bergklettern) und geiftigen Anjtrengungen, verhin⸗ 
dern das Aufterathemkommen, und befähigen den Menichen, 
größte Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 
1 M. in allen Apotheken. 18453 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


/ Omnibus, 


r zu bekämpfen. Wer an Schwindsucht (Auszehrung), Asthma (Athemnoth), Luftröhrenestarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- und Kehlkopf. ut erhalten, für 10 Perſonen 
eatarrh etc. ee, leidet, verlange und bereite sich den Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg 1 li verkaufen 92 
=. Harz erhältlich ist. — Wer sich vorher über die grossartigen und überraschenden Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeussernngen und Um- tig zu berlaufen. _ 
zfehlungen, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, verlange daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Broschüre. (L) S. Bernstein, Schwerſer z. 


CHOCOLAT. 


Suchard 


I 
* 
1 Gewinne: 
U Pie internationalen UI II 1 au. 50 000 = 50 0001. 
i 2 1 20000= 40 000 
a Ausstellung in „ 
a 11. 6000= 6000 
1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891. 2:: 339518900 
4 „ U. 11. „ 62 3000 = 18 000 
2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 1 
3 5 
® A = — 
1310 dewinne im Werthe von 00000 H. 101 300 5000 
Loose, für beide Ziel 1833 30-4 ERe. 
Original-Loose, für beide Ziehungengültig, 8 = 8 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 15 8 => ons: 
versendet das General-Debit 5i- 150 750 
8 120 — 600 
— 85 - 100 - 8500 
arl Heintze, 
Bi 5 8S0— 400 
| 3 
— = a Fr = . 
Berlin W., Unter den Linden 3. 450 von cn. 0-50 — 16125 
650 - - 1-99 = 39 000 - 
Zebitte, gig Tur Marte und wei Gewinnlisten 30 Ff 1000 1 M. 10 = 10 000 
(für einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 5000: - 


5= 25 000 
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MEY® Stoffkragen, Manschet 
X und Vorhemdchen 73° 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff 
überzogen, sehen ganz wie Leinenwäsche aus. 

Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals 
kratzen oder reiben, wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun. 

Mey’s Stoflwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz 
ausserordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr als das 
Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten 
verdorbene Léinenwäsche. 


41 Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden 

Alters. : N 
Auf Reisen ist Mey's Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mit- 

führen der benutzten Wäsche fortfällt. 

Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden, 
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N — DB 


79 


GOETHE Ill f SCHILLER Ill 
4 LINCOLN E. 
(durchweg ge- nnen — (durchweg ge- 
doppelt unge 9 E e en do ppolt), unge. 
fähr 5 Cm. hoch. fähr 4'/, Cm. 
ztd.: M. —,95. 


COSTALIA Ill 
conisch geschnittener 
Kragen, ausserordent- 
lich schön u. bequem 

am Halse sitzend. 


8 M. —,65. 
CI 6% 
HERZOG Ill 1 
Umschlag 7'/, Cm. breit. € 
Dtzd.: M. —,95. DI RAS 


WAGNER Ill 


ALBION Ill 


ungefähr 5 Cm. Dreite 10 Om. Umschlag 7%, Cm. FRANKLIN II 
roch. 5 1.25. 8 breit. 4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. — 75. 3 Dtzd.: M. —,95. Dted.: M. —,65. 


Fabrik-Lager von MEY’s Stoffwäsche in 
Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstr. 7, E. Rosenthal, Kurz-, Galant.- u. Weissw.- 
Geschäft, C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3, R. Hayn, Breslauerstr. 22, Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10; in 8e bel Max Scherek, 


oder direkt vom Wersand-Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. ® 


Mintz Moderne Hänser (11 les Ju 10 8 0 fſch ee ft ll 


Werk, 47 verſchiedene Bau-Projekte mit Grundriſſen, Anſichten, ]; ne 5 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard bite er Qualität ie 


R. Hintz, Berlin, Equitable-Palaſt. 6947 
C. Preiss, Poſen, 


DER u Banzmeden und Oleisunlagen 7 ter Wiarkt 7. 


alte Eisenbahnschienen 


in allen Längen und Höhen. 


Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


- Jede N 
Mutter 
weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt, daß 
Anzeichen von Unwohlſein beachtet und befä 
oft wird durch a 
N a 


ie 


leich die erften W 
E 


führt aus preisw 
2 


Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 
Telephon⸗ u. Telegraphenfabrik. 


* 
th 
A. Arendt & 0., Kilterfr. 1. kauft jedes Quantum 


Gasmotor. 
Spezialität der Maſchinenfabrik A.⸗G. 
H. Paucksch, Landsberg a, W 
Billigſte Betriebskraft 
für Werkſtätten aller Art. 
Lieferung und e übernimmt 


er 
General Vertreter 


Max Kuhl, Posen, 


Maſchinenfabrik, 
Berlinerſtraſte Nr. 10, 


woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. 


Adam's Patent- FJentil - 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferdes, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 

b ußerdem liefern wir: . 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und guheiferne Fenſter in jeder beliebigen 
Größe und Form. Maſchinelle Anlagen, Trans miſſionen c c. 
T- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Banzwecken, feuerfeſten 

Guß zu Feuerungsanlagen, Baus, Maſchinen⸗, Stahl⸗ 


und Hartauft. . 
Ciſenhüttenwerk Tschirndorf in Niederſchleſien. 
Gebrüder Glöckner. 


— 4 — 


Chamottesteine, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Schuckert & Co. Zweignicderlaſſung Breslau, 


Uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Saen A Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


Harmoniums z. Fabrikpreis’ 


775 m Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
DE Freo.-Probesendg.bewilligt. 
) Preisl. u.Zeugn. steh. 2. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 
Kommandantenstr. 20. 


Wir empfehlen sehr preiswerth: 
Mosel- u. Rheinweine, 
ungarische u. franz. Rothweine, 
Schaum- u. Champagner-Weine, 


deutschen u. französ. Cognac 
in schönen abgelagerten (Qualitäten. 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 


Gaänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
unter Einkaufspreiſen. 

Das Lager iſt noch reichlich aſſortirt in: 
Wollenſtoffe, Seidenſtoffe, Sammete, Coſtu⸗ 
mes, Morgenröcke, Jupons, Gardinen, Tep⸗ 
piche, Tücher u. ſ. w., u. ſ. w. 


J. Slawski, 
Modewaaren⸗, Konfektions⸗Geſchäft, | 


6311 


. Mylius Hotel de Dresde (Wilhelmſtraße 23). 


Pa. Gebirgs-Himbeersyrup, 


£ 2 garantirt rein, 
empfiehlt in größeren und kleineren Poſten 


G. F. Giersch, 


Fruchtſaftfabrik in Reinerz in Schleſien. 


Altes Zinkblech, Zinkabfälle g 
ſowie ſonſtige Metalle 


6973 


P % 6427 
Heinrich Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


VEREINIGT: VORZUGLICHSTE. , 
QUALITAT MIT.MASSIGEM PREISE 


Preuss. Staats-Medaille 1881. 


Cacao Puro. 
Ein garantirt reines 
„und leichtlösliches 
Cacao- Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ½ % u.2/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
. Bei gleicher 
* Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
° LOGOMOBILEN! 


für industrielle u. landwirthschaft 
liche Zwecke jeder Art aus deı 
altrenommirten und bedeutendsten 
Specialfabrik auf d. Continent von 
R. WOLF, Magdeburg-Buckau 


liefern zu Driginal-Preisen 
Römling & Kanzenbach, 


Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Posen 


Alten und jungen Männern 

Au . — 2 Schrift ee 
lenene - 

5. Müller über das her 


a Vi 
zestrle Aeiven- und 
Sea. 22 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
Khrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


amtliche Atteste 
und ilinstrirte 
Preislisten gratis # 


C. ADE #% 
gl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr 168. 


Lief. d. K. K. Hofes, d. m etc, 
DD DDr 
Blutarmuth 
Lud Knochenbildung. 
Dr, Abbadie’s 


Eisenhaltige 
Mehlspeisen 


dargeſtellt nach patentirtem 
Verfahren, enthalten 1% 


um zugl 
tigen N 
Körper 


an phosphorſaurem Kalk iſt 
Br Kinder, welche neben 
dena no on Ans: 
. weichun (Eng⸗ 
liſche Krankheit) leiden, — 
allergrößter Bedeutung. 
Preis pr. Packet eiſenhal⸗ 
tiger: Graupen, Gries, Sago, 
Nudeln, Maizenin M. 1.25. 
— Maccaroni und Hörn- 
chen M. 1.—, echter Eier- 
graupen M. 1.50 — Kinder- 
mehl M. 2.25 6063 
a Vorräthig in den meiſten 
Apotheken, woſelbſt auch 
Brochüren mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung und ärztlichen 
Gutachten gratis verabfolgt 
werden. 
r 

Fuchs & Möllendorf, Hamburg. 
In Posen zu haben bei Hof⸗ 
Avoth. Dr. Mankiewiez. 


Zweirad 


54“ (Matchless) zu verkaufen. Zu 
erfragen Luiſenſtraße 13, I. 2 bis 


3 Uhr Nachmittags. 6929 


Ost-Dievenow, die Perle der Ostsee, 


fogenannt wegen Feines Yellenichlages, deſſen Stücke von keinem anderen 
Ditleebade erreicht wird, 


eröffnet in dieſer Saiſon das mit allem Comfort der Neuzeit erbaute 


Täglich 2 mal Dampfer⸗ haus Ost: Dieveriow Bei Cammin in Pommern. 


verbindung mit Stettin Eiſenbahn⸗Station 
Saiſon Juni⸗September Greiſenberg i. Pommern. 
Dieſes in großartigem Style, 117 Meter lange Strandhotel, mit dem Rücken am Walde ge⸗ 
legen, beſitzt elegante Concert⸗, Converſations Billard⸗ und Geſellſchaftsräume. Eleltriſches 
Licht. Bedeckte Kegelbahnen, Spielplätze e. Warme Seebäder in allen Etagen. Sämmtliche 
Logirzimmer haben Veranden bezw. Balkons, die eine prachtvolle Ausficht auf die See und 
den Wald gewähren. Die Direktion des Hotels befindet ſich in ſachkundigen und bewährten 
Händen. Große, elegante Strandhalle zwiſchen den neu errichteten, mit Ausſichts⸗ 
Tbürmen verſehenen Badegnſtalten. — Auf einer circa '/, Kilometer breiten, bewaldeten 
Landzunge gelegen, beſitzt Oſt⸗Dievenow den kräftigſten Wellenſchlag an der Oſtſee und 
eine ozonreiche, abſolut ſtaubfreie, gegen Nord⸗ und Weſtwinde durch Wald und Dünen ge⸗ 
ſchützte milde Luft. den n 5 es mit dem heilkräftigen Sool⸗ und un 
Cammin, das in einer halben Stunde zu erreichen iſt. 5897 billets mit 45 ltiakei it. Dan Yin Farin 
Vergnügungen: Reunions, Concerte einer renommirten Bade⸗Kapelle; Feuerwerke, Zinnowitz Bor ae en punch e Ort —.— 
Spazierfahrten, landliche Ceſtümfeſte, Gondelfahrten. Waſſerkarſos, Segelpartien auf dem 24 Auskunft ertbeilt im Auftrage der Bade⸗Direktion 5555 
Auadrat⸗Kilometer großen Camminer Bodden; Fiſcherei, ſehr bequem gelegene Jagd; Ausflüge Der Badearzt, Dr. Friedel, 


in die herrlichen Umgebungen, beſonders nach den Kalkbergen, dem Haken, den Heidebrinker . —— —— —ů ůů — 
St. Martins-Soolbad in Colberg 


Forſten, dem Horſter Leuchtthurm und Colbera, Misdroy, Swinemünde, Heringsdorf ꝛc. Die 
früher I Dr. Behrend'ſches, 


Ostseehad Swinemünde 


Gesunde Lage, bequeme Bade- Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschlag. Warme Seebäder, Eisenbrunnen, 
schöne Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. 
Theater. Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss- Artillerie- 
Regiments, Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt, 
Kurhaus und Theater werden elektrisch beleuchtet. — ueme 
Verbindungen nach allen Richtungen, Wohnungen auch in schönen 
neuen Villen unmittelbar am Strande, mässige Wohnungspreise. 
Eröffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 5744 


Die Bade-Direktion. 
Ostseebad Zinnowitz 


in der ſchönſten Gegend auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, 
herrlicher Wald, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelholz. Genügende 
Wohnungen zu civilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtau⸗ 
rants, kalte und warme Seebäder. Poſt, Telegraph, direkte Saiſon⸗ 


A. l Postel. 


für Erwachſene 


195 Mark. 
Illuſtrirte Preisliſten 


gratis u. franko. 6 


Große Geld⸗Lolttrie 
Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


rekte und Saiſon⸗Billets von allen größeren Stationen. Proſpelt, ſowie nähere Auskunft durch 
Die Bade- Direction des Ostseebades Ost-Dievenov. 


Nieren- u. Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 
sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische 


wird ärstlicherseits empfohlen 
die verschiedenen Formen der 
Aßtootionen des Kehlkopfes und der 
Jane 1890 wurden verschickt: 


906 0352 Flaschen. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broohtiren mit Gebrauchsanweisun 


" Brief-und} Telegramm-Adresse,Kronenquelle,Salzbrunn. 


Wilhelnis -Quelle 


Bad Bukowine, 


Bot: u. Telegraphenſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Groß⸗ 

|, 5 

Feſtenberg. 
Alkaliſch⸗erdiges Eiſenbad, 
„Moorbäder. 5 

Eröffnung am 1. Mai. 

Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 

Bade- Verwaltung. 

Für die Zeit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Auguſt bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten - Ber: 
eins eine Ermäßigung von 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 6477 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
„gern, Seipjigerftr. gl. 


Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 


bartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Giſolge 11083 


CENTRAL- ANKONCEN- C{PEDITION 
aer deutschen u. ausländ. Zeitungen f 
FRANKFURT a.M. 

a BERLIN, HAMBURG, LEIPZIG eto. etc. 
1 Billigste und prompte Beförderung 

ANZEIGEN 

uin alle Zeitungen aller Länder. 

AUSNAHMEPREISE 


bei grösseren Aufträgen. ! 


ANNONCEN-MONOPOL 


Italien. orte. Zeitungen. 


cr viele hölländ., beig., 


Biden in ea Friede 31. 
Eisſchränke 


allerneueiter Konſtrultion, 


Gartenmöbel, 
Eismaſchinen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Haus⸗ u. Küchengera 
empfiehlt 


H. Wilczynski, "35" 


äthe 
6183 400 


gegen Magen- und Darmkatarrhe. — Im 10 ten Versand- 


Quelle bei 


J. S. Schleyer. 


ang auf Wunsch gratis und franco. 


Haupt-Niederlage der Kronen- 


2 0 
Heilbewährt Reg men — — 
un n 
D = Gries und Stein! 
zu 50 u. 30 Hascher 


Aheumatismus, Magen- und 
Gleichzeitig Versügliehes Talolwasser 


u beziehen in 
in stets frischer Füllung durch den 


Besitzer der Quelle: Carl Walter: Altwasser‘i;Schl, 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Te. giltig. Altbewährter 
klimatischer Kurort, 469 —50 % m. üb. d. Meere, umgeben von 
herrlichen Parkanlagen und waldreichen Bergen. Für Lungen- 
und Herzkranke, -sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth und 
chronischen Verdauungsstörungen Leidende. Alkalische Quelle, 
mineral- und kohlensäurehaltige Bäder, Douchen, Inhalatorium. 
Molken, Kefir, Milch (Appenzeller, Schweizer), Kräutersäfte. 
Kurzeit Mai bis October. Vom 15. August halbe Kurtaxe. 
Auskunft durch die Bade-Verwaltung. 


Bad Wildungen. 


Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung, als Blutarmuth, Bleichsucht u. s. W. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
dung, in 1890 waren es über 652401 Flaschen. Anfragen über 
das Bad, über Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe 
erledigt: Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien-Gesellschaft. 
ET ee ͤ——— ˙ ‚——‚ —§˖—iLmn . 


= Kuranstalt Hedwigshal.:. 


bahn. 
Trebnitz in Schlesien. 


flation. 
Geöffnet von Anfang Mai his Ende September. 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, 

Massage, Inhalation, Dampfdouchebäder, med. 

Wannenbäder u. elegantes Schwimmbassin, Milch, 
Molken, Kefir, fremde Brunnen, Terrainkuren. 
Nähere Auskunft ertheilt Die Badeverwaltung. 


Hann.-Altenb. Bad Pyrmont Pferdeb. z. Sool- 
Jo 


Bahn. Saison ba 
15. Mai bis 1. Oct, en 
Altbekannte Stahl- und Soolquellen. 

Stahl-, Sool⸗, Moor» und ruſſiſche Dampfbäder. — Beſtellungen 


von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an das fürſtliche ! . 
Comptoir zu richten; ſonſtige gegen eee 
Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. 


Bad Homburg 


6 Brunnenkur bei allen Magen- u. Unterleibaleiden (Leber, Milz 
Geibsucht, Gicht.) Mineral-, 8o01-. Kiefernadel-, und Moor-Bädor" 
Inhalattonen für Hals- und Brustiseidende Molkenkur. Heilgymn. 
Institat (Elektrotherapie, Massage.) Kalıwasser-Heilanstalten Luftkurort 
ersten Ranges für Nervenleidende und Beoonvalesoenton. Fler | 
Kurhaus mit Park. Vorsügl Orchester Theater. Röunions, Iluminationen te 


| Neues Badehaus: Kaiser-Wilhelm-Bad. | 


Bad Obernigk-Sitten. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
ohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
Morgen großen Waldparks „Sitten.“ 

Jede weitere Auskunft ertheilt die 


5800 
Bnde - Direftion, Rapskuchen offerirt billigſt 


Kräftigſte Badeſdole Colbergs aus der Zillenberg⸗Quelle. 
Sool-, Sool⸗Moor⸗ und Sool⸗Dampf⸗Bäder, diverſe Douchen. 
Nach den beſten Erfahrungen neu erbaut; eleganteſte Einrichtung. 
Dirigtrender Arzt, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus. 
Proſpekte gratis. N 3455 
Die Verwaltung des St. Martins⸗Bades. 
Schramm. 


Kinderheilſtätte 
im Oſtſeebad Zoppot bei Danzig. 


Eröffnung am 15. Juni 1891. 
Penſionspreis 10 M., für Bemitteltere 15 M. pro Woche. — 
Anmeldungen find an den Vorſtand z. H. San.⸗Rath Dr. Semon, 
Danzig zu richten. 6652 


Saison l. Mai bis FTAniqli | i Frequenz 1890 
Ende September. Könieliches Hoblbad 1080 2194 Kurgäste. 
Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhalle, 
Wellenbäder. — Die Hochwasserschäden sind wiederhergestellt. 
Kaiserin Auguste Victoria-Kinderheilanstalt. 5850 
Ausführliche Prospecte durch die Königliche Bade-Direction. 


FCC te rn a 9] 
brste Deutsche Möbel-Transport- 
besellschaft 


Verband der leistung sfähigsten Firmen in nahezu 400 Städten 
Vertreter in Posen: 


Carl Hartwig. 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor 
der Arzneimittellehre an der Aniverſität zu Berlin. 
Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der Berdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßig- 
keit im Eſſen und Trinken werden durch dieſen angenehm 
ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit bejeitigt. 
Preis p. ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50. 
Schering's Grüne Apotheke, Berlin I. 


Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheken und Drogen handlungen. 


6702 


Grosses Lager U. Detail-Verkauf 


, Nersilberter und vergoldeter kunstge- 
werblicher Neuheiten, passend für Jubi- 
= läums-, Hochzeits-, Pathen- und Gelegen- 
) heits-Geschenke. 


Specialität: 


schwerversilberter Tafel-Bestecke 
und Haushaltungsgeräthe aus der 
Dilber waaren-Fabrik von Christofle & 
Wcomp. in Paris und Karlsruhe. 
und Renovirungen alter Gegenstände 
werden dauerhaft und billigst ausgeführt. 6449 


J. STARK, 


Special-Geschäft v. Alfenide-Waaren und Kirchengeräthen, 
Wilhelmstr. 21, vis-à-vis der Reichsbank. 


S. Engel in Posen, 
Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 
gegründet 1824, 6045 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 
Riegel⸗, Stück-, Faß⸗, mediziniſche und wohlriechende 
Seifen, Blumengerüche und chemiſch⸗techniſche Erzeugniſſe 


aller Art. 
Fabelhaft billig! 


16 Tausend Meter 


Bedruckte rein seidene Foulards 


Schönen, leichter, eleganter als Wollmousseline, 


7109 45 verschiedene Farben, 
das Meter nur 1,50 Mk. 
e J. W. Sältzer, Hannover. 


Roggen- u. Weizenkleie, Rum. Mais, 
A. S. Lehr. 


100 000 


n 90 000 Mar U 
4170 0 000 Mark 
Geld | {0.000 Mark 


Gewinne . ( v. 1. . v. 
Auszahlung in Baar ohne 


Abzug. 
Looſe à 5 Mark 


Porto und Liſte 20 Pf. extra, 
verſendet 6479 


F. A. Schrader, 


Hannover, 
Große Packhofſtraße 29. 


Nur Geldgewinne 


Ziehung 16. Juni u. fig. Tage 
6818 Wormser 


Dombau-Lotterie 
Haupttrff. 75000, 30000 M 


Loose d Mk. 3. 


Anthelle . Mk. 1,75, '/, Mk. I. 
Porto u. Listen 30 Pf. 


Croner & Co., 


Berlin W. Passage 8. 


Vormſer Dombau-Lolterie 
Ziehung beſtimmt 16.— 18. Juni 
Nur baareGeldgewinne: 
M. 75 000, 30 000, 10 000 2c. 
Originalloose M. 3 Porto u. 
% Antheile M. 1.75] Lifte 
/ Antheile M. 1.— f 30 Pf. 


Berlin C., Spandauer⸗ 
brücke 16. 6516 


Iches 
Jahres- Abonnement 
12 Ziehungen. 


Loos gewinnt! 

mit 
7018 
Einſatz pro Monatzie⸗ 


hung M. 4. Gewinne im 
Geſammtbetr. v. M. 5146 800. 
Kichlle Ziehung am 15. Zuni c. 
Spielpl. auf Wunſch fre. Poſt. 


Serienlogs-Henofenfänft 


Berlin S. W., Vorkſtr. 73. 


; k .  Eisenba 

Hains, * 380 Mk an 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


ur rationellen Pflege des 
I Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ih Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört der⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 


Preis ro Fl. 1 Mk. Eucalvptus⸗ 
Bahn) lver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


otheke. 
„„ 37. 1460 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittelzur Beſeitigung des Fuß⸗ 
ſchweißes. Daſſelbe verhindert das 

undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung a 50 Pf. 
und 1 Mark. 5127 
Rothe Apotheke, Markt 37. 
PFF 


Dampfcultur. 


Fowler’s Original- Dampfpflug - Locomo- 
tiven in verschiedenen Grössen und neuesten Construc- 
tionen, sowie eine grosse Anzahl verschiedene Dampf- 
pflug-Ackergeräthe, Haide-Dampfpflüge für 
Forstcultur etc., werden 6905 


vom 4. bis 8. Juni 1891 


auf der Ausstellung der „Deutschen Landwirthschafts- 


Gesellschaft“ 
in Bremen 


ausgestellt sein. 
Nähere Auskunft ertheilen auf dem Ausstellungs- 
platze und in Hillmann’s Hotel 


John Fowler & Co. 
Magdeburg. 


Woll⸗Lager. 
Zu dem am 12. und 13. Juni d. J. 


ſtattfindenden Wollmarkte ſtehen meine Zelte Nr. 3 
und 4 wieder auf dem 


Sapiehaplatz. 
Lageranmeldungen werden recht⸗ 
zeitig erbeten, auch wird An⸗ und Abfuhr 
billigſt und prompt beſorgt. 


Moritz Kuczynski Nachfolger, 


Spediteur, 
7124 Gr. Gerberſtr. 30 31. 


Woll⸗Lager. 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt am 12. und 
13. Juni halte ich meine 


Wollzelte auf dem Sapiehaplatze 


zur gefl. Benutzung beſtens empfohlen und werden 
Anmeldungen rechtzeitig erbeten. Gleichzeitig em⸗ 
pfehle ich mich zur Ausführung von Woll⸗Speditionen 
und bitte die Sendungen direkt an meine Adreſſe zu 
richten, damit die Einlagerungen prompt erfolgen 


können. 6701 
Carl Hartwig, 
Spediteur. 


Woll⸗Lager. 


Zum Wollmarkte empfiehlt ſeine Wollzelte 
zur Aufnahme von Wollen und übernimmt Spedition, 
Einlagerung, Verſicherung gegen Feuer und auf 
Wunſch auch den kommiſſionsweiſen Verkauf derſelben. 


Carl Brandt, 


6841 Comptoir: Wilhelmſtraße Za. 
Amortiſationsdarlehne 


gewährt die durch uns vertretene Hypothekenbank auf 

Grundſtücke in Städten von mindeſtens 5000 Einw. 

zu ſehr günſtigen Bedingungen bei weiter Beleihungs⸗ 
7090 


D. I. Iubenau Ww. & Sohn. 


. | 2 
Börsen-Speculation 

mit beschränktem Risico. 
Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 

schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen 
gratis und franco 3937 


Eduard Peri, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


Gartenmöbel Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 
in großer Auswahl zu bekannt guten Bindfäden und Schnüren 
billigen Engrospreiſen bei gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen 


Max Kempe, el, 7 


* 
5126 Sudenftraße 1. | Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


EOUITABLE. 


Lebensberſich.⸗Geſellſch. der Ver. Staaten in New⸗Jork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 


General⸗Direktor und General⸗ Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 


Hamburg Altona. 


De — 


Status per l. Januar 1891: 


Versicherungsbestand. . . . . Mk. 3,062,815,510.— 
Neues Geschäft 1890 . . . „  866,260,955.— 
Gesammt-Einnahme . . . . „ 148,905,903.— 
Total- Vermögen „ 506,785,914. 
Davon Gewinn-Reserve 

(Reiner Ueberschuss) „ 100,471,901.— 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49 Mill. Mark. 


Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 
beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden iſt, ſie iſt nach 
einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General⸗Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld. 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit bekannt zu 
machen, daß ich mein Atelier ſämmtlicher Juwelen, Gold⸗ u. 
Siberarbeiten von der Schloſſerſtraße nach der Breslauerſtr. 


Nr. 37, I. Etage übertragen habe. Erlaube mir noch zu be⸗ 


merken, daß ich eine Auswahl geſchmackvoller Broſche, Arm? 


Vergoldungen und 


bänder, Ohrringe ꝛe. am Lager hab 
Reparaturen werden 


Verſilberungen ſämmtlicher etalle. 


e. 


„Kosmos“, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Bank, 


Conceſſionirt ſeit dem Jahre 1863 in allen deutſchen Staaten. 
1890. 
8,114,647,95 

39,244,444, — 


Status vom 31. Dezember 
Garantiefond . M 
Laufende Verſicherungen „ 
Betrag der für Todes⸗ 

und Lebensfall⸗Ver⸗ 

ſicherungen gezahlten 

Kopi talen 


* Pr 4. 
Beſondere Borlheile : 

Liberale Bedingungen, niedrigſte Prämien, keine 
Nachſchußverbindlichteit, Beteiligung der Verſicherten an 
der Hälfte (50 pCt.) des jährlichen Geſchäftsgewinnes. 
Todesfall⸗Verſicherungen mit garantirt ſteigender Divi⸗ 
dende von 3 pCt. jährlich. Gewährung von Dienft- 
Kautionen. Deckung der Kriegsgefahren, Korpora⸗ 
tions = Berfiherung mit Benefizien, Unanfechtbarkeit 
der Policen u. |. w. 


> * 2 
„Die Bank empfiehlt ſich zum Abſchluß von Lebens⸗, 
Kapital⸗, Ausfteuer⸗, Reuten⸗ und Militärdienſt⸗ 
Verſicherungen durch ihre Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten, 
ſowie durch ihren General⸗Agenten 


Ludwig Mannheimer in Poſen. 


Vertreter der Bauk: 
in Poſen Herr Benno Bach, Bergſtraße Nr. 6, 
7 „ Herr A. Berliner, Wilhelmſtr. Nr. 26, 
„ But Herr UH. Samter, 
„ Gneſen Herr S. Chrapleuski, 
„ Grätz Herr Emil Manheimer, 
err M. Gallandt, 
8 err Moritz Weiss, 
„ Neustadt b. P. Herr Philipp Wolfsohn. 


8,393,615,40 


6513 


Kildelmspla 10, 1 Tr. 


6—8 Zimmer, Küche, Nebengel 
auch für Geſchäftäzwecke) > 


E Mietis-Gesuche. DAbs 


prompt und billig ausgeführt. 
6420 


Zur Saat! 


all? = 


Sämmtl. Feld⸗ Gras⸗Gemüſe⸗ en Har U 


Blumenſämereien empfiehlt in nur 
friſcheſter keimfähigſter Qualität 


Moritz Tuch u. 188 


Eisen- u. Samenhandlung. 


Haupt-Niederlage feuerf. 
Geldschränke seit 1866. 


Wem-Etiquetten. 


Berlin W. 8. 5496 
F. P. Feller. 

Muſter franko gegen franfo. 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 

60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rotken Apateke, Markt 37 
Tapeten 


in größter Auswahl von den 
billigſten zu den ſchönſten in neu⸗ 
eſter und geſchmackvoller Aus⸗ 
führung empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen die Schreib⸗ 
materialien⸗, Galanterie⸗, Al⸗ 
fenide Waarenhandlung und 
Dütenfabrik 6174 
Antoni Rose, 
in Poſen Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 
langen franko zugelandt. 
Alleinige Vertretung für die 
Provinz Poſen der patentirten 
Relief = Tapeten Lineruſta 
Walton. 


ummi - Artikel, 


sämmtliche Paris. (Meuheit.) 
Dnal 1 


12 
99 bier, 


Jedes Quantum friſche 
auch ff. Tafelbutter, kauft zu höch⸗ 
ſten Preiſen gegen ſofortige Kaſſe. 


A. Kulicke, 
Butter⸗ u. Delikateſſenhandlung, 
Berlin W. An der Apoſtelkirche 11. 


Fürausrangirte Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 7091 
eee eee 


Hochachtungsvoll 
J. R. Knappe. 


Cognac 
2 Genuß in Milch oder 
aſſer, garantirt fein und 


aromatiſ in ½ = Literflacond 
a 50 Pf., 60 Pf. bis 1,50 M. 
empfiehlt 


Latz, $t. Martin 87. 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetiea 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber⸗ 
flecken, Pocken⸗ 

flecken und 

ESommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 150, 
nur echt zu haben bei Frau 
Martha Jeschor, Berlin, 
Charlottenſtr. 73. 6214 


Himbeerſaft, 
garantirt rein eingekocht, fein u. 
aromatiſch in /⸗Ltrfl. à 40 Pf., 
½=Ltrfl. 75 Pf. empfiehlt 

Hartwig Latz, 
7031 St. Martin 67. 
Eine Partie von ca. 50 Ctr. 
echten, weißen virginiſchen 5 
Pferdezahn⸗Mais 


hat noch preiswerth abzugeben 


che, 


Schmiegel. 


2 Flundern, 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waaxe, ver⸗ 
ſende die Poſttiſte mit Inhalt von 
24—28 Stück zu 4 M. freo. Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, Cröslin 
a. d. Oſtſee. 6601 
Ein Bäcker, evangel., 30 Jahr 
alt, mit einem baaren Vermögen 
von über 3000 Mk., der ſich jetzt 
ſelbſtändig macht, ſucht ſich mit 
einer jungen Dame mit einem 
Vermögen von 3 bis 6000 Mk., 
Wittwen nicht ausgeſchloſſen, zu 
verheirathen. Nicht anonym. 


Off. erbeten unter N. 2000 
an die Exped. d. Ztg. 6998 


r 
rathen durch General: Anzeiger Ber⸗ 
in 12. Für Herren 20 Pf. Porto. 
beſitze größeres Vermö⸗ 
Fer wünſche nur glückl. Verheir. 

ermögen b. Manne nicht nöthig. 
Fordern Sie über mich reelle Aus⸗ 
kunft vom Familien⸗Journal, 
Berlin W̃᷑ 6959 


7023 


eſtend. 


® 
Comtoir, 

3 Zimmer, Friedrichſtr. 31, I. Tr. 
vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
Näheres daſelbſt. 4770 

Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch De Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 

Theaterſtr. 3, Hochparterre, 
eine durchweg neu und elegant 
eingerichtete Wohnung, 4 Zim- 
mer, Küche und Nebengelaß per 
Oktober zu verm. 


Wohnung, 
Kl. Gerberſtr. 9, 4 Zimmer, 
Balkon, Küche und 825 Jün vom 
1. Oktober er. und 2 Zimmer, 
Kammer, Küche u. Z. vom 1. 
Juli cr., wie auch Sandſtr. 10, 
3 Zimmer, Küche u. Z. vom 1. 
Juli er. zu vermiethen. 6360 


A. Krzyzanowski. 


Louiſenſtr. 18, I. Et., beit. 
aus 7 Zimm., Küche u. Nebeng., 
event. Pferdeſtall, von ſogl. od. 
p. 1. Juli zu verm. Näh. Louiſen⸗ 
ſtraße 17, pt. 6697 

In meinen Häuſern in der 
Naumannſtr. Nr. 15 und 16 
ſind von ſogleich und von 
Oktober Wohnungen von 3 
und 6 Zimmern zu vermiethen. 
— Pferdeſtälle. — 6777 


Asmus. 


Im Neubau Nitterftr. 39, nahe 


am Wilhelmsplatz, iſt eine Woh⸗ 
nung bon 7 Zimmern mit Saal 
und eine Wohnung bon 3 
Zimmern, beide mit vielen Ne⸗ 
benräumen zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 6927 
K Ecke, Wilbelmſtr. 172. 

Ein gut möbl. Zimmer nebſt 
Schlafkabinet ſofort zu vermie h 


Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 65 


Sommerwohnung, 


trocken, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimm. nebſt Garten⸗ 
benutzung wird in nächſter 
Nähe Poſens zu miethen 
geſu t. Offerten unter 
„Sommerwohnung“ 

nimmt die Exped. d. Bl. 
entgegen. 6703 


4 gr. Zimmer, Küche I. Et. für 
900 M. z. 1. Okt. zu vermiethen. 


E 
anch ;. Conplbir oder 
— Geſch.⸗Lol. geeignet, per 


1. Oktober zu verm. 7046 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Näheres Bismarckſtraßte Bin 
Comtoir part. r. 7017 
Waſſerſtr. 8 it e möbl. Zfenſtt. 
Zimmer m. ſep. Eing. für 1—2 
Perſonen zu verm. Näheres 
beim Wirth, II. Etage. 7009 


Stellen- Anzehofe, 2 


Ein Burtaugehilft, 

der mit den Geſchäften des 
Diſtrikts⸗Amtes völlig vertraut 
iſt, findet ſofort Stellung bei 
gutem Gehalt. Bewerber wollen 
Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche einſenden. 7021 


Diſtriktsamt Sady 
bei Poſen. 


„  Sellenvermittelung 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
iungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M. & Königs- 
berg i. Pr. 


= Reiſender 
geſucht. Chocoladen⸗Fabrik. 
Richard Selbmann, 
Dresden. 


Für Poſen 


ee 


Badhötwanrenfabri. 


erten mit Angabe von 

> eferenzen an Rudolf Mosse, 

ern S. W. unter J. C. 9847 
erbeten. 7019 


wird jeder Stellenſ. 
ſof. mit guter dau⸗ 
ernder Stellung in 

in und allen Orten 
d. offer 


Verſorgt 


| Poder Brauche nach Berl 
utſchlands Berlang. Sie einfach d. Li 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗Anzei 


Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 
6454 Umſonſt nnd 

S fort erhält jeder Stellenſuchende 

0 gute dauernde Stelle. lan- 

gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 

General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Lohnender Verdienſt. 


Agenten werden gegen 
hohe Proviſion ev. fixes 
Gehalt zum Verkaufgeſetzlich 
geſtatteter Prämienlooſe auf 
0 Theilzahlung 
geſucht. Schriftliche Offert. 
unter Chiffre J. V. 9841 an 
die Exped. dieſes Blattes 
erbeten. 7020 


monatliche 


Druck und Verlag der Hofbuhhdrudereispon W. Decker u. Comp. (A. Röftel) in. Poſen. 


